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Aus Paris wird gemeldet: Wie nach den
letzten amtlichen franzöſiſchen Verlaut-
barungen ſchon zu erkennen war, ſind die
Verhandlungen über das Hoover-Morato-
rium am Montag abenö in ein kriti-
ſches Stadium getreten. Die
Vertagung auf Uebermor gen
kannleicht zu einem endgültigen
Abbruch führen.
In der amerikaniſchen Botſchaft herrſchte

am Montagabend der äußerſte Peſſimismus.
Man hält es nicht für ausgeſchloſſen, daß der
geſamte Hooverſche Plan ins Waſſer fällt,
Die Franzoſen haben in keinem der weſent
lichen Punkte nachgegeben. Er hat ſich heraus-
geſtellt, daß nicht die Jnkraftſetzung des
HooverMoratoriums, ſondern die Verein-
barungen über die Zeit der Rückzahlungen
nach den amerikaniſchen Vorſchlägen auf un
überwindöliche Schwierigkeiten
ſtoßen.

Als ein neues Hindernis iſt nun
auch die Frage der Zuſtändigkeit des Haager
Gerichtshofes für die D Differenzen aus den
neuen Abmachungen inzugetreten, da die
Amerikaner dafür den Haager Gefichtshof
nicht anerkennen wollen. Jm Haager Ab-
kommen iſt aber der Gerichtshof feſtgelegt
worden.

Schatzſekretär Mellon hat noch am Mon-
tagabend die telephoniſche Verbin tidung mit
Waſhington wiederaufgenommen. Am Diens
tag findet im franz öſiſchen Senat eine Aus-
ſprache über die franzöſiſch amerikaniſchen
Verhandlungen ſtatt, in deren Verlauf Laval
Erklärungen abgegeben werden, die mit
großer Spannung erwartet werden.

Amerika bittet!
Wie aus Paris verlautet, hat der ameri

kaniſche Schatzſekretär Mellon im Verlaufe
des Montagnachmittag der franzöſiſchen Re-
gierung die dringende Bitte über-
tittelt, die amerikaniſchen Vorſchläge enö-

Fültig anzunehmen. Dem Vernehmen nach
gehen dieſe Vorſchläge
Deutſchland die ungetreilte Nutznießung auch
des ungeſchützten Teiles der Reparationen
zinslos geſichert werden ſoll. (Damit hat
Amerika bereits endgültig auf Stur dung
auch der ungeſchützten Zahlungen verzichtet
und ſich einverſtanden erklärt, daß Deutſch
land dieſe Zahlungen weiterleiſten muß, ſie
aber ſofort als Darlehn zurückerhält. Red.)

Die Hauptſtreitpunkte.

Aus Paris Ueber öreiHauptpunkte beſtehen nach wie vor weit-
ge nd Meinungsverſchiedenheiten:

Frankreich verlangt die Nachzahlungder Deutſchland geſtundeten Reparations-

beträge innerhalb von ſpäteſtens fünf Jahren
nach Ablauf des einjährigen Zahlungsauf
ſchubs. Amerika betrachtet dieſen Zeitraum
für ungenügend und verlangt 25 Jahre.

2. Frankreich verlangt Garan-
tie dafür, daß Deutſchland wäh-ren ö dieſer fünf Jahre von ſich
aus keinen neuen Moratoriums-
antrag ſtellt. Wenn dies doch der Fall
ſein ſollte, wünſcht die franzöſiſche Regierung
von der Verpflichtung entbunden zu werden,
den Garantiefonds in Höhe von 500 Mill.
Reichsmark an die BJZ. zu zahlen.

Frankreich wünſcht, daß auch verſchie-
dene andere mitteleuropäiſche Länder von
den freiwerdenden Geldern des ungeſchützten
Teiles der Reparationen profitieren, wäh-
rend Amerika die Nutznießung nur Deutſch-
land zuerkennen will.

Was den Zinsfuß anlangt, den Frank-
reich für den an Deutſchland von der Bank
für Jnternationale Zahlungen zu eröffnen-
den Kredit verlangt der nur die Rück-
erſtattung der von Deutſchland entgegen
dem urſprünglichen Hooverplan weiter zu
leiſtenden ſog. „ungeſchützten Zahlungen“
iſt ſo ſcheint es, als ob ſich Amerika an

wird gemeldet:

Stelle völliger Zinsloſigkeit mit einem ganz
geringen Zinsſatz
will.

einverſtanden erklären

darauf hinaus, daß

Schlichtungsabkommen mit

Frankreich trotzt der ganzen Welt!

Der Hoover-Plan ſtark gefährdet.
Hoovers Termin: 1. Juli verpaßt.
Die Pariſer Entſcheidung auf Mittwoch vertagt.

Der franzöſiſche Miniſterrat
trat unter Vorſitz des Staatspräſidenten
gegen 18 Uhr zur Beſprechung der Lage zu-
ſammen, nachdem der Außenminiſter Briand
vorher noch eine kurze Unterredung mit dem
deutſchen Botſchafter von Hoeſch gehabt hatte.
Die Beratungen dauerten etwa 2 Stunden.
Nach Beendigung zeigte ſich Miniſterpräſident
Laval beim Verlaſſen des Elyſees ſehr gut
gelaunt.

t

Von franzöſiſcher amtlicher Seite wurde
nach Abſchluß der Beſprechungen mit den
amerikaniſchen Vertretern ſolgender amt-
licher Bericht herausgegeben:

„Die amerikaniſchen und franzöſiſchen
Unterhändler haben ſich heute abend 9.30 Uhr
im Miniſterpräſidium verſammelt und ihre
Beſprechungen fortgeſetzt. Schatzſekretär
Mellon wird über den Stand der Verhand-
lungen nach Waſhington berichten. Eine
neue Verhandlung iſt für Mittwochnach-
mittag vorgeſehen.“

Dieſe äußerſt dürftige Mitteilung hat in
franzöſiſchen politiſchen Kreiſen große Be-
ſtürzung hervorgerufen, und man macht
beſonders darauf aufmerkſam, daß nun-
mehr der von Mellon vorg eſchla-
gene Zeitpunkt für das Jn kraft
ſetzen des Hooverplanes nichtmehr innegehalten werden kann.
Der franzöſiſche Miniſterpräſident Laval

hat ſich geweigert, irgendeine Erklärung
abzugeben. Man iſt in Paris der Ueber
zeugung, daß die Verhandlungen
nunmeh
gelangt ſind und fragt ſich
beſorgt, welche Haltung Präſident
einnehmen wird. Die 36ſtündige
die in den Verhandlungen eintritt,

r auf dem toten Punktan-
einigermaßen

Hoover
Pauſe,
ſcheint

darauf hinzudeuten, daß ſehr ernſte ſtrittige
Punkte geregelt werden müſſen, und daß
Mellon dem amerikaniſchen Staatspräſidenten
Zeit laſſen muß, um ſich mit den führenden
Senatoren zu beraten.

Amerika ruft die Weltmeinung
gegen Frankreich auf.

Jn den Abendſtunden des Montag gab
Unterſtaatsſekretär Caſtle nach einer länge-
ren Beſprechung mit dem Präſidenten Hovver
und dem ſtellvertretenden Staatsſekretär für
die Finanzen, Mills, folgende Erklärung ab:

Alle Regierungen, mit Ausnahme der franzöſiſchen, haben
nunmehr dem Plan des Präſidenten Hovover
grundfätzlich zugeſtimmt. Einige Schwierig-
keiten entſtanden dadurch, die Haltung
Frankreichs mit dem Geiſt des Vorſchlages
des Präſidenten Hoover in Einklang zu
bringen. Die Beſprechungen des amerika-
niſchen Botſchafters in Paris, Eöge, und des
Staatsſekretärs Mellon mit dem franzöſi-
ſchen Kabinett werden fortgeſetzt

Dieſe Erklärung, zu der ſich Hoover
nach ſeinem Funkgeſpräch mit Mellon ver-
anlaßt ſah, macht die franzö ſiſche
Regierung in unmißperſtänd-licher Weiſe für die Verſchlep-
pung der erſtrebten Einigungverantwortlich Sie wird in maß-
gebenden Kreiſen dahin ausgelegt, daß
Hoover die Weltmein nung gegendie unnachgiebigke Frank-reich s aufrufen will.
Die franzöſiſche Regierung ſcheint darauf

u beſtehen, daß wenigſtens Belgien einen
Teil der ungeſchützten Jahreszahlungen er-
hält, was Waſhington als in Widerſpruch des
Hovverplanes ſtehend, ſcharf ablehnt.

Laval: „Jch bleibe feſt
„Frankreich tann Deutſchland zwingen.“

Zu der Unterbrechung der amerikaniſch-
franzöſiſchen Verhandlungen erklärte einer
der beteiligten franzöſiſchen Miniſter folgen-
des: Waſhington hat nunmehr das Wort.
Man muß aber zugeben, daß Deutſchland die
Angelegenheit nicht erleichtert. Sicher ſollte
alles zum 1. Juli fertig ſein, aber wir kön-
nen nicht ſchneller gehen. Wir ſind jedoch
nach wie vor optimiſtiſch über den endgülti-
gen Ausgang der Verhandlungen“. Mini-
ſterpräſident Laval betonte, daß er Mellon in
Uebereinſtimmung mit allen Regierungsmit-
gliedern geantwortet habe. Er ſagte dann
wörtlich: „Präſident Hoover kann ſich hinter
ſeinen Kongreß verſchanzen und ich verſchanze
mich hinter die Kammer, die ihrer Meinung
Ausdruck gegeben hat. Jch fühle, daß wir an
der äußerſten Grenze der Zugeſtändniſſe an-
gelangt ſind. Die franzöſiſche Oeffentlichkeit
würde nicht begreifen, daß wir noch weiter

Jch bleibe aufrichtig, aber feſt. Amgingen. iMittwoch werden wir wiſſen, woran wir
ſind.“

Pertinex ſagt im „Echo de Paris“, Deutſch-
land habe in den bisherigen Verhandlungen

eine ganz beſtimmte Rolle geſpielt. Die
Reichsregierung habe nicht einmal den
Hoovervorſchlag abgewartet, denn ſchon am
17. Juni habe der deutſche Botſchafter dem
franzöſiſchen Finanzminiſter geſagt, daß
Deutſchland von dem Recht des Moratoriums
Gebrauch machen werde. Der Botſchafter
habe ſchon damals hinzugefügt, und das
habe man bisher immer verſchwiegen daß
die deutſchen Zahlungen niemals wieder auf-
genommen werden würden. Laval und Bri-
and hätten ſpäter den Reichskanzler und den
Außenminiſter eingeladen, bereits am
27. Juni nach Paris zu kommen, und an den
Verhandlungen teilzunehmen. Beide Reichs-
miniſter hätten jedoch abgeſagt. Selbſt bei
einem Scheitern der amerikaniſch- franzöſiſchen
Beſprechungen würde ſich die Lage Frank-
reichs nicht verſchlimmern. Dank ihrer finan-
ziellen Macht werde die franzöſiſche Regie-
rung immer Deutſchland ihren Willen auf-
zwingen können. Jn gewiſſer Hinſicht wäre
es für Frankreich ſogar vorteilhaft, unmittel-
bar mit Deutſchland unter Ausſchaltung
Amerikas zu verhandeln.
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Berlängerung des Berliner
Vertrages.

Amtlich wird aus Berlin mitgeteilt: „Der
deutſche Botſchafter in Moskau Dr. von
Dirckſen und der ſtellvertretende Volks-
kommiſſar für auswärtige Angelegenheiten
der Sowjetunion, Areſtinſki, haben durch
Unterzeichnung eines Protokolls den am
24. April 1926 zwiſchen dem Deutſchen Reich
und der Union der Sozialiſtiſchen Sowjet-
republiken' geſchloſſenen Vertrag ſowie den
dazu gehörigen Notenwechſel verlängert.
Gleichzeitig iſt das zwiſchen den beiden
Regierungen am 25. Januar 1929 geſchloſſene

der Geltungs

dauer des genannten Vertrages in Einklang
gebracht worden.“

„Jn dem unterzeichneten Protokoll wird
der Abſicht der beiden Regierungen Ausdruck
verliehen, durch die Verlängerung des Ver-
trages die zwiſchen dem Deutſchen Reich und
der Union der Sozialiſtiſchen Sowjetrepubli-
ken beſtehenden freundſchaftlichen
Beziehungen fortzuſetzen, die im
Intereſſe beider Länder liegende Zuſammen-
arbeit weiter zu pflegen und zugleich zur
Sicherung des allgemeinen Friedens beizu-

en. Der Vertrag kann mit einjährigerKündigungsfriſt erſtmalig am 30. Juni 1933

gekündigt werden, andernfalls läuft er
automatiſch weiter. Das Protokoll unterliegt
der Ratifikation.“

Muſſolini kommt nach Berlin.
Weitere leitende Staatsmänner werden

folgen.

Aus Berlin verlautet: Dem Beſuch der
engliſchen Staatsmänner in Berlin werden
im Laufe dieſes Sommers weitere Beſuche
der Regierenden der anderen Mächte folgen.
Bereits gemeldet iſt, daß nach dem deutſchen
Miniſterbeſuch in Rom auch die italieniſchen
Staatsmänner, Muſſolini und ſein
Außenminiſter Grandi nach Berlin
kommen werden, und jetzt verlautet, daß
Brünings und Curtius Beſuch in Paris zum
erſten Male und noch im Auguſt den
Gegenbeſuch der Franzoſen bringen
werde.

Noch ein
angekündigt.

Staatsbeſuch wird aus Wien
Der geſtrigen Wiener „Reichs-

poſt“ zufolge hat der neue Bundeskanzler
beim Empfang der Parteien geäußert, er
hoffe noch vor der Genfer Ratstagung per-
ſönlich mit den führenden Männern des
deutſchen Brudervolkes zu konferieren.

Optimismus der Reichsregierung.
Aus Berlin verlautet: Seit Wochenanfang

haben der engliſche und der italieniſche Bot-
ſchafter in Paris auf Veranlaſſung ihrer Re
gierungen in die Verhandlungen um Hoovers
Moratoriumsvorſchlag eingegriffen. Die
deutſchen Reichsſtellen befürchten
kein Scheitern der HooverſchenAktion mehr.

Reichsfinanzminiſter Dietrich hat in der
Staatspartei erklärt, nach dem Moratorinm
beginne erſt der ſchwerſte Teil der deutſchen
Finanzſanierung.

Der Kanzlerbeſuch in Rom.
Amtlich wird aus Rom mitgeteilt: Auf

Grund der deutſchen Anregung weiterer
freundſchaftlicher Ausſprachen entſprechend
der in Chegers ſtattgehabten Zuſammen-
kunft hat der italie niſche Miniſterpräſident
den deutſchen Reichskanzler und den Reichs-außenminiſter durch Vermittlung des italie-
niſchen Botſchafters in Berlin zu einem Be
ſuch in Rom in naher Zukunft einladen
laſſen. Der Reichskanzler und der Reichs-
außenminiſter haben die Einladung des
italieniſchen Miniſterpräſidenten mit Dank
angenommen. Der Zeitpunkt des Beſuches
bleibt ſpäterer Vereinbarung vorbehalten.

Der engliſche Beſuch in
Berlin.

Aus Berlin wird gemeldet: Das Pro-
gramm für den engliſchen Miniſterbeſuch in
Berlin ſteht entgegen anderslautenden Dar-
ſtellungen noch nicht endgültig feſt. Sicher
iſt einſtweilen nur, daß Macdonald und
Henderſon am 17 Juli in Berlin ein
treffen werden, Henderſon bereits am Vor-
mittag, da er von Paris aus nach Berlin
reiſt, während Macdonald im Laufe des

Juli nachmittags mit dem Flugzeug aus
London erwartet wird. Die erſte Nacht wer-
den die engliſchen Miniſter als Gäſte der
Reichsregierung im Hotel „Kaiſerhof“ ver
bringen. Während m in Ausſicht
genommen war. am Juli, der zweifellosder wichtigſte ſein wird eine ausgedehnte

Fahrt durch die Havelſeen zu unternehmen,
ſteht gegenwärtig ein Vorſchlag des preu-
ßiſchen Miniſterpräſidenten Braun im Vor-
dergrund, der der Reichsregierung das Jagd-
ſchloß Hubertusſtock für die Ausſprache mit
Macdonald und Henderſon zur Verfügung
ſtellen will Sollte dieſer Plan verwirklicht
werden, ſo würde die Rückkehr im Laufe des

Juli nach Berlin erfolgen.
Der vorgeſehene Empfang beim

Reichspräſidenten dürfte nach den
vorläufigen Dispoſitionen am 18. Juli vor
der Abreiſe nach Hubertusſtock ſtattfinden.
Der Nachmittag des 19. Juli iſt für einen
Empfang in der engliſchen Botſchaft vorge-
ſehen.

Am Montag, dem 20. Juli, werden die
engliſchen Gäſte die Reichshauptſtadt wieder
verlaſſen. Alle dieſe Dispoſitionen ſind jedoch



nur vorläufiger Natur. Sie ſind einſtweilen
noch Gegenſtand von Beſprechungen zwiſchen
den in Betracht kommenden Stellen.

England zur Abrüſtungsfrage
Uebereinſtimmung der drei Parteien,

Im engliſchen Unterhaus fand geſtern
eine Abrüſtungsausſprache ſtatt, die ſchon
dadurch beſonders wichtig iſt, daß ſie in einem
Zeitpunkt erfolgt, in dem Frankreich, geſtützt
auf ſein Militär, der ganzen Welt trotzen zu
können glaubt.

Der Miniſterpräſident Macdvnald erklärte,
die Abrüſtungskonferenz von 1932 werde „die
Frage der Abrüſtung in das Gebiet der feſt
ſtellbaren und nachweisbaren Tat-
ſachen rücken, ſo daß man bei Beendigung
der Konferenz nicht nur fromme Wünſche,
ſondern Tabellen und Maßſtäbe, nicht nur
Grundſätze ſondern Normalformulierungen
in den Händen habe. Jeder Staat könne ſich
davon überzeugen, daß die Verpflichtungen
von anderen Nationen tatſächlich erfüllt 1er-
den. Die Herabſetzung der Rüſtun-
gen müſſe interngtiongl ſein.England ſei ſchon ſehr nahe an die Grenze
des möglichen herangegangen. Jede Nation
habe die Pflicht, ſich mit den anderen zu ge-
meinſamer Arbeit zuſammenzufinden und
eine weitere Abrüſtung durch internationale
Abmachungen möglich zu machen.

Bei dieſer Gelegenheit erklärte er, daß
die Einladung an die deutſchen Miniſter,
nach Paris zu kommen, gerade das ſei,
wornum die engliſchen Miniſter gebeten
hätten.

Der Führer der Konſervativen, Bald-
win, erklärte, zuſammen mit anderen Sig-
natarmächten der großen Verträge ſei Eng-
land zu einer Herabſetzung der
Rüſtungen verpflichtet und daher
habe die ganze Nation alles das zu tun, was
der Miniſterpräſident geſagt habe. Erfreu-
licherweiſe habe der Miniſterpräſident keinen
Zweifel über die Grenzen der einſeitigen
Abrüſtung gelaſſen, bis an ſie England heran-
gehen könnte. Dem Miniſterpräſidenten lei
die Unterſtützung der Konſervativen für die
von ihm dargelegte Politik gewiß.

Jm Namen der Liberalen erklärte
Sir Herbert Samuel die volle Uebereinſtim-
mung ſeiner Partei mit den von Macdonald
und Baldwin dargelegten Zielen. Jm Hin-
blick darauf, daß es keine deutſche Flotte
mehr gebe, müßte eine ſehr große Her-
abſetzung in der engliſchen Flot-
tenſtärke vorgenommen werden, da die
große Gefahr, die ſie bannen ſollte, ver-
ſchwunden ſei. Hinſichtlich der anderen
Waffengattungen ſei es jedoch nicht an-
gängig, daß England im Vertrauen auf die
anderen Nationen ſeine Waffen niederlege.
Ein entwaffnetes engliſches Weltreich in-
mitten einer bewaffneten Welt könnte die an-
deren Nationen ſoweit in Verſuchung füh-
ren, daß ſie ihr dann nicht mehr widerſtehen
könnten.

Jnflation in England.
Zur Tilgqung der inneren Kriegs-

ſchulden?
Aus London wird gemeldet: Jn einer

ſenſationellen Rede in Briſtol ermahnte der
Oberſtaatsanwalt des Berufsgerichts, Staf-
ford Cripps, die Mitglieder der Arbeiter-
partei, jederzeit auf Neuwahlen gefaßt zu
ſein, die wie ein Blitz aus heiterem Himmel
kommen könnten. Die Abſchaffung des
Oberhaunſes werde bei den nächſten Wahlen
eine große Rolle ſpielen. Die Frage der
inneren engliſchen Kriegsſchul-
den könne nur durch eine Jnfla-
tion der Währung gelöſt werden,
die eines Tages kommen müßte.
Der Hoover-Plan würde eine

Friedrich von Flotows „Martha“
im Stadttheater Halle.

Die trotz übler Nachrede allem Anſchein
nach unverwüſtliche Bühnenſchöpfung ſtellt
alle Solokräfte vor anſpruchsvolle und über-
aus dankbare Aufgaben, die bei einiger-
maßen abgerundeter Ausführung ſtets ſicheren
Erfolg nach ſich ziehen. Das nicht allzu zahl-
reich erſchienene Sonntagspublikum ging in
der nachſichtigen Beurteilung von Plumketts
PorterSang ſogar ſoweit, den Sänger auf
offener Szene durch anhaltenden Beifall
derart auszuzeichnen, daß Ferdinand Fran tz
in der Selbſtkritik unſicher wurde und die
Arie wiederholte. Er hätte das auf keinen
Fall tun dürſen. Es war mehr als ein
für die Ohren peinlich zu tragender Erden-
reſt darin. Als Darſteller ſchnitt er diesmal
fraglos beſſer ab denn als Sänger. Es fehlte
an mehr als einer Stelle die künſtleriſche Aus-
geglichenheit, und die Neigung, das Zeitmaß
zu verſchleppen, trat öfter hervor.

Elfriede Draeger ſchuf eine annehm-
bare, doch keineswegs bezaubernde Lady
Harrtet. Wohlgelungene Zierkunſt löſte ſich
mit in der Tongebung flach geratenen
Stellen ab.

Durch feine Charakteriſtik. ſchelmiſches
Spiel und höchſt vortreffliche Meiſterung des
geſanglichen Parts nahm Marg. Kraemer-
Bergau vom Leipziger Stadttheater als aushelfend einſpringende
Vertreterin der Nancy für ſich ein.

Willy Wilfried fand oft glänzende
Töne, die für den ſchwärmeriſch veranlagten
Lyvnel faſt zu heldiſch gefärbt waren. Nicht
ſo glücklich iſt er vorläufig im Nachziehen
leichter melodiſcher Linien; doch dürfte es der
junge Künſtler bei eifrigen Studien als
Sänger einmal weit bringen.

Erich Heimbach ſtellte einen ergötzlichen
Lord Triſtan auf die Bretter, jedoch fehlte
ihm noch manches, was den Ariſtokraten
kennzeichnet.

Während aber Martha Haupt und Martha

wirkliche

Löſung der internationalen Schuldenfrage
bedeuten, wenn man Frankreich dazu
zwingen könnte, ſeinen Teil beizutragen.

Die Labourparty fordert Geſamt-
reviſion.

Die halbamtliche Londoner Reuteragentur
meldet: Abgeordnete der Arbeiterpartei er-
ſuchten den Premierminiſter um eine Par-
lamentserklärung für die Geſamtrevi-
ſion der Reparations- und der
Kriegsſchuldenfrage. Der Premier-
miniſter verſprach, die Anregung an das Ge-
ſamtkabinett weiterzuleiten.

Falls die Labour- Regierung dieſer An-
regung zuſtimmen ſollte, würde ihr ein ent-
ſcheidender Verdienſt an der Beſſerung der
Weltkriſe zukommen.

Wieder ein polniſches Flugzeug.
Aus Oſtpreußen liegen in Berlin Mel-

dungen vor über eine neuerliche Grenzver-
letzung durch ein polniſches Flugzeug bei
Johannisburg. Dieſes Flugzeug ſoll das
Zeichen „2? 52“ geführt haben. Der deutſche

Aus Berlin wird mitgeteilt: Die Kommu-
niſten treffen gewaltige Vorbereitungen für
ihre von der preußiſchen Regierung ge-
nehmigte Sportwoche in Berlin. Seit Sonn-
abend früh veranſtaltet man in den Be-
trieben und Fabriken, in den Straßen des
Berliner Nordens und Oſtens ſogar in den
Haushaltungen, Geldſammlungen, obwohl
dieſe nicht einmal genehmigt ſind. Terror
wird hierbei gegen die Geſchäftswelt aus-
geübt, die einfach zeichnen muß, wenn ſie
nicht ihre Kundſchaft verlieren will.

Die „Rote Fahne“ und die beiden an-
deren kommuniſtiſchen Organe der Reichs
hauptſtadt berichten in Sperrſchrift von
hunderttauſenden von Kommuniſten, die man
an dieſen Tagen in Berlin zuſammenziehen
werde, „um der bürgerlichen Welt den nahen
Untergang zu demonſtrieren“.

Und der ſozialiſtiſche Jnnenminiſter
Severing bleibt bei der Aufhebung des Ver-
bote

t

Eine intereſſante Ergänzung zu der Mel-
dung von den Berliner Vorbereitungen der
Kommuniſten bilden folgende Nachrichten:

Der Berliner Unterſuchungsrichſer hat
gegen eine Reihe prominenter Kommuniſten

Jm preußiſchen Staatsminiſterium ſind
geſtern mittag die Ratiſikationsurkunden zu
dem Vertrage Preußens mit den evangeli-
ſchen Landeskirchen zwiſchen dem Präſes
D. Friedrich Winckler und dem preußiſchen
Miniſterpräſidenten Braun ausgetauſcht wor-
den. An dem Austauſchakt nahmen die preu-
ßiſchen Staatsminiſter Hirtſiefer, Steiger,
Dr. Hoepker-Aſchoff, Dr. Schreiber, Dr.
Schmidt und Grimme und eine Anzahl hoher
Miniſterialbeamter ſowie die

Aufgaben entledigten, ließ Günther Hol-
ſt ein noch den erforderlichen Schliff in
ſeinem Geſange vermiſſen. Material ſcheint
allerdings in Fülle vorhanden zu ſein. Hin-
dert den Sänger nun eine begreifliche Auf-
geregtheit oder ein Mangel in der Aus-
bildung des vielverſprechenden Organs?

Die Chöre befriedigten; der Frauenchor
in der erſten Szene verlangt aber noch mehr
Feinheit und Delikateſſe. Es muß Milieu-
ſtimmung aufkommen.

Der Spielleitung von Auguſt Roesler
iſt manches nachzurühmen, Ebenſo der muſi-
kaliſchen Leitung von Hanns Epſtein, der
den leichten graziöſen Stil recht gut traf;
allzu ſentimentale Gefühlsäußerungen der
Sänger müßte er freilich energiſcher be-
kämpfen.

Angenehm berührten die Bühnenbilder
von Heinz Behrens und die Koſtüme von
Peter Rohrers Hand.

Martin Frey.

Mozartfeſt in Wittekind.
Der Reichsverband für Waiſen-

fürſorge (Deutſche Reichsfechtſchule),
Verband Halle-Thüringen, veranſtaltete am
Freitag zum Beſten ſeiner Schützlinge ein
Mozartfeſt in Wittekind. Damit trat
dieſer Verband, der ſonſt ſeine ſegensreiche
Tätigkeit in der Stille ausübt, wieder einmal
in die Oeffentlichkeit; es war außerordentlich
erfreulich, daß die Hallenſer ſeinem Rufe in
ſehr großer Zahl Folge geleiſtet hatten.

Der erſte Teil des Programmes war vor
allem der Muſik vorbehalten, Mozart domi-
nierte dem Thema des Abends entſprechend.
„Figaros Hochzeit“ mit der Ouvertüre und
zwei Arien des Cherubin, von Marta Römer
beſeelt zum Vortrag gebracht, und ſeine
Symphonie A-Dur Nr. 29 unter Hanns
Roeſſerts energiſcher und ſtilvoller Stab-
führung umrahmten das Programm.

geſetzlichen

Seeliger recht hübſch ſich ihrer kleinen

Geſandte in Warſchau iſt beauftragt worden,
auch wegen dieſes Falles mit den polniſchen
Behörden zu verhandeln. Jn den bis-
herigen Verhandlungen, ſo wird von zuſtän-
diger Stelle mitgeteilt, iſt erreicht worden,
daß die polniſchen Flugzeuge in Zukunft
nicht nur mit weißen und roten Karrees, ſon
dern auch mit Nummern und Buchſtaben ver
ſehen werden ſollen. Die Polen wollen dann
an Hand dieſer Buchſtaben und Nummern
die Schuldigen feſtſtellen

Die Selbſtverſtändlichkeit, daß die Polen
ſich zur Einſtellung der Grenzüberfliegun-
gen verpflichten, ſcheint nicht erreicht zu ſein.
Unglaubliche Zuſtände!

Polens Flottenpläne.
Der halbamtliche Warſchauer „Kurier

Warſzawſka“ meldet, der polniſche Nach-
tragsetat fordert die erſte Rate für einen
Panzerkreuzer an. Die polniſche Regierung
ſei nicht gewillt, die Oſtſee der Beherrſchung
der neuen deutſchen Panzerkreuzer und der
Roten Sowäijetflotte zu überlaſſen. Der
Ausbau Gdingens zum polniſchen Kriegs-
hafen werde im nächſtjährigen Etat ange-
fordert.

Kommuniſtiſches Maſſentreffen in Berlin
geplant.

wegen ver-in der
das Strafverfahren eröffnet,
botener Zellenbildung
Reichswehr.

Die Kopenhagener „Politiken“ meldet aus
dem ruſſiſchen Oſtſeekriegshafen vor Lenin-
grad, Kronſtadt: Beim Stapellauf des neuen
Unterſeebootes Mentſchekoff hielt der Kriegs-
kommiſſar Woriſchlow eine neue Kriegsrede.
Er erklärte, eine ruſſiſche Armee von faſt
3 Millionen und eine Flotte, die ſtärker ſei
als vor dem Kriege, werde den Bolſchewis-
mus über die Erde tragen, ſobald der
erſte kapitaliſtiſche Zuſammen-
bruch dank der Vorarbeit der kom-
muniſtiſchen Brüder in einemgroßen Nachbarſtaat erfolgt ſei.

Wie die Wiener „Oeſterreicher Volks-
zeitung“ meldet, ſind in der Volkswehr kom-
muniſtiſche Zellenbildungen feſtgeſtellt. Jn
Graz und Linz ſind mehrere Angehörige der
Volkswehr verhaftet worden.

Aus Paris verlautet von verſtärkter kom-
muniſtiſcher Propaganda im franzöſiſchen
Heer. Jn Kolmar ſind am Sonnabend
7 Rekruten vom Kriegsgericht wegen kommu-
niſtiſcher Revolutionspropaganda zu je drei
Jahren Verſchickung verurteilt. Jn Mül-
hauſen ſind 60 kommuniſtiſche Rekruten in
Haft.

Die Ratifikation des evangeliſchen Kirchen
vertrags.

Vertreter der evangeliſchen Landeskirchen
teil.

Während der Unterzeichnung führte Mini-
ſter präſident Braun aus: „Es iſt mir auf-
richtiges Bedürfnis,“ ſo ſagte er, „allen Her-
ren, die an dem Zuſtandekommen des Ver-
trages mitgewirkt haben, den Herrn Ver-
tretern ebenſo wie dem Herrn Kultusminiſter
und dem Herrn Finanzminiſter mit ihren
Sachbearbeitern den herzlichen Dank der
Staatsregierung auszuſprechen.“

war mit ſeiner 13. Symphonie G-Dur ver-
treten.

Benno Plätz, der Leiter, brachte mit
ſeinem halliſchen Symphonieorcheſter dieſes
Werk in ſehr lebendiger Jntexpretation, er
erntete vor dem großen Kreis ſeiner Freunde
lebhaften Beifall. Schließlich wurde noch
eine Erſtaufführung gebracht: Ernſt Eichner,
Konzert für Oboe mit Orcheſterbegleitung.
Dietrich Gerhardt, ein noch junger Künſtler,
iiberraſchte durch ein großes techniſches
Können und feines muſikaliſches Ein-
fühlungsvermögen. Der Abend ſtand unter
Hanns Roeſſerts künſtleriſcher Leitung.

Trude Geiſeler fand mit ihren
Rokoko-Koſtümen lebhaftes Echo,
unterſtützt von Hertha Mülle und Marianne
Voigtländer. Ein Feuerwerk praſſelte
auf, dann trat der Tanz in ſeine Rechte.

mel.

Tänzen in
ſie wurde
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Fabrikmäßig hergeſtellte
Kunſtgewerbe im Altertum.

Die deutſchen Ausgrabungen
in Aegina.

Die deutſchen Ausgrabungen in
Aegina, durchgeführt mit Unterſtützung der
Not gemeinſchaft Deutſcher Wiſ-
ſenſchaften, des Archäologiſchen Jnſti-
tuts und der Bayriſchen Akademie der Wiſſen-
ſchaften, über die Dr. Gabriel Welter be-
richtet, konnten zuſammenhängend die Ent-
wicklung Aeginas von etwa 3000 Jahren
v. Chr. bis 1200 v. Chr. freilegen.

Zahlreiche Funde an kretiſcher Kera-
mik ſind gemacht worden, die aus dem Ende
der frühen Bronzezeit ſtammen, während die
Fundſtätten aus der ſpäten Bronzezeit
mykeniſche Keramik aufweiſen. Dieſe Funde
geben eine neue Beſtätigung der Einflüſſe,
die die reiche Kultur, die ſich auf der Jnſel
Lreta hatte, Kark von aßati

ſchem Gut beſtimmt,

Der Vertrag eröffnet eine neue Aera
in der Geſchichte der evangeliſchen
Kirchen Preußens und in ihremVerhältnis zum Staat. Jn dem Ver-
trag iſt es gelungen, in dem Rahmen der
einſchlägigen Beſtimmungen der Reichsver-
faſſung die berechtigten Intereſſen des Staa-
tes wie der Kirche unter gegenſeitiger ver-
ſtändnisvoller Würdigung ihrer Aufgaben im
Staatsleben zu einem gerechten Ausgleich zu
bringen. Er regelt das Verhältnis des
Staates zur Kirche und umgekehrt im Geiſte
eines vertrauensvollen friedlichen Zuſammen
wirkens zum beiderſeitigen Wohle. Darf ich
noch die Hoffnung und den Wunſch aus
ſprechen, daß die Organe des Staates wie
der Kirche und ihre Diener in ihrem Ver-
halten zueinander ſich ſtets von dieſem Geiſte
mögen leiten laſſen.“

Dem preußiſchen Miniſterpräſident ant-
wortete D. Winckler für ſämtliche beteiligten
Kirchen: „Dem von Jhnen ausgeſprochenen
Dank ſchließen wir kirchlichen Vertreter uns
gern' an. Er gilt insbeſondere dem kleinen
Kreis ſtaatlicher und kirchlicher Beauftrag-
ter, die zunächſt den Umfang der zu behan
delnden Fragen feſtgeſtellt und dann in müh-
ſamer Arbeit die Unterlage geſchaffen haben,
auf der die Verhandlungen zwiſchen der
Staatsregierung und den acht Kirchenleitun-
gen geführt wurden. In dieſen Verhandlun-
gen, deren Ergebnis nicht ohne Zugeſtändniſſe
von beiden Seiten erreicht werden konnte,
ſind die Kirchenleitungen ſich der großen
Verantwortung bewußt geweſen, die auf ihnen
ruht. Jch bin überzeugt, daß bei deu evan-
geliſchen Kirchen, nachdem ihre äußere
Rechtsſtellung feſter begründet und für ihre
dem tiefſten Weſen der Kirche entſprechende
Arbeit die Bahn freier gemacht worden iſt,
ernſtes Verantwortungsgefühl auch in Zu
kunft immer maßgebend ſein wird. Jm Hin-
blick auf die Zukunft aber möchte ich auch der
Hoffnung Ausdruck geben, daß das bedeut-
ſame Werk ſich für Staat und Kirche gleicher-
maßen zum Segen auswirken möge und für
unſer ganzes preußiſches Volk.“

Studentenunruhen in Berlin.
Vorübergehende Schließung der Univerſität.

Am Montagmittag zwiſchen 12 und 1 Uhr
kam es in der Berliner Univerſität, wo die
nationalſozialiſtiſchen Studenten als Erwide-
rung auf die kommuniſtiſche Studentenkund-
gebung vom vergangenen Sonnabend einen
Stehkonvent abhielten, erneut zu Schläge-
reien. Als die Polizei eingriff, zogen ſich die
Nationalſozialiſten in die Haupthalle der
Univerſität zurück und ſangen dort ihre
Kampflieder. Darauf wurde vom Rektorat
die einſtweilige Schließung der Univerſität
verfügt, worauf die Polizei das Gebäude
räumte.

Auf Grund der Schlägereien am Montag-
mittag in der Berliner Univerſität hat der
Polizeipräſident Grzeſinſki bis Sonnabend,
den 4. Juli, einſchließlich alle Steh-konvente ſtudentiſcher Verbindungen auf
Grund der Verordnung des Reichspräſidenten
vom 28. März 1931 zur Bekämpfung politi-
ſcher Ausſchreitungen verboten, da zu be-
fürchten ſei, daß die öffentliche Sicherheit und
Ordnung gefährdet werde.

Das kommuniſtiſche Bolksbegehren
in Braunſchweig erfolgreich.

Aus Braunſchweig wird gemeldet: Das
Ergebnis des kommuniſtiſchen Volks
begehrengs auf Auflöſung des Braunſchweigi-
ſchen Landtags wurde am Montagabend
offiziell bekanntgegeben. Die erforderliche
Stimmenzahl von 10 Prozent der 346 000
Wahlberechtigten iſt wider Erwarten über-
ſchritten worden. Die genaue Stimmenzahl
ſteht noch nicht feſt. w

auf den erſten griechiſchen
Kulturkreis ausübte.

Man kann aber an der einheimiſchen
Keramik in Aegina bevbachten, wie ſich die
mykeniſche Kultur allmählich von den kreti-
ſchen Einflüſſen löſte und das fremde Gut
zum eigenen Stil wandelte.

Der Charakter Aeginas als internationale
Handelsſtadt prägt ſich der eigenen keramiſchen
Erzeugung in beſonderer Weiſe auf. Es iſt
eine fabrikmäßig betriebene Produktion,
Maſſenware für die Bedürfniſſe und den
Geſchmack derer beſtimmt, an die ſie abgeſetzt
werden ſollte. Dies gilt beſonders für die
frühe Bronzezeit. Dieſelbe Erſcheinung
der Maſſenherſtellung für den Abſatz konnte
ſeinerzeit bei den großen phöniziſchen
Handelsſtädten Si don und Tyrus feſt
geſtellt werden, und ſie erſchwert natürlich be-
deutend die Forſchung, wie hoch denn die
eigene Kunſtleiſtung dieſer Völker geweſen ſei.

Hautfarbe kein Raſſenmerkmal.
Neuere Forſchungen über die ſogenannten

Pigmente in der Haut haben ergeben, daß es
überhaupt nur einen einzigen Haut-
farbſtoff gibt, der bei allen Raſſen der
gleiche iſt. Auch die Haut der Weißen ent-
hält dieſen Farbſtoff, jedoch nur in ſehr ge-
ringen Mengen. Ob die Haut ſchwarz, rot
oder gelb erſcheint, hängt ausſchließlich von
der Menge des in ihr vorhandenen Farb-
ſtoffes ab. Der Farbſtoff ſelbſt wird nicht in
der Haut, ſondern im Blut gebildet und von
dieſem der Haut zugeführt. Je nachdem ſich
viel oder wenig davon in der oberſten Haut-
ſchicht befindet, wird das Licht ſchwarz, gelb-
lich oder rötlich zurückgeworfen.

Der junge Schriftſteller.
will mich nicht rühmen, aber ich kann

wohl behaupten, daß ich noch nie einen
Artikel zurückgeſchickt bekommen habe!l“

Redakteur: „Das tut mir aber leid mein
Herr! Sie denn niemals Brief-



Jungens mit Armbruſt und Stutzen.,

ger ſie Armbruſt und blumengeſchmückte
Luft
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Der Tag der Kinder.
Merſeburger Jugend feiert „ihr“ Feſt. Die ganze Skadt auf den Beinen.

Frohe Stunden auf dem Rulandkplatz.

Merſeburg, 30. Juni.
Nun iſt es vorüber das große Jahres-

ereignis aller Kinder Merſeburgs, der klei-
nen und der großen, und wir können mit
berechtigtem Stolz von dieſem Feſt ſagen:
„Ging es ſtrahlend nieder, leuchtets lange
noch zurück.“ Unter ſelten günſtigen Aus-
pizien wurde das Feſt abgehalten, das ja nun

ſchon ſeit Jahrhunderten für unſere Stadt
eines der markanteſten feſtlichen Ereigniſſe
iſt. Es iſt doch wohl ſo, daß es einſt rein
religiöſen Charakter hatte.

Vom Sinn unſeres Kinderfeſtes.
Am 1. Juli 1543 fand in unſerer hieſigen

Stadtkirche der erſte evangeliſche Gottesdienſt
ſtatt. Und die erſten Kinderfeſtumzüge ſtan-
den in unmittelbarem Zuſammenhang damit.
Dann wandelte ſich wohl ein wenig der Sinn
des Feſtes, und allmählich wurde es eben zu
einem reinen Kinderfeſt auf der Höhe des
Jahres. Kurz vor Beginn der großen
Ferien wurden die Kinder von Stadtverwal-
tung und Schulleitung noch einmal zu einer
großen Feſtgemeinde zuſammengefaßt, um
bei fröhlichem Spiel nach einem impoſanten
großen Umzug durch blumenbeſtreute und
flaggengeſchmückte Straßen, ſelbſt blumenge-
ſchmückt und feſtlich gekleidet, unter Anlei-
tung der Lehrer und Lehrerinnen und in
Gemeinſchaft mit Eltern, Angehörigen und
der Vertretung der Stadt einige Stunden
von Herzen fröhlich zu ſein. So war es die
Jahrhunderte und Jahrzehnte hindurch, bis
kurz nach der Revolution
vergeblich verſucht wurde, auch dieſe An-
gelegenheit ins politiſche Fahrwaſſer hin

Gott ſei Dank

überzuführen. Gott ſei Dank vergeblich!
Ohne Beteiligung der Geſamtlehrerſchaft war
es den politiſchen „Führern“ nicht möglich,
mit den großen Schulkindermaſſen diszipli-
när fertig zu werden. Und bald kehrte man
zum alten unpolklitiſchen Kinderfeſt zurück,
und es wurde wieder das, wie wir es er-
freulicherweiſe geſtern wieder erleben konnten

Das große Wechken.
Wenn da Einer bisher glaubte, daß Feſt-

tage Ruhetage ſeien, der hatte ſich geſtern ge-
waltig getäuſcht. Um 4,40 Uhr weckten die
erſten Trommelwirbel die müßigen Schläfer
aus ihrer Nachtruhe auf und luſtig zeigten
die einſchneidenden Flötentöne an, daß Mer-
ſeburgs großer Tag wieder einmal erſchienen
ſei. Bald folgten die durchdringenden Sig-

ruf ſich auch der Schwerhörigſte nicht ent-

rüttelt, ob es wollte, oder nicht! Trommelnd,
pfeifend und blaſend zogen die Kapellen, die
ihre Sache in dieſem Jahre beſſer denn je ge-
macht haben, Straß auf, Straß ab. Doch ver-
ſäumte es keine, beim Stadtvater und bei
der Stadtmutter ihre Huldigungen darzu-
bringen und deren Gaſtfreundſchaft in An-
ſpruch zu nehmen, nachdem die einzelnen bei
ihren Onkels und Tanten alias Schul-
leitern und Lehrkräften zu einer Stipp-
viſitte eingekehrt waren. Großkampftag
herrſchte im Haushalt unſerer Oberhäupter,
wo 103 Mann im Fluge bewirtet wurden.
Und ſie wurden alle ſatt! Voll des Lobes
war unſere Jugend über die herzliche Auf-
nahme, und erfreut die Gaſtgeber über die
tadelloſe Disziplin.

5000 Kinder im Feſtzug.
Flaggen aus allen Häuſern. Tauſende bilden Spalier.

Bei herrlichſtem, ſtrahlenöſtem Sommer-
wetter zogen zwiſchen 2 und 2,30 Uhr des
Nachmittags von allen Seiten aus den Schul-
gebäuden die Schüler und Schülerinnen hin
zum großen Schulplatz in der Bahnhofſtraße.
Alle hatten ſie ihre Spielmannszüge oder
Kapellen, unter den letzteren mehrere Berg-
mannskapellen, die ſich durch ſchneidiges Kon-
zertieren und zum Teil durch ihre feder-
bebuſchten Kappen in leuchtendem Rot aus-
zeichneten. Pünktlich um 2,30 Uhr ſetzte ſich
der große Feſtzug durch die Bahnhof-, Dom-
und Burgſtraße nach dem Markt hin in Be-
wegung. Die Straßen, durch die der Feſt-
zug marſchierte, waren in dichte Mauern von
Eltern, Angehörigen, Freunden und Gönnern

der Kleinen und wer wäre das nicht?
dicht umgeben. Die kleinen Mädchen mar-
ſchierten an der Spitze, mit Kränzen im Haar
trippelten ſie eifrig und gewichtig im Takte
der Muſik, immer größere Mädchen folaten.
Oft marſchierte an der Spitze der Klaſſen
eines, das an einer Stange eine Ballſamm-
lung trug, auf die bald folgenden Spiele
vorausdeutend. Auch der Spielmannszug
des Domgymnaſiums, das als ſolches ſich an
der Feier nicht offiziell beteiligte, da es ſein
Sommerfeſt mit der traditionellen Lauch-
ſtädter Theateraufführung ja bereits gefeiert
hatte, hatte ſich ſelbſtverſtändlich dem großen
Feſt zur Verfügung geſtellt. Auch einen ſta-
bilen Fahnenträger hatten die Domgym-
naſiaſten den am Feſtzug beteiligten Klaſſen
des Lyzeums chevaleresker Weiſe geliefert.

Mädchen im Roſenkranz

Die Reihenfolge der Schulen, die bekannt-
lich in jedem Jahre wechſelt, damit jede Schule
einmal an der Tete iſt, hatten wir bereits
bekanntgegeben. Jn zweckmäßig geordneten
Abſtänden waren je ein Trommlerkorps und
eine Muſikkapelle eingeſchoben, ſo daß alle
Feſtzugsteilnehmer und eteilnehmerinnen
etwas von der Muſik hatten. Die Knaben-
ſchulen, die beim Auszug ritterlicherweiſe ſich
an der Queue befanden, boten im Gegenſatz
zu den lieblichen, roſengeſchmückten Mädchen
zum Teil ein recht kriegeriſches Bild. Stolz

gewehre und Stutzen auf den Schultern.
Hoffentlich iſt dabei den ganz unentwegten

reichen Tagen noch abwechslungsreicher und

über in Schlangenwindungen bis zum Rat-

„Pazifiſten“ das Herz nicht in die Hoſen ge-
fallen. Während die kleinen und großen
Mädchen in duftigen weißen, grünen und

roſa Gewändern einhergingen, präſentierte
ſich unſere männliche Jugend ſelbſtverſtändlich
im Sportdreß. Faſt eine halbe Stunde dau-
erte der Vorübermarſch des ganzen Feſt-
zuges.

Und dann die Herren Lehrer
Nicht unerwähnt laſſen wollen wir, daß

ſelbſtverſtändlich an der Spitze einer jeden
Schule die geſtrengen und heute ſo freund-
lichen Schulleiter und an der Spitze einer

Ordinarien marſchierten. Wie wir uns er-
zählen ließen, war der Feſtzug in früheren

von blumengeſchmückten Korſowagen und
dergleichen unterbrochen. Das mußte heute
infolge der wirtſchaftlichen Lage aber ohne
all zu ſchwerwiegende Folgen wegfallen.
Aber Fähnchen, rot-weiße, hatten ſie faſt alle
in den Händen. Der Feſtzug ging durch die
erwähnten Straßen zunächſt nach dem
Marktplatz, wo er ſich am Marktbrunnen vor-

haus vorwärtstrug, vor dem die Mitglieder
der ſtädtiſchen Körperſchaften ſtanden und ſich
jetzt hinter der Stadtfahne vor den Feſtzug
ſtellten und ihn weiter über den Entenplan
durch die Gotthard- und Weißenfelſer Straße
nach dem Nulandtplatz, dem eigentlichen Feſt-
platz, führten.

Auf den Spielwieſen.
Ein Teil der Knaben war auf dem

Schützenplatz untergebracht, wo man ſich, ab-
geſehen von etwas zu beſchränkter Raum-
freiheit, ſehr wohl fühlte. Kaum hatten die
Klaſſen ihre Spielplätze erreicht, ſo ſetzte
überall ein lebhaftes Treiben ein. Die klei-
nen Mädchen ergötzten ſich an den Nach-
ahmungs-, Märchen- und Tanzſpielen aus
alter und neueſter Zeit. Reizend war das
„Regenlied“, das bei Kindern und Zuſchauern
gleicherweiſe große Freude hervorrief. Mai-
regen überraſcht die Menſchen, und nun führ-
ten die Kleinen pantomirtiſch und im Tanz-
ſchritt aus, was für unangenehme Situagatio-

nale der ſchneidigen Trompeter, deren Weck-

ziehen konnte. Merſeburg wurde wachge-

jeden Klaſſe die verantwortungsbewußten

nen ſich daraus ergeben, und wie ſie einen
wahren „Eiertanz“ aufführen müſſen, wenn
ſie der Mairegen in zerriſſenen Schuheni er-
tappt. Jn den höheren Mädchenklaſſen wur-
den Lieder und Tänze von Martin Frey-Halle
ganz allerliebſt und gern geſpielt. Das
Schönſte jedoch boten wieder die Bänderz
tänze, die faſt in jeder Oberſtufe der Volks-
ſchulen mit Begeiſterung und großer Grazie
zur Augenweide der Umſtehenden getanzt
wurden. Die Spiele der Knaben waren
naturgemäß kompakterer Art. Die ganz
Kleinen vergnügten ſich beim Topfſchlagen
und Haſchenſpielen nach Larvenmännern. Jn
den Oberklaſſen wurde gern und ausgiebig
nach dem Vogel oder nach Eiern geſchoſſen.
Ein im Werkunterricht entſtandenes Ziel-
objekt, bei dem die getroffenen Eier nach hin-
ten klappten, erregte viel Freude.

Von Roſtbratwürſten und Karuſſells.
Um 5 Uhr wurden die Spiele programm-

mäßig abgebrochen, aus der Ueberlegung her-
aus, daß die Kinder für die nun noch ver-
bleibende Zeit bis zum Einmarſch ihren El-
tern und Angehörigen zur Verfügung ſtehen
ſollten. Es war nicht ſo ganz einfach, auf dem
großen Platz mit den großen Menſchenmaſſen,
die liebenden Eltern und Tanten zu finden.
Jetzt hatte der freundliche Vater, die immer
gütige Mutter, die weichherzige Tante und
der immer zu Scherzen aufgelegte Onkel Ge-
legenheit, zu beweiſen, daß man in weiſer
Vorausſicht für dieſen Tag kurz vor Mo-
natsſchluß noch einige vorſorglich geſparte
Mark- und Talerſtücke zurückgelegt hatte.
Da ging es nun zur Brezelbude, zum Zucker-
bäcker, zum Eisſtand, zu den „duftigen“ Roſt-
bratwürſtelſtänden, zum Zelt, in dem man
für Geld und gute Worte Milch, Limonade
und Bayriſch Bier erſtand. Ueberall beobach-
tete man ein flottes Geſchäft. Die Karuſſels
wurden geſtürmt, die Kleinſten in den Autos,
die größeren auf den Pferden und Schwänen
und Groß und Klein wiederum in den Luft-
ſchaukeln.

„Gutbürgerliches Lagerleben.“
Die ſchon der Schule Entwachſenen pro-

bierten ein Tänzchen im „Tivolizelt“, wo es
luſtig herging. Zeitweiſe war kaum ein
Platz zu finden und überall Muſik und im-
mer wieder Muſik. Neben dem Magiſtrats-
zelt, dem ſtadtwappengeſchmückten, mit dem
ebenſo unvermeidlichen wie charakteriſtiſchen,
für Merſeburg ſchon zum Wahrzeichen gewor-
denen, Zollingerſchen Lamellendach konzer-
tierte die anſehnliche, für dieſen Zweck beſon-
ders verſtärkte Granzau-Kapelle. Das
Magiſtratszelt ſelbſt, in dem ſelbſtverſtänd-
lich unſer umſichtiger Ratskellerwirt Otto
Ryſſel die Bewirtſchaftung übernommen
hatte, verſammelten ſich die Vertreter unſe-
rer ſtädtiſchen Körperſchaften und deren
Ehrengäſte um den rechtzeitig von heilſamer
Kur zurückgekehrten Stadtvater, Oberbürger-
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meiſter Dr. Moſebach und ſeine liebenswür-
dige Gemahlin.

Helfer in Leibesnöten.
So gingen die Stunden im Fluge dahin,

den Hauptbeteiligten, den Kindern, wohl
allzu ſchnell. Ueberall wurde prächtig Dis-
ziplin gehalten. Wohl hatte unſere heimiſche
Sanitätskolonnen ein Zelt errichtet und Vor
ſorge getroffen, daß für Unfälle die nötige
ſachgemäße Hilfe unter allen Umſtänden be-
reit war. Wie wir in einer Unterredung feſt-
ſtellten, ſind die braven, ſelbſtloſen Männer
auch verſchiedentlich in Anſpruch genommen
worden. Da ſah man hin und wieder, wie
die Helfer mit dem „Roten Kreuz“ ein ſpitz-

J näſiges kleines Bürſchchen und ein blaſſes
kleines Mädchen in ihr Zelt führten; aber es
handelte ſich in den meiſten Fällen doch nur
um Kleinigkeiten. Man kann ja begreifen,
daß heiße Bratwürſtchen, kaltes Vanille-Eis,
Limonade, Schokolade, Bonbons und Ka-
ruſſellfahren ſchließlich auch die widerſtands-
fähigſten Mägen der kleinen Feſtteilnehmer
ab und an in vorübergehende Verwirrung
bringen konnten. Nicht unerwähnt wollen
wir laſſen, daß unſere Feuerwehr auch für
den Fall vorgeſehen hatte, daß bei den nicht
mit Reichtümern geſegneten Kindern der
Fünfziger ſchon zu Ende gegangen war, aber
ſich doch noch der Durſt einſtellte. Für dieſen
Zweck hatte unſere Feuerwehr einige Poſten
verteilt, die billiges Naß mit freundlicher
Hand aus den verſchiedenſten Hydranten ſpen-
deten.

Der Einmarſch.
7

Pünktlich um 6,45 Uhr erklangen die Fan-
faren, und der Feſtzug formierte ſich zum
Einmarſch. Diesmal waren die „Herren
der Schöpſung“ an der Spitze. Jn dankbar
fröhlichem Schritt ging es zurück zum Markt-
platz. Faſt war der ſchöne viereckige Raum
nicht imſtande, die Maſſen zu faſſen. Erſt
um 7,30 Uhr trafen die letzten Spielmanns-
züge und Kapellen mit den hinter ihnen mar-
ſchierenden Kindern ein. Die Fahnen ent-
falteten ſich noch einmal im Abendwinde, noch
einmal klangen Märſche und Lieder, von den
verſchiedenſten Kapellen geſpielt, auf, die
Fenſter der den Markt einfaſſenden Gebäude
waren dicht beſetzt, ein Winken ging herüber
und hinüber.

„Laßz Kraft mich erwerben
in Herz und in Hand

Des Stadtoberhaupts Feſtanſprache.

Vor der Treppe zum Rathauſe war ein
Rednerpult aufgeſtellt, und nach einem letz-
ten Marſch einer der ſchneidigen Bergmanns-
kapellen beſtieg Oberbürgermeiſter Dr. Mo-
ſebach die Tribüne und hielt in das an ihr
befeſtigte Mikrophon folgende Schlußan-
ſprache, die, durch einen am Rathausfenſter
angebrachten Lautſprecher wiedergegeben, auf
dem weiten Platz gut vernehmbar war:
„Liebe Mitbürger, liebe Kinder! Nun geht
auch das heutige Kinderfeſt ſeinem Ende ent-
gregen, und ich möchte zunächſt

allen denen den ſchuldigen Dank aus-
ſprechen, die ſich in ſelbſtloſer Weiſe in
den Dienſt der vielfältigen Vorbereitungen
zum Feſt geſtellt haben.

So vor allem der Kinderfeſt-Komiſſion, und
an deren Spitze Staötrat Grimm, ſodann

H.
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den Schulleitern der einzelnen beteiligten
Schulen und deren Lehrern und Lehrerinnen
und auch allen denjenigen, die irgendwie durch
Rat und Tat das Feſt mit vorbereitet haben.
Dank auch Herrn Bartholomäus, der
in nun ſchon lange bewährter Weiſe als
Wegweiſer dem Zuge voranſchritt. Es iſt
wohl zu erwägen, Herrn Bartholomäus für
die nächſtjährigen Kinderfeſtlichkeiten ein
Pferd von Seiten der Stadt zu ſtiften, damit
ein Abreißen des Zuges ſo fortan gehindert
wird (Fröhlicher Beifall aller Einge-
weihten.)

Der Magiſtrat hat es ſich lange und reich
lich in dieſem Jahre überlegt, ob es in dieſer
ſchweren Zeit angebracht ſei, das Kinderfeſt
in der üblichen Weiſe zu begehen. Man iſt
aber ſchließlich doch der Meinung geweſen,
daß es richtig ſei,

unſeren Kindern auch in dieſem Jahre die
wenigen frohen Stunden zu bereiten.

Jch möchte aber den heutigen Tag nicht ſchlie-
ßen, ohne des Mannes zu gedenken, der heute
vor 100 Jahren geſtorben iſt, nämlich des
Reichsfreiherrn vom Stein, der unſer
Vaterland in einer Zeit, in der es ähnlich
der unſerigen faſt ganz am Boden lag, durch
ſein Genie, ſeine ſtahlharte Energie und ſeine
glühende Vaterlandsliebe wieder für die Be-
freiung vorbereitete. Nicht jeder kann an ſo
hervorragender Stelle für ſein Vaterland
wirken, aber ein jeder kaün an dem Ort, an
den ihn das Schickſal geſtellt hat, dafür ſor-
gen, daß es mit unſerm geliebten deutſchen
Volk und Vaterland wieder aufwärts geht.
Und jetzt wollen wir nicht allein mit den
Lippen im Sinne Steins aus Herz und Seele
ſingen:

„Jch hab mich ergeben.“

Die Muſik intoniert, und vier Strophen
des ſo inhaltreichen Liedes, aus tauſend Her-
zen geſungen, ertönen über den weiten Platz.
Unter den Klängen des Präſentiermarſches
wird die Stadtfahne wieder ins Rathaus zu-
rückgebracht, und gegen 8 Uhr abends löſt
ſich allmählich die große Feſtgemeinde auf.
Stadtverwaltung nlleitungen haben
unzweifelhaft Tauſenden von Merſeburger
Kindern und deren Angehörigen ein ſchönes
harmoniſches Feſt bereitet.

Kirchenchor der Altenburg
in Wallendorf.

Jn der freundlichen Geſchichte des Alten-
burger Kirchenchors war die Sängerfahrt
nach Wallendorf, die ſechſte, die der Chor
im Laufe der Jahre dorthin unternahm, die
l6. überhaupt zu ſolchem Singen in einer
Kirche der Umgegend eine Freude für die
Singenden und Wandernden, ein Band zwi-
ſchen Land und Stadt.

Nach heißer Wanderung fand man ſich in
der, voriges Jahr neu und fein ausgemalten
Wallendorfer Kirche am Sonntag um ,4 Uhr
zuſammen. Die von dem Chorleiter Lehrer
Gutbier ſinnig aufgebaute Vortragsfolge
enthielt die beiden Teile: „Auf, auf zu
Gottes Lob!“ und „Die Herzen empor!

Kantor Loebe eröffnete auf ſeiner Orgel
mit ſchwungvollem Vorſpiel. Es wechſelten
Chorlieder (Motetten und Choräle) mit Ein-
zelvorträgen. Frau Paula Malpricht
(Sopran) und Herr E. Malpricht (Cello)
von Merſeburg ſtellten ihre Kunſt in den
Dienſt der Erbauung. Auch Fräulein Hedlar
und Manig erfreuten durch ein ſchönes
Duett.

Zwiſchen den beiden Teilen deutete Stu-
diendirektor Hertling in feinſinniger An-
dacht die Lehre des Singens: Einfügung, Ge
meinſchaft, Gottesanbetung. Wer von der
Wallendorfer Gemeinde zu der Feierſtunde
ſich eingefunden hatte, wird in dieſer arbeits-
reichen Zeit der Heuernte das Ausruhen und
Erheben der Seele dankbar empfunden haben

Der ſchattige Pfarrgarten empfing her-
nach die Merſeburger Gäſte mit gaſtfreund-
lich geſpendetem Kaffee und Kuchen! Herz-
liche und launige Worte und noch manche alte
liebe Lieder des Chores füllten die ſchönen
Stunden im Pfarrgarten. Dann grüßte der
Chor noch einen durch ſchweres Leiden jahre-
lang ans Haus gefeſſelten Kranken mit
Glaubens- und Troſtgeſang. Und in dem
kühleren Abend in wahrhaft „goldener
Abendſonne“ gings dankbar wieder heim-

wärts. G. Sch.
Wekkervorherſage.

Vorherſage bis Mittwochabend: am
Dienstag bei mäßigem Nordweſtwind kühles,
trockenes Wetter. Am Mittwoch Abflauen
des Windes und Abnahme der Bewölkung.

Geſchäftliches.
Jm ſchönen Garten des „Café Schmied“

findet morgen, Mittwoch, ein Militärkonzert,
ausgeführt vdm
(Siehe Jnſerat').

ſtatt.Granzauorcheſter,

Grobe

Rabatt

Der Alltaq vor dem er

Einige Wochen im Vorjahre hatte derBokerzeſelle Max M., der in Oberſchleſien
beheimatet iſt, auf dem Kohlenwerk Ober-
beung gearbeitet. Aus irgend einem, nur
ihm bekannten Grunde, legte er ſich ſelbſt
„ſtill“. Das heißt, er erſchien einfach nicht
mehr auf dem Werke.

In üblicher Weiſe erhielt er nun von der
Werksverwaltung die „Abkehr“.
Für den Bäcker war jetzt die wichtigſteFrage: Wie beſchaffe ich mir Geld? Denn

es ſtand bei ihm zwar feſt, daß er wieder nach
Oberſchleſien zurückfahren werde, aber er
war ſo abgebrannt, daß er nach einer alten
Redensart alle Veranlaſſung hatte, dem re-
ſpektloſen Hundegeſchlecht aus dem Wege zu
gehen. Nun, er überlegte nicht lange, was er
nicht hatte, beſaßen andere. Alſo pumpte er
zunächſt einige Zunftgeſellen an. Nach ſei-
nen heiligen Verſicherungen hatten ſie ihr
Geld in acht Tagen wieder. Sie warten heute
noch darauf, wie auch die Bäckergeſellſchaft
in Halle, die ebenfalls um 15 Mark erleich-
tert wurde. Aber auch in guter Kluft wollte
er ſich in ſeiner Heimat zeigen. Man ſollte
ſehen, was für ein feiner Kerl da heimgekehrt
war.

So kaufte er in Merſeburg bei 15 Mark
Anzahlung für 75 Mark einen neuen An
zug auf Abzahlung, unter Vorlegung frü-
herer guter Ausweiſe. Die reſtlichen 60
Mark iſt er bis heute ſchuldig geblieben.
Auch in dieſem Falle hatte er im Verkäufer
einen Jrrtum erregt. So kamen 5 vollen
dete und ein verſuchter Betrug heraus.

Um die Tatbeſtände allenthalben aufzuhellen,
ſind viele Gerichte bemüht worden; denn die
Zeugen hatten ſich nach allen Himmelsrich-
tungen zerſtreut. Der Angeklagte Max M.
ſelbſt iſt in Roſenburg (Oberſchleſien) ver-

Warum keine Arbeiker-
Wochenkarken für Angeſtellte.

Der Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten
hat ſich ſchon ſeit langem nachdrücklich für die
Ausgabe von billigen Arbeiter-Wochenkarten
der Reichsbahn auch an An geſtellte ein-
geſetzt. Auf eine neuerliche Eingabe an die
Reichsbahn hat ſich dieſe in ihrer Antwort
wiederum auf den Standpunkt geſtellt, daß
Vorausſetzung dafür eine Aenderung des Be-
förderungsſteuergeſetzes in dem Sinne ſei,
daß der Arbeiterbegriff durch den Arbeit-
nehmerbegriff erſetzt wird.

Der Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten
hat darauf hin ſofort eine wohlbegründete
Eingabe an das Reichsfinanzmi-
niſterium geleitet, die um Aenderung des
Wortes „Arbeiter“ im Paragraph 3, Abſatz 1,
Ziffer 1 des Beförderungsſteuergeſetzes in
„Arbeitnehmer“ erſucht. Hoffen wir nun,
daß der Eingabe Erfolg beſchieden iſt, damit
der Berufsſtand der Angeſtellten, der wirt-
ſchaftlich nachgewieſenermaßen keineswegs
beſſer daſteht als die Arbeiterſchaft, und der
längſt in allen Zweigen des ſozialen Schutzes
gleichartiger Behandlung unterliegt, nicht
länger infolge eines zu eng ausgelegten
Wortes im Beförderungsſteuergeſetz unge-
rechter Weiſe von der Ausgabe billiger
Wochenkarten ausgeſchloſſen bleibt!

25 Jahre im Dienſt.
Der Reichsbahnbetriebswerkvorſteher O.

Vorpahl des Bahnbetriebswerkes Merſe-
burg, wohnhaft Karlſtraße 1, begeht am 1.
Juli ſein 25jähriges Beamtenjubiläum. Der
Jubilar kam vor 6 Jahren aus der Oſt
mark, von den Polen vertrieben, nach Mer-
ſeburg. Durch ſeine Tätigkeit im Eiſen
bahnverein wie auch in Wohlfahrtsangelegen-
heiten hat er überall fördernd gewirkt. Jm
Dienſt wie im Privatleben erfreut er ſich
allgemeiner Beliebtheit. Wir wünſchen dem
Jubilar auch weiterhin das Beſte!

Beſitzwechſel und Geſchäftsgründung.
Das Grundſtück Annenſtraße 2 geht am

1. Juli 1931 in den Beſitz des Bäckermeiſters
O. Koblenz über, der es von dem bis
herigen Beſitzer Bäckermeiſter K. Zorn
käuflich erworben hat. K. iſt ſeit Jahren in
der Bäckerei Zorn tätig und wird mit der
Uebernahme des Grundſtücks gleichzeitig die
Bäckerei in eigene Regie nehmen. Bäcker-
meiſter Z. hat in der Siedlung „Freienfelde“
ein neues Grundſtück erworben und wird
nach Fertigſtellung des Neubaues, etwa im
Oktober, eine Bäckerei mit Gaſtwirtſchaft und
Kolonialwarenhandlung eröffnen. Wir wün-
ſchen beiden Neuunternehmungen beſten Er
folg!

Er wußzke ſich zu helfen.
Er beſtreitet, daß er be

trügeriſch habe handeln wollen. Wenn er
Geld habe, würde er auch bezahlen. Die
Hoffnung erſcheint gering, denn nach ſeinen
Vorſtrafen liegt im jetzigen Falle hereits
Rückfall vor. Das Amtsgericht Merſeburg
billigt dem Angeklagten zwar noch einmal
mildernde Umſtände zu, indem es

jeden Fall mit 3 Monaten Gefängnis
wertet, immerhin wird auf eine Geſamtſtrafe
von 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis und 9
Jahre Ehrenrechtsverluſt erkannt.

Grünes Lichk rokes Lichk.
Der Geſchäftsreiſende Emil R. war am

18. März d. Js. von Leunaga nach Merſeburg
auf ſeinem Kraftrad gekommen und gedachte
von der Weißenfelſer Straße links in die
Lauchſtädter Straße einzubiegen, um nach
Bad Lauchſtädt zu gelangen.

Er ſah an der Verkehrsinſel grünes Licht.
Alſo könne er fahren, meinte er bei ſich und
verwunderte ſich vielleicht, daß er bei ſeinem
Abbiegen links nach der Lauchſtädter Straße

nommen worden.

hinüber mit einem Auto zuſammenſtieß.
Glücklicherweiſe kam dabei niemand zu
Schaden.

Aber es war auch ſogleich ein Polizei-
beamter an Ort und Stelle, was zur weite-
ren Folge hatte, daß R. wegen Uebertretung
ſich vor Gericht zu verantworten hatte. Denn

R. durfte bei grünem Licht nur die Straße
geradeaus weiter fahren. Wollte er die
Straße kreuzen, ſo hätte er auf das Er-
ſcheinen des roten Lichtes warten müſſen.

Das habe er nicht gewußt, entſchuldigte ſich
R. Dieſe Unkenntnis ſchützte ihn aber nicht
vor der Verurteilung zu 10 Mark Geldſtrafe.

Künſtig weiß er es. hm.

Das Kleinkind
als Verkehrshindernis.

Der Evangeliſche Elternbund für die Pro-
vinz Sachſen ſchreibt uns: „Die Schulkinder
werden in der Schule zur Einhaltung der
Verkehrsordnung erzogen; ſie wachſen auch
in die Schwierigkeiten hinein, die der Ver-
kehr mit ſich bringt. Daß doch immer wieder
Verkehrsunfälle durch das unberechenbare
Verhalten von Kindern hervorgerufen wer-
den, liegt wohl daran, daß einesteils die
ſpielenden Kinder während ihres Spiels alle
Vorſicht vergeſſen und ſich hemmungslos der
Spielfreude überlaſſen. Eltern, die ſoge-
nante Roller anſchaffen, ſollten ſich fragen,
ob ſie nicht mit Gewährung dieſes Wunſches
ſich eine Quelle dauernder Sorge ſchaffen.
Man kann auch beobachten, daß Mütter im
Geſpräch ohne Jntereſſe für ihre Kinder am
Wege ſtehen, während das Kleinkind einen
gefahrvollen Ausflug auf belebte Straßen
unternimmt. Jſt das Unglück da, dann iſt
alle Welt empört. Wir richten nun an die
Eltern die dringende Bitte, das Kleinkind auf
der Straße in ſtrengen Gewahrſam zu neh-
men und auch die größeren Kinder immer
wieder zur Vorſicht zu ermahnen.“

Mitbenutzung der ſtädtiſchen Röntgen
apparatur durch den Landkreis.
Zwiſchen dem Magiſtrat und dem Land-

kreis Merſeburg haben kürzlich Verhandlun-
gen über eine gemeinſame Benutzung der
vorbildlichen ſtädtiſchen Röntgenapparatur
ſtattgefunden. Bei der angeſpannten Finanz-
lage beider Teile wäre es nur zu begrüßen,
wenn beide zu einer Einigung kämen. Die
Röntgenanlage hat doch immerhin verſchie-
dene tauſend Mark gekoſtet, und ſo würde
ſie ſich jetzt weſentlich leicht verzinſen. Da
der Landkreis ebenfalls nicht die nötigen
Geldmittel zur Beſchaffung einer eigenen
Anlage zur Verfügung hat, der Kreisarzt und
Kreisjugendarzt dieſe aber dringend benöti-
gen, wurde die Anregung des Magiſtrats mit
Intereſſe aufgenommen; eine endgültige Ent-
ſcheidung iſt jedoch noch nicht getroffen.

Doppeljnbiläum.
Herr Auguſt Blobel und Frau, die Jn-

haber des bekannten Reſtaurants in der
Annenſtraße 15, feiern heute das Feſt der
ſilbernen Hochzeit. Gleichzeitig begehen ſie
am 1. Juli ihr 25-jähriges Geſchäftsjubiläum
Ze herzlichſten Glückwünſche unſeren treuen

eſern.

Merſeburger Veranſtaltungen
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Das Halsband der

Königin“.

Mein großer

aison-Ausverkauf
beginnt Mittwoch,

Preisermäßigung in allen Abteilungen 10 Rabatt auf alle nicht im Preise
den 1. Juli 1931

herabgesetzten Waren.

Merseburg
Bernhard Reiche

Entenplan Z

so miagabend
im Perſonenzug 3. Klaſſe.
Mit dem Wochenende war es wieder ein

mal zu Ende. Wir ſaßen im Zuge, der uns
langſam aber ſicher nach Merſeburg trug,
ſaßen uns müde, ſchweigſam gegenüber und
lauſchten auf das Rumtata der Räder, ganz
wie es im Roman ſteht. Mein Nachbar zur
Rechten riß den Mund zu einem fürchter-
lichen Gähnen auf, entſchuldigte ſich dafür
und fragte mich, woher ich käme, und was
ich am Sonntag ſo getrieben hätte.

„Sehn Sie den da drüben“, fuhr er ohne
auf Antwort zu warten fort, „der war beim
Couſin auf dem Lande. Beſtimmt, ſage ich
Jhnen! Hat die Kuh geſtreichelt, ein bißchen
Heu gemacht, ſich für zwei Tage ſattgegeſſen
und für drei mitgenommen. Der Ruckſack
platzt gleich. Setzen Sie ſich lieber näher zu
mir.“ Und wieder gähnte er, und ich gähnte,
als ich das ſah, gern mit.

„Und die da,“ maß er überlegend zwei
rüſtige, ſonnenverbrannte Wanderer, die ſich
gegenſeitig als Rückenlehne benutzten,
ſchliefen und gar nicht geiſtreich dabei aus-
ſahen, „ſind bei Rittern angeſtellt und waren
in Naumburg, Köſen Warum Ritter,
warum Naumburg, wollte ich fragen. Aber
mein Mund ſchlief ſchon.

„Schade, daß kein Liebespärchen im Abteil
ſitzt“, begann er wieder. „Vorhin, im andern
Zuge, hatten wir eins. Niedlich ſo was,
wenn ſie müde ſind und einer auf den andern
Rückſicht nehmen will, immer mit dem Kopfe
umfällt und gähnt

Wir gähnten alle beide, lange und gründ-
lich.

„Die waren in den falſchen Zug ein-
geſtiegen. So verliebt waren ſie, Das
könnte mir nie paſſieren. Jch bin noch nie
in einen falſchen Zug eingeſtiegen. Man
achtet doch auf die Schilder, fragt einmal,
fragt zweimal, man kann ſich gar nicht irren!
Ich bitte Sie, unſere Eiſenbahn! Haben Sie
ſich ſchon mal im Zuge vergriffen

„Nein!“ flüſterte ich halb im Traume.
Und dann kam der Schaffner und beſah ſich
mit großem Ernuſte unſere Fahrkarten, ſtrich
und lochte ſie und ſagte zu meinem Nachbar:
„Sie ſitzen im falſchen Zuge. Der hier fährt
nach Merſeburg, und Sie wollen nach Leip-
zig!“

Der Nachbar war unwillig, aber der
Schaffner behielt recht.

Während mein neuer Freund murrend
und gähnend in Corbetha ausſtieg, meinte
er entſchuldigend:

„Denken Sie nicht ſchlecht von mir! Es
iſt wirklich das erſtemal, und nur das Liebes-
pärchen erſtens, und zweitens Jhre anregende
Unterhaltung waren ſchuld, daß

Und dann klappte die Tür zu. mer.

Arbeits gemeinſchaft
Schwarz-weifzrot.

Deutſchnationale Arbritergruppe: Dienstag,
dem 30. Juni, abends 8 Uhr Verſammlung
im „Caſino“. Frau Prof. Wedding ſpricht.
Thema: „Der Geigenherzog“. Die vaterländi-
ſchen Verbände, ſowie Freunde und Gönner
ſind dazu freundlichſt eingeladen.

r

Verein ehent. Garde. Am Donnerstag, den
2. Juli, im Vereinsheim „Reichskanzler“
Monatsverſammlung. Alle ehem. Gardiſten,
die dem Verein noch fernſtehen, ſind hierzu
kameradſchaftlichſt eingeladen.

Verein Deutſcher Arbeiter und Arbeiterin-
nen. Heute keine Verſammlung.

Kaiſer-Natron hilft.
Wer gut verdaut, hat mehr vom Leben!

Sodbrennen, Magenbeſchwerden uſw., welche
faſt immer ihre Urſache in dem Uebermaß an
Magenſäure haben, wirken außerordentlich
ſtörend im Beruf und auf das Gemüt. Das
millionenfach bewährte Kaiſer-Natron iſt
milde im Geſchmack und ſehr bekömmlich.
ſchafft Erleichterung, Linderung und Lebens-
freude. Beim Einkauf achte man ſtets auf
die geſetzlich geſchützte Marke Kaiſer-Natron
und die grünen Packungen. Niemals loſe
Nachahmungen weiſe man ſtets zurück.

Wochenſpielplan
der Städtiſchen Theater Leipzig.

Neues Theater.
Dienstag, 30. Juni, 20 Uhr, „Aleſſandro

Stradella“: Mittwoch, 1. Juli bis Sonn-
abend, 4. Juli, 20 Uhr und Sonntag,

„Jm5. Juli, 16
Röß'l“. und 20 Uhr,

Altes Theater.

weißen

Juli,
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Beſtialiſche Uebverfälle
auf Stahlhelmer.

Trebitz b. Könnern. Die Preſſeſtelle des
Stahlhelmgaues Halle-Land ſchreibt:

Jm Laufe der vorigen Woche fand in
Trebitz b. Könnern die Beerdigung des
Veteranen Scherf ſtatt, der Ehrenmitglied
des Stahlhelms war. Hierzu waren auch
etwa zwanzig Stahlhelmer aus Ober- und
Unterpeißen unter Führung des Lehrers
Gerboth erſchienen. Schon während der
Beiſetzung verſuchten etwa zehn junge
Burſchen durch ungebührliches Benehmen die
Feier zu ſtören. Beim Abmarſch der Ab
teilung es hatte ſich inzwiſchen eine große
Menſchenmenge angeſammelt wurde der
Stahlhelmer Schiller von Kommuniſten
niedergetreten, worauf ſich ſeine
Kameraden zur Wehr ſetzten. Bei dem Ver
ſuch, den Schiller zu befreien, wurde Lehrer
Gerboth mit einer Zaunlatte blutig ge
ſchlagen. Ein Schlag mit Schlagring lähmte
ihm den rechten Arm. Einem anderen Stahl-
helmer, Schmidt, wurde ebenfalls mitSchlagring das Naſenbein zerſchlagen,
dem Stahlhelmer Kade die Ohrmuſchel zer-
riſſen. Die Stahlhelmer haben ſich trotz
ihrer großen Minderheit kräftig ihrer Haut
gewehrt und den Angriff abgeſchlagen. Die
feigen Angreifer verſuchen nunmehr in einer
Tageszeitung die Schuld auf den Stahlhelm
zu ſchieben, indem ſie den Lehrer Gerboth
bezichtigen, er habe mit hochgeſchwungenem
Revolver „herumgefuchtelt“, andere Stahl-
helmer hätten Totſchläger bei ſich geführt.

Hoffentlich nimmt ſich der Staatsanwalt
recht bald jener feigen Blutgeſellen an und
führt ſie ihrer gerechten Strafe zu. Daß
trotz vielen Blutes der Ueberfall kein Todes-
opfer forderte, iſt nur der beſonderen Hal-
d des Stahlhelmführers Gerboth zu ver-
danken.

In jener Gegend trug ſich kaum eine Woche
früher ein weiterer beſtialiſcher Ueberfall
auf den Stahlhelmer Fritz Weiſe zu, der als
land wirtſchaftlicher Arbeiter in Thaldorf be
ſchäftigt iſt. Er wurde, als er vom Beſuch
ſeiner Eltern mit dem Rade heimkehrte, von
vier Kommuniſten überfallen, mit einer
Luftpumpe zu Boden geſchlagen
und beſinnungslos auf der Straße
umhergeſchleift. Beim Wiedererwachen
bearbeiteten die Beſtien ihn mit Stiefel-
abſätzen und zertrümmerten ſein Rad. Der
Ueberfallene hat ſchwere Verletzungen an
Schulter, Arm, Hand und Seite ſowie Rippen-
quetſchungen davongetragen und iſt völlig
arbeitsunfähig. Wie gedenkt der zuſtändige
preußiſche Landrat in Zukunft anſtändige
Menſchen vor den Mordgelüſten kommu-
niſtiſcher Banden zu ſchützen Sonſt bleibt
dem Stahlhelm in dortiger Gegend nichts
weiter übrig, als einen Selbſtſchutz zu
organiſieren.

Gef amtbetriebsratswahlen

bei Mansfeld.
Hettſtedt. Bei den am Freitag und

Sonnabend vorgenommenen Geſamtbetriebs-
ratswahlen der Mansfeld A.G. wurden 19
von der frei gewerkſchaftlichen Liſte, 3 von
der R. G. O. und 3 von der nationalen Liſte
gewählt.

Mordplan eines Strafgefangenen.
Rudolſtadt. Unter nicht alltäglicher An-

klage ſtand hier ein Glasbläſer aus Curs-
dorf. Er ſoll während einer Strafverbüßung
verſucht haben, einen Zellengenoſſen zur
Teilnahme an einem Raubüberfall auf einen

Kaſſenboten aus Oberweisbach zu verleiten.
Mit der Hälfte der zu erbeutenden etwa
20 000 Mark wollte er ſich ſelbſtändig machen
und heiraten. Seine Frau wollte er mit
50 000 Mark verſichern, mit ihr in die Alpen
fahren und ſie dort in die Tiefe ſtürzen, um
in den Beſitz der Verſicherungsſumme zu
kommen. Der Angeklagte beſtritt jede ernſt-
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hafte Mord- und Raubabſicht; die Zeugen be
laſteten ihn jedoch, indem der Zellengenoſſe,
wie ein anderer Zeuge, dem der Angeklagte
ſchon früher einen ſolchen Raubüberfall an
getragen hatte, erklärten, daß der Plan wohl
ernſthaft geweſen wäre. Das Gericht ver-
urteilte den Angeklagten zu drei Monaten
Gefängnis.

Einſturzunglück beim Brunnenbau.
Fünf Menſchen von Sandmafſſen begraben. Ein Toter:,

Salzwedel. Ein ſchweres Einſturz-
unglück ereignete ſich am Sonnabendnach
mittag bei dem Bau eines Fenuerlöſch-
brunnens in dem altmärkiſchen Ort Altmers-
leben. Dort wurde ein 10 Meter tiefer Löſch-
brunnen für die Feuerwehr gebaut. Als er
beinahe fertig war und die Arbeiter Feier-
abend machen wollten, ſtürzte der ganze obere
Teil des Brunnens ein, und die Sandmaſſen
begruben zwei Brunnenarbeiter unter ſich.
Der 50 Jahre alte Brunnenbauer Friedrichs
aus Einwinkel, der Vater von ſieben Kindern
iſt, war ſofort tot. Der zweite Brunnenbauer,
Nahrſtedt aus Späningen, konnte gerade noch
den Kopf freimachen. Von den Ortsbewoh-
nern, die ihn zu retten verſuchten, ſind durch
nachrutſchende Sandmaſſen ebenfalls drei
Leute verſchüttet worden. Sie konnten nach
ſtundenlanger Arbeit wieder befreit werden.

a

Ein Reichsbannerauto verunglückt
17 Verletzte.

Leisnig. Bei der Rückfahrt von einem
Gautreffen des Reichsbanners Schwarzrot-
gold in Döbeln fuhr am Sonntagabend auf
der Staatsſtraße zwiſchen Döbeln und Leisnig
ein mit etwa 17 Reichsbannerleuten beſetzter
Laſtkraftwagen vermutlich infolge Verſagens
der Steuerung gegen einen Baum. Sämt-

liche Juſaſſen wurden verletzt,davon ſieben ſchwer. Der Wagen wurde
vollſtändig zertrümmert.

Motorradunglück.
Lüttchendorf. An der Einbiegung der

Straße aus Lüttchendorf in die Hauptver-,
kehrsſtraße ereignete ſich am Sonntagmittag
ein Unglück. Als ein Motorradfahrer aus
Lüttchendorf herauskam, und in die Haupt-
ſtraße einbiegen wollte, wurde er von einem
Kraftwagen, der auf der Straße von See-
burg in Richtung Eisleben fuhr, angefahren.
Er ſtürzte und wurde ſchwer am Kopfe ver-
letzt. Hilfsbereite Männer waren ſchnell zur
Stelle und brachten den Verunglückten, den
jüngſten Sohn des Gutsbeſitzers Peter in
Unterrißdorf, von der Fahrbahn. Nach An-
legung eines Notverbandes wurde der Ver-
letzte, der u. a. einen Schädelbruch erlitten
hat, in ein halliſches Krankenhaus überführt.

Tod durch Starkſtrom.
Kelbra, Der Bezirksmontenur des

Ueberlandwerkes Bretleben Willy Kerſten
aus Sittendorf ſtürzte am Sonntag bei
Reparaturarbeiten in der Transformatoren
ſtation Altendorf von der Leiter und fiel auf
den Leitungsdraht, der mit 10 000 Volt ge-
laden war. K. war ſofort tot. Er hinter
läßt Frau und vier Kinder.

—507?X]AnmennaGoldenes Jubiläum der Kuffhäuſer-
hütte.

Artern. Der Direktion der Aktien-
Maſchinenfabrik Kyffhäuſerhütte wurde
Sonnabenövormittag aus Anlaß des in
dieſen Tagen ſtattfindenden 50jährigen Be-
ſtehens des Werkes die Glückwünſche der An
geſtellten und der Arbeiterſchaft durch Ab-
vrdnungen ausgeſprochen. Schöne Worte
richtete Prokuriſt Nabel an die Direktion,
gleichzeitig ein großes Gruppenbild der ge-
ſamten Arbeitnehmerſchaft und ein Diplom
überreichend. Die Jubiläumsgabe wurde
mit herzlichen Dankesworten entgegenge-
nommen. Am kommenden Sonnabend
findet eine kurze Feierſtunde für die geſamte
Belegſchaft im Werke ſtatt.

Landpoſtverkraftung.
Jeſſen. Beim Poſtamt Jeſſen (Elſter)

werden am 1. Juli zwei Landkraftpoſtlinien
in Betrieb genommen. Der Landkraftpoſt-
bereich umfaßt die Zuſtellbezirke des Poſt-
amts Jeſſen, der Poſtagenturen Schweinitz,
Battin und Clöden ſowie einen Teil der
Landzuſtellbezirke des Poſtamts Annaburg
und der Poſtagenturen Holzdorf und Linda.

Jn Arnsdorf, Cloſſa, Dixförda, Düßnitz,
Gorsdorf, Grabo, Großkorga Hemſendorf,
Jeſſener Berge, Kleindröben, Kleinkorga,

Ein heiterer Roman.

Von

e. Else von Steinkeller.Copyright 1930 by Prometheus- Verlag Dr. Eichacker, München-Gröbenzell.
Fortſetzung.)

Die Sennvra fing an ſchläfrig zu werden.
Und das war ſchade, denn hätte ihr Denk-
apparat weiter funktioniert, vielleicht hätte
ſie doch zugeben müſſen, daß auch ſie ihrem
Enrico einige Anerkennung nicht verſagen
durfte. Ein forſcher, energiſcher Bengel war
er doch wirklich geweſen, der ſich vom ein
fachen Viehhirten ſehr bald heraufgearbeitet
hatte zum Aufſeher, der ſeine zuerſt kleinen,
ſpäter rapide größer werdenden Profite ge
ſchickt anzulegen verſtand, weil neben allen
gut bezahlten praktiſchen Kenntniſſen auch
eine gute Portion kaufmänniſcher Klugheit
in ihm ſteckte. Wieviel Klippen und Ab-
gründe hatte er geſchickt umgehen müſſen, ehe
er ſo weit war, ſein Hannchen zum Altar
führen zu können.
Und doch, ein Wurm nagte an Don En-

ricos Herzen, die Sehnſucht nach der deut-
ſchen Heimat, ſpeziell nach der Nordſee. Durch
all die Jahre des Schaffens und Arbeitens
war ſie nicht recht aufgekommen. Jetzt aber,
wo er mehr zur Ruhe kam, wo er ſeines Be
ſitzes ſo ſicher war; daß er ihn gut eine Weile
fich ſelbſt überlaſſen konnte, kam er nicht mehr
darüber fort. Er mußte nach Deutſchland in
das arme ausgepowerte Vaterland. Mußte
das wiederſehen, was ihm in Glanz und
Pracht in Erinnerung ſaß.

Hannchen Alberg war als Donna Juanita
dick und bequem geworden. Trotzdem ſie
ſämtliche nur irgend erfundene Schönheits-
kuren anwandte, erkannte niemand mehr in
ihr das niedliche Mädel von einſt.
Don Alfonſo, der Sohn, war dank äußerer
Aufmachung ſtark ing Exvtiſche geſchlagen,
der moderne internationale Zierbengel, wie

(Nachdruck verboten.)

er im Buche ſteht. Er hatte ſeines Vaters
kaufmänniſche Talente geerbt, aber leider
ganz ohne Portion Gutmütigkeit und behag-
liche Lebensfreude.

Man war losgereiſt, in ſämtlichen Haupt-
ſtädten und ſonſt berühmten Plätzen Eurvpag
geweſen, hatte einen Trip nach Afrika ge-
macht, gar nicht zu reden von all den Kur-
orten, in denen ausländiſche Eleganz etwas
galt. Ueberall hatte man gut gelebt, die
Sehens würdigkeiten im Auto geſehen, viel
Geld ausgegeben und ſonſt nichts getan. Da
Don Enrico von dieſem Daſein Leib-
ſchmerzen bekam und Donna Jnanitas
„Uebermolligkeit“ gar nicht mehr einzudäm-
men war, ſollte nun auf den Rat eines
Arztes Karlsbad an die Reihe kommen. Man
entſchloß ſich dann aber für Sylt, weil Donna
Juanita in einem Proſpekt geleſen hatte, daß
die Nordſeeluft zehrt, und daß in Weſterland
alle möglichen Gymnaſtikkurſe zu haben
waren, aus denen man wie ein ſchlankes
Reh verjüngt und verſchönt hervorginge.

Donna Jnuanita ſchlief feſt und ſchnarchte
dabei, während Yvonne, die Zofe, alle Schätze
längſt untergebracht hatte und jetzt mit dem
ſilbernen Jnhalt eines Manikürkaſteng ihre
Finger bearbeitete, nachdem ſie erſt das freche
Näschen aus der Puderdodſe der Herrin aus-
giebig geweißt und Augenbrauen und Lippen
mit den umherliegenden Stiften zweckmäß?g
bearbeitet hatte. Dann überzeugte ſie ſich
mit einem Blick durch eine vorſichtig geöffnete
Türſpalte, daß ihre Dame wirklich ſchlief.
Solcher Schlaf dauerte gewöhnlich lange, alſo
ſtand dem nichts im Wege, daß ſie ſich im
Hotel und in der näheren Umgebung etwas

Lindwerder, Löben, Mauken, Münchenhöfe,
Mügeln, Purzien, Rade Rehain, Schöneicho,
Schützberg, Schweinitzer Berge, Steinsdorf,
Waltersdorf und Zwieſigko werden Poſt-
ſtellen eingerichtet. Die Poſtagentur Battin
wird in eine Poſtſtelle umgewandelt. Die
Poſtſtellen werden dem Leitpoſtamt Jeſſen
unterſtellt und erhalten ſämtlich zum Orts-
namen den poſtdienſtlichen Zuſatz „Jeſſen
(Elſter) Land“, zum Beiſpiel „Arnsdorf
Jeſſen (Elſter) Land“.

Mit den Poſtſtellen ſind öffentliche Fern-
ſprechſtellen verbunden. Die Poſtſtellen
haben die Eigenſchaft einer Poſtanſtalt im
Sinne des 8 1 des Reichspoſtgeſetzes vom
28. Oktober 1871 (RGBl. S. 347) und einer
Telegraphenanſtalt im Sinne der Tele-
graphenordnung mit der Befugnis zur An-
nahme und Ausgabe von Poſtſendungen aller
Art und von Telegrammen ſowie zur Ver-
mittlung von Geſprächen. Sie nehmen ferner
Beſtellungen auf die durch die Poſt zu be
ziehenden Zeitungen an und zahlen für ihren
Zuſtellungsbereich die Renten aus.

Jm Briefverkehr gelten die Ortsgebühren
nur innnerhalb des eigenen Zuſtellbereichs
der Poſtſtelle. Wenn Poſtſtellen mit anderen
Poſtſtellen oder Poſtanſtalten in derſelben
Gemeinde liegen, gilt in ihrem gegenſeitigen
Verkehr ebenfalls die Ortsgebühr. Jn allen
übrigen Fällen gilt die Ferngebühr.

Die Kündigungen werden zurück
genommen.

Oker. Die Unterharzer Berg- u. Hütten
werke in Oker, die dem größten Teil der
Belegſchaft 700 Mann gekündigt hatten,
haben die Kündigungen zurückgenommen.
nachdem die Belegſchaft ſich vollzählig mit
Lohnverkürzungen bei der Prämien- und
Akkordberechnung einverſtanden erklärt hat.

Die Flußüberwachungsſtelle in
Betrieb.

Weimar. Die bei der Thüringiſchen
Landesanſtalt für Gewäſſerkunde eingerichtete
Flußüberwachungsſtelle hat ihre Tätigkeit
nunmehr auſgenommen. Durch die Verbin-
dung mit der Landesanſtalt iſt die Ueber-
wachungsſtelle in der Lage, nicht nur die von
Fall zu Fall erforderlich werdenden Waſſer-
unterſuchungen vorzunehmen und eine plan-
mäßige fortlaufende Ueberwachung der thü
ringiſchen Fluß und Bachläufe durchzuführen,
ſondern ſie wird darüber hinaus auch für
eine ſachgemäße Beratung und Förderung der
Gemeinden und der gewerblichen Betriebe
in allen Abwäſſerfragen zur Verfügung
ſtehen. Neben dieſer Flußüberwachungsſtelle
beſtehen noch für die Ueberwachung der Ab-
wäſſer der Kaliinduſtrie die Flußüber-
wachungsſtelle Gerſtungen für das Werra
gebiet und das Flußwaſſerunterſuchungsamt
Magdeburg für das Gebiet der Unſtrut und
ihre Nebenflüſſe. Zu den waſſerwirtſchaft
lichen Behörden Thüringens gehört auch noch
der Landesfiſchereiſachverſtändige, deſſen Ge
ſchäftsräume von Jena nach Weimar in das
Gebäude der Thüringer Hauptlandwirtſchafts-
kammer zur Herbeiführung einer engeren
Zuſammenarbeit verlegt worden ſind.

Dieſes Jahr keine großen Manöver.
Sondershauſen. Da infolge der wirt

ſchaftlichen Notlage des Reiches auch der
Wehretat bis an die Grenze des Möglichen
beſchnitten worden iſt, können auch in dieſem
Jahre wie ſchon vor zwei Jahren keine
Manöver größerer Verbände ſtattfinden. Es
iſt nur möglich, den einzelnen Truppenteilen
beim Rückmarſch vom Uebungsplatz in die
Standorte für einige Tage Gelegenheit zum
eben im freien Gelände zu geben. Das

Jnfanterie-J. (Thür.) Bataillon des 15.Regiments wird daher im Anſchluß an ſeinen
Aufenthalt auf dem Truppenübungsplatz
Senne von Bleicherode aus auf dem Marſche
in ſeine Standorte Eiſenach und Weimar am
27., 28., 29. und 30. Juli Geländeübungen ab-
halten. Das Bataillon, das aus drei
Schützenkompagnien, einer Maſchinengewehr-
kompagnie und einem Nachrichtenzug beſteht,
iſt zu dieſem Zwecke durch den Stab der
I. Abteilung und die 3. Batterie des Artille-
rie- Regiments 5 aus Fulda und einem
Minenwerferzug aus Kaſſel verſtärkt wor-
den. Am 29. und 30. Juli werden Teile des
Reiter- Regiments 16 aus Langenſalza den
Feind ſtellen

Die Uebungen am 27. und 28. Fuli finden
in der Nähe von Sondershauſen ſtatt, das
lange Jahre die Garniſon der 5. und 6. Kom-
pagnie war. Um zu zeigen, daß die alte
Garniſon im Bataillon noch nicht vergeſſen
iſt, wird die Bataillonskapelle am 27. abends
auf dem Markt in Sondershauſen eine Sere
nade mit anſchließendem Zapfenſtreich ver-
anſtalten. Die Uebung am 29. und 30. iſt
durchlaufend und wird ſich hauptſächlich in
der Nacht abwickeln. Sie findet in der
Gegend von Allmenhauſen ſtatt. Am Z3l1. iſt
ein Ruhetag in den Quartieren und am
1. Auguſt kehren die beteiligten Truppenteile
in ihre Heimatgarniſonen zurück.

ſumſah, vor allem auch geſehen wurde. Der
erſte, dem ſie dabei in die Parade lief, war
der alte Leberecht, der unten aus der Por
tierloge kam, wo er dienſtlich zu tun gehabt
hatte. Er war nicht ganz das, was Yvonne
ſuchte, aber in der Unkenntnis hieſiger Ver-
hältniſſe hielt ſie den ſo übermäßig diſtin
guiert ausſehenden alten Herrn mit der
Dienſtmütze für einen hohen Angeſtellten des
Bades und benutzte die Gelegenheit, als ſie
beide zugleich durch die Glastür ins Freie
traten, ſich ihm mit unſchuldigem Lächeln zu-
zugeſellen. Leberecht ſah ſie mit ſichtlicher
Mißbilligung an.

Solche koketten Geſchöpfe, denen die Röcke
kaum bis an die Knie reichten und die einen
ganzen Tuſchkaſten auf dem Geſicht ver-
ſchmiert hatten, konnte er für den Tod nicht
ausſtehen, hatte es aber nicht nur in ſeinom
einſtigen Leben als Hoflakai, ſondern auch in
den Jahren, die er in Weſterland amtierte,
gelernt, aus ſeinem Herzen eine Mörder-
grube zu machen und diplomatiſch ſeine per-
ſönlichen Gefühle hintanzuſtellen.

So hielt er denn geduldig ſtill, ließ es
auch ſtillſchweigend geſchehen, daß ſie neben
ihm her auf der Kurterraſſe tänzelte. Als ſie
in etwas verzweifeltem Deutſch-Franzöſiſch
eine Unterhaltung mit ihm begann, ſagte er
ihr, ſie könnte ruhig franzöſiſch ſprechen, er
verſtände dieſe Sprache recht gut, da er
früher in Frankreich geweſen ſei. Er wollte
eigentlich hinzufügen „mit meinem einſtigen
Herrn“, unterdrückte es aber, denn die leicht-
fertige Demvifelle würde wohl kaum den
Sinn dieſes Wortes ſo verſtanden haben wie
er ihn in ſeinem altmodiſch treuen Herzen
heute noch auffaßte.

Und dann ließ er das Perſönchen über-
haupt ſtehen und läef ſo ſchnell als ihn ſeine
alten Füße trugen, die kleine Treppe zum
Südſtrand herunter und auf einen großen
blonden Herrn zu, der da vor einem Strand-
korb mit einem Photoapparat hantierte.

err HerrTag, Leberecht! Nein, iſt das aber

eine Freude, Sie hier zu treffen. Jch bin
Hans-Carl Linthain, merken Sie ſich
Leberecht!“

„Nichts weiter? Herr Herr?
Nein, nichts weiter. Sozius der Firma

Ebbert und Walteneck in der Weſtſtraße.“
„Des Banditen Sadach?“
Hans-Carl lachte.
„Ja, der iſt mein Chef!“
„Aber Herr Herr
„Linthain
„Ja, ſo, wenn es denn ſein ſoll, Herr

Hans-Carl was würde der Herr Vater
„Dazu ſagen, meinen Sie? Gar nichts,

Leberecht, gar nichts
und die Frau Mutter?“

Der alte Kurdiener war total verdattert.
Hans-Carl faßte begütigend nach der welken
Hand.

„Die Eltern wiſſen es beide, Leberecht.
Sie ſagen, ich ſolle mir die tollen Hörner
ablaufen.“

„Und das Malen?“„Jſt 'n Reinfall, bringt nichts ein,
Alterchen!“

Leberecht nickte.
Ja, ja, Vermögen haben wir eben alle

nicht mehr!“
„Na ſehen Sie! Es ging alſo wirklich

nicht, daß ich meinem alten Herrn mit nutz-
loſen Schmierverſuchen auf unnötig viel
Leinwand die Penſion verkürzen half:“

„Aber die Sache mit Steinbeck?“
„Der Onkel iſt tot, und wir prozeſſieren

ſchon jahrelang, aber ohne Reſultate.“
„Aber es mußte doch nicht in Weſterkand

als Photograph ſein
„Warum denn nicht? Sie ſollen mal
ſehen, was ich ſchon alles gephotot habe
da, eben die beiden Weiblichkeiten im Strand-
korb waren gar nicht ſo uneben, und wenn
ich ſie. ein bißchen retouchiere, finden ſie ſich
bildſchön und empfehlen mich weiter, und das

Geſchäft geht auf
„Das Geſchäft

dieſe Art glänzend.“
von Herrn Sa



Die Landögemeinden machen nicht

mehr mit.
Mücheln. Seit Jahren liegen die an das

Elektrizitätswerk der Stadt angeſchloſſenen
Landgemeinden in Streit mit der Stadt.
Dieſe Gemeinden nehmen faſt die Hälfte der
Geſamtſtrommenge ab und verhelfen der
Stadt zu den namhaften Ueberſchüſſen, die ſie
aus dem Werk erzielt. Die Landgemeinden
Obereichſtädt, Niedereichſtädt, Oechlitz, Schmir-
ma und St. Micheln-St. Ulrich haben nun-
mehr die Stromlieferungsverträge mit dem
Elektrizitätswerk nach 30jähriger el ge
kündigt. Die Gemeindevertretungen lehnen
auch eine Verhandlung dem Büxger-
meiſter ab.

mit

Mücheln. (Vom Obſt und Garten-
bauverein.) Auch die Monatsverſamm-
lung am Sonntag legte Zeugnis ab von der
erfolgreichen Arbeit, die der Verein auf dem
Gebiete der Mitgliederbelehrung und zur
Hebung des heimiſchen Obſtbaues leiſtet. Die
1. Wanderverſammlung des Kreisverbandes
der Obſt- und Gartenbauvereine des Kreiſes
Querfurt, die am 5. Juli in Freyburg ſtatt-
findet, wird der Verein mit rund 30 Mit-
gliedern beſuchen. Der Verein erwägt die
Anſchaffung einer Kelter zur Süßmoſt-
bereitung.

Neuer Direktor der Gartenbauſchule.
Freyburg. Durch den Tod des Direktors

Lübben im Februar iſt die Stelle an der
hieſigen Gärtnerlehranſtalt unbeſetzt. Als
Nachfolger für Direktor Lübben iſt von der
Landwirtſchaftskammer Halle Obſtbauinſpek-
tor Welchert in Naumburg beſtimmt,
der ſein Amt am 1. Auguſt antritt.

Der Weinbau 1931.
Freyburg. Die Ausſichten für das dies-

jährige Weinjahr ſind ſehr gut. Der Aus-
trieb der Reben kam im Frühjahr durch die
Witterungsverhältniſſe etwas ſpät. Nachdem
ſie gut zur Entwicklung kamen, ging der
Austrieb ſchnell vonſtatten. Die Geſcheine
und Reben wuchſen ſchnell vorwärts. Die
Blüte war durch Regen etwas beeinträchtigt,
was vorausſichtlich ketnen Schaden angerich-
tet haben dürfte. Stellenweiſe iſt auch in
dieſem Jahre die Peronoſpora aufgetreten.
Durch die Bekämpfung mit Kupfervitriol und
Kalk wird ſie an ihrer Verbreitung ver-
hindert und es iſt nun Sache der Berg-
beſitzer, hier beizeiten durchzugreifen. Die
Weinblanken an den Häuſern ſind ſehr ge-
fährdet durch Oitium. Es verurſacht nur
wenig Mühe, hier mit Schwefel zu be-
kämpfen. Bis jetzt haben ſich die Beeren an
den Trauben an verſchiedenen Stellen und
Sorten bereits bis zur Erbſengröße voll ent-
wickelt. Die Berge zeigen teilweiſe, wo ſach-
kundige Arbeitskräfte vorhanden ſind, einen
ſehr üppigen und geſunden Wuchs. Das
Jahr 1930 war ein Rekordjahr im Ertrage
des Weines in hieſiger Gegend. Und 19317
Wenn die Witterungsverhältniſſe ſich weiter
ſo günſtig entwickeln wie bisher, wird ſich die
Arbeit noch mehr bezahlt machen, denn der
Anhang und Fortſchritt der Trauben iſt ſehr
zufriedenſtellend.

Görsbach. (Diebſtahlin der Pfarre.)
Jn der hieſigen Pfarre wurde ein Einbruchs-
diebſtahl verübt, bei dem 70 Mark Geld ent-
wendet wurden.

a

Stärkerer Schweinebeſtand.
Bernburg. Die am 1. Juni vorgenom-

mene Zwiſchenzählung der Schweine wies
in Anhalt in der Klaſſe der ſich der Schlacht-
reife nähernden Schweine (ein halbes bis
zu einem Jahre alt) eine ſtarke Zunahme
auf. Es wurden deren 25608 gezählt, 5048
mehr als bei der Zählung vom 2. März.
Infolgedeſſen ſtellte ſich die Geſamtzahl der
Schweine aller Altersklaſſen mit 112 281 um
4289 höher. Bei Ferkeln (21807), Jung-
ſchweinen (58 651) und älteren Schweinen
veränderten ſich die Beſtände nicht weſent-
lich. Die Zahl der Zuchteber ſtieg von 427
auf 486, die der Zuchtſauen von 6322 auf
7434.

500jähriges Stiftungsfeſt
der Schützengilde.

Köthen. Einen Feſttag, an dem die ge
ſamte anhaltiſche Schützengemeinde Anteil
nahm, feierte am Sonntag die hieſige privi-
legierte Schützengilde. Mit der Feier ihres
500jährigen Gründungstages verband ſie die
Weihe ihrer neuen Fahne, der fünften, die
in ihrem Beſitz iſt. Der Weiheakt wurde vom
Pfarrer Kielhorn im Garten von Oſterköthen
vorge nommen. Das Wort „Der Herr hat
Großes an uns getan, des ſind wir fröhlich“
legte er ſeiner Weiherede zugrunde, in der
er ein Bild von der Entwicklung der Schützen-
gilde, von ihren Aufgaben früher und jetzt,
bot. Nach der Weihe überreichten die Damen
der Gilde das von ihnen geſtiftete Banner.
Fahnennägel ſtifteten der neuen Fahne der
anhaltiſche Schützenbund durch Landes-
ſchützenmeiſter Neubert, Roßlau, die Gilden
Deſſau, Zerbſt, Roßlau, Bernburg, Aken,
Wulfen, die militäriſchen Vereine und ver-
ſchiedene Geſangvereine Köthens, die Feuer-
wehr, drei ſtudentiſche Korporationen uſw.
Die Jungſchützen ſtifteten ein wertvolles
Fahnenbandelier.

Dann formierte ſich der Feſtzug. 25 Fah-
nen flatterten über dem endloſen Zuge, in
dem neben Abordnungen aller anhaltiſchen
Schützengilden die geſamten militäriſchen
Vereine, Geſangvereine, drei ſtudentiſche
Korporationen, die Feuerwehr, die Sanitäts-
kolonne, die Turnvereine uſw. marſchierten.
Die letzten gaben durch zwei Feſtwagen und
die große Zahl der jugendlichen Turner und
Turnerinnen dem Zuge ein beſonderes Ge-

Aus dem Anhalter Land.
präge. Nach der Ankunft auf dem Feſtplatze
entwickelte ſich dort ein Volksfeſt.

Ein Elbkahn in Flammen.
Deſſau. Jn der Sonntagnacht bemerkte

ein Motorbootfahrer an der Bauſtelle am
Kurzen Wurf auf einem Elbkahn, der Kohlen
geladen hatte und während der Nacht dort
vor Anker lag, einen Feuerſchein. Er weckte
den Schiffer, dem es gerade noch gelang,
ſeine Familie und ſich in Sicherheit zu
bringen. Der Kahn hat eine Ladung
Briketts an Bord, die durch Selbſtentzün
dung in Brand geraten iſt. Die Deſſauer
Berufsfeuerwehr wurde zu Hilfe gerufen,
die ſofort an Ort und Stelle eilte und daäs
Feuer bekämpfte.

Der Kahn hat eine Größe von 235 Ton-
nen und iſt aus Eiſen erbaut. 3000 Zentner
Briketts dürften vollſtändig vernichtet ſein.
Jnfolge der ungeheuren Hitze iſt vermutlich
mit einem Totalſchaden zu rechnen, das
heißt mit anderen Worten, auch der Kahn
iſt verloren. Kahn und Ladung ſind ver-
ſichert.

Alexisbad. (Kreislehrertag.) Jn
dem herrlich gelegenen Hänichen bei Alexis-
bad fand eine Kreislehrertagung des Kreiſes
Ballenſtedt ſtatt. Der Zweck der Tagung
war, mit dem Kreiswohlfahrtsamte in eine
engere Verbindung zu treten. An den Vor-
trag des Herrn Dr. Reuß über „Wohl-
fahrtsamt und Schule“ ſchloß ſich eine ſehr
rege Ausſprache, vor allem über Schulzahn-
pflege und ſchulärztliche Unterſuchungen.
Die Tagung hat einen vollen Erfolg ge-
bracht, werden doch nach dieſer gründlichen
Ausſprache Lehrerſchaft und Wohlfahrtsamt
nun nicht mehr gegen- und nebeneinander,
ſondern miteinander arbeiten, zum Wohle
unſerer Jugend, der Zukunft unſeres Volkes.
Hieran ſchloß ſich eine Beſichtigung des
Kinderheims Hänichen, das eines der beſten
in ganz Deutſchland mit ſein ſoll. Jm Auto
ging es dann noch nach Siptenfelde, wo die
Teilnehmer der Tagung mit dem ſtaatlichen
Muſtergute und ſeinen Einrichtungen be-
kanntgemacht wurden.

Bernburg. (Anhaltiſcher Feuer-
wehrverband.) Der diesjährige Ver-
bandstag wird am Sonntag, dem 9. Auguſt,
in Bernburg ſtattfinden.
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Zwangsverſteigerung des Böckelmannſchen

Gutes.
Atzendorf. Bei der Zwangsverſteigerung

des Böckelmannſchen Gutes gab die Firma
Rabethge Gieſecke, Wanzleben, das Höchſt-
gebot ab. Der Zuſchlag wird jedoch erſt am
6. Juli erteilt.

Gerbſtedt. (Familienabend.) Der
evangeliſche Jungmädchenßund veranſtaltete
im Saale des „Goldenen Ring“ einen
Familienabend unter Leitung des Pfarrers
Schultz. Die Veranſtaltung fand allgemeinen
Beifall bei den Kirchengemeindemitgliedern.

Gerbſtedt. (Sterbekaſſen-Auf-
löſung.) Jn der Mitgliederverſammlung
der hieſigen Sterbekaſſengeſellſchat wurde
deren Auflöſung beſchloſſen und zwar gegen
zwei Stimmen von 150 anweſenden Mit-

gliedern. Das vorhandene Bermögen von
8000 RM. ſoll an die 1400 Mitglieder ver
teilt werden. Es wurde aus der Mitte der
Verſammlung eine ſiebengliedrige Kom-
miſſion gewählt, beſtehend aus dem der-
zeitigen Vorſitzenden, Lehrer i. R. Bauer,
Rendant Schimpf, Berginvaliden Zobel,
Detzner, Wilhelm Beyer, Hermann Breiten-
bach und Wilhelm Möhring. Dieſe Kom-
miſſion wird alle weiteren Arbeiten erledigen
und die Beſchlüſſe der Aufſichtsbehörde zur
Genehmigung unterbreiten.

Hohenprießnitz. (Akademiſche Flur-
beſichtigung.) Am Sonnabend fand eine
Flurbeſichtigung durch Univerſitätsprofeſſor
Dr. Steinbrück aus Halle mit etwa 40 ſeiner
Studenten ſtatt. Vormittags beſichtigte man
die Fluren des Rittergutes Gruna, nach-
mittags die des Rittergutes Hohenprießnitz.

Pächter beider Rittergüter iſt der dekannte
Landwirt Vohland. egen Abend wurde
Rittergut Schönwölkau beſichtigt und die
Herren von dem dortigen Pächter Hermann
Beyſe geführt.

Rundfunkprogramm
Leipzig

Mittwoch, 1. Juli.
Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 250 Mir.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10,05 Uhr: Wetter und Verkehr.
0,10 Uhr: Was die Zeitung bringt.
10,50 Uhr: Dienſt der Hausfrau.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.

Danach Tanzmuſik.
12,05 Uhr: Vom Wandern.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.

Anſchl.: Ouvertüren zu franzöſiſchen
Opern.

14,00 Uhr: Erwerbsloſenfunk.
14,30 Uhr: Jugendfunk.
15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,380 Uhr: Nachmittagskonzert.

17,30 Uhr: Wetter und Zeit.
17555. Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
18,00 Uhr: Der Stubdent von 1931.
18,30 Uhr: Jtalieniſch.
18,50 Uhr: Wir geben Auskunft
19,00 Uhr: Der wirtſchaftliche Gehalt der

der Notverordnungen.
19,30 Uhr: Aus der Oper „Der Goldſchmied

von Toledo“.
Danach Tanzmuſik.

22,00 Uhr: Nachrichten.

Königswuſterhauſen
Mittwoch, 1. Juli.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter

5,45 Uhr: Zeit und Wetter.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
10,15 Uhr: Schulfunk.
10,45 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Wetter.

Anſchl.: Schallplatten und Wetter.
12,55 Uhr: Neuener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplatten.
15,00 Uhr: Tanzturnen für Kinder.
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
15,45 Uhr: Frauenſtunde.
16,00 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk.
17,30 Uhr: Muſik im Märchen.
18,00 Uhr: Beobachtungen an Eidechſen.
18,30 Uhr: Freilicht-Theater.
8,55 Uhr: Wetter.

19,00 Uhr: Stunde des Beamten.
19,20 Uhr: Tragikomödien des Alltags.
19,40 Uhr: Die Gleichbrechtigung der Ge-

ſchlechter in der Reichsverfaſſung und
in der ſtaatsbürgerlichen Praxis.
Anſchl.: Wiederholung Wetter.

20,00 Uhr: Aus der Oper „Der Goldſchmied
von Toledo.

22,00 Uhr: Nachrichten.
Danach: Tanzmuſik.

Während meines

Saison-Ausverkaufes
e —]2]z—7—-
gewähre auf alle nicht im Preise herabgesetzten Waren

10 Prozent Rabatt
oder doppelte Rabattmarken des allgemeinen Rabatt-

Spar- Vereins

„Nee, meines auch. Vielleicht kaufe ich ihn
überhaupt aus. Machen Sie nicht ſolch ent
ſetzliches Geſicht, Alterchen, erzählen Sie mir
lieber von ſich. Wie geht es Jhnen, wie
kommen Sie aus Süddeutſchland hier auf
die frieſiſche Nordſeeinſel?“

„Herr Hans-Carl, das iſt eben ſolche ver-
fahrene Geſchichte. Das bißchen Geld, das
man ſich geſpart hatte, war mit einem Schlage
fort. Die Penſion von ſeiner Hoheit iſt auch
nur mager, die Herrſchaften haben ja ſelbſt
zu kämpfen, man mag da nicht bitten. Da
bin ich zuerſt Lohndiener geworden zu Hauſe.
Aber wer gibt heutzutage noch Feſte? Es
kam nicht viel dabei zuſammen, und das
Leben iſt teuer. Da hörte ich, daß hier ein
Kurdiener gebraucht wurde, und da bin
ich nun hier, es iſt nicht mal das Schlimmſte.“

„Aber ſchwere und ungewohnte Arbeit
„Doch nicht ſo ſehr, Herr Hans-Carl, man

hat mir meinem Alter und meinen Erfah-
rungen entſprechend auch einen Ausnahme-
poſten eingeräumt, ſo ein biſſel

„Aufſichtsrat? Nicht wahr?“
Der Alte lachte.
„Ja, vielleicht ſo ungefähr. Der Herr

Kurdirekktor iſt ſehr freundlich zu mir. Es
geht ganz gut und die Luft und das viele
Umherlaufen bekommt mir.“

„Aber all das wilde Volk hier, was iſt das
für Jhre reſidenzliche Seele?“

„Ja, daran muß man ſich erſt gewöhnen,
aber die Welt iſt jetzt überhaupt anders als
früher. Davon wiſſen Herr Hans-Carl
ja nichts, wie es früher war, da waren Sie
noch zu jung.“

„Erlauben Sie, Leberecht! Jch bin ein
ſteinalter Mann 25, und die Lebens-
erſahrungen, die ich in dem Kampf um einen
Beruf habe, zählen doppelt.“

Er ſah nach der Uhr.
„Einhalbeins ſchon, Himmel! Jch bin

noch zu drei Strandaufnahmen beſtellt, da
t es Zeit, daß ich mit dranmache, alſo auf
Wiederſehen, lieber Alter!“

Er wandte ſich zum Gehen, drehte aber
kurz noch einmal um.

„Wollen Sie mir
Leberecht

„Zehn für einen, Herr
Hans-Carl zögerte.
„Es iſt eine Bekannte von mir hier, ein

Fräulein Merwitz
„Wohnt in der Villa Charlotte!“
„Woher wiſſen Sie?“
„Ein guter Kurdiener weiß alles, eben-

ſo wie einſt ein Leibdiener.“
„Wiſſen Sie, ob ſie hier etwa eine An-

ſtellung hat?“
„Selbſtverſtändlich. Armes Offiziers-

töchterchen. Zum Vergnügen iſt die nicht
hier, aber ſie hat's gut getroffen. Privat-
ſekretärin beim Direktor Steenhoop von der
Nordſeebank, ein freundlicher, alter Herr.“

„Alſo nicht heiratbar?“
Leberecht lachte.
„Dann wäre ich es auch noch! Nein, nein,

das iſt alles in Ordnung. Aber ihre Wirtin,
in der Villa Charlotte!“

„Eine ſchreckliche alte Dame, ſo kam es
mir auch vor, zum mindeſten hat ſie mich
unter aller Kanvone behandelt.“

„Ach ja, unliebenswürdig iſt ſie, aber
das wäre noch das Wenigſte, bloß man weiß
nicht recht, die einen ſagen, ſie iſt verrückt,
die andern, ſie iſt bloß geizig und boshaft.
Es ſind ſchreckliche Geſchichten paſſiert mit
ihrer Geſellſchafterin, ich weiß nicht recht
was, aber die Madame Wagenfeld hat nach-
her abbitten müſſen.“

„Leberecht, verſprechen Sie mir, daß Sie
nach beſten Kräften ein Auge auf Fräulein
Merwitz haben, ſie hat hier ſonſt niemanden,
kommt ganz unerfahren aus einer kleinen
Stadt.“

Ueber des Alten glattraſiertes Geſicht zog
ein liſtiges Lächeln.

„Herr Hans-Carl können ſich ganz und in
allen Dingen auf mich verlaſſen!“ ſagte er.

einen Gefallen tun,

Max Käther
Schmale Straße 21 23

Mitglied des allgemeinen Rabatt-Spar- Vereins

„Aber vergeſſen Sie nie, daß ich der
Photograph Hans-Carl Linthain bin.“

„Herr Hans-Carl Linthain, aber ich bitte
um Entſchuldigung, iſt das nicht eine Dumm-

heit„Jch
dafür!“

„Nun denn, ich verſpreche es.“
Der alte Kurdiener ſchüttelte dem Photo-

graphen die Hand, was ſo viel hieß, wie ein
Gelöbnis auf Leben und Tod, von der
ſchnöde vergeſſenen Zofe Yvonne aber als
großes Ereignis der eben erwachten Herrin
aufgeregt mitgeteilt wurde. Mit dem be-
geiſterten Zuſatz daß der wunderſchöne
jeune homme ſicherlich ein Marcheſe, wenn
nicht gar ein Principe ſei; das hätte man
ſchon an der devoten Haltung des Alten ge
merkt.

Welch angenehmes Erwachen für Donna
Juanita! Sie lauſchte intereſſiert, ließ ihrer
Phantaſie die Zügel ſchießen, baute kühne
Pläne. Ein Principe, den mußte Jſabekla
kennenlernen. Sie würde ihn bezaubern,
alles weitere kam dann von ſelber. Jede
Sache hatte ſchließlich doch nur ihren Preis,
und Jſabella konnte ſich mit Dollar-
millionen gut einen deutſchen Prinzen kaufen.

VI.
Ein Kapitel von Okkultiſten undſolchen, die es werden wollen, und
von dem es dem Leſer überlaſſen
bleibt, ob er's glauben will oder

nicht.
Die alten Griechen nannten ihn Poſeidon
ſonſt heißt er Neptun oder Aegir hier

in der Nähe der frieſiſchen Jnſeln hat er den
ſonderbaren Namen „Ekke Rekkepen“.

Als Beherrſcher der Nordſee allüberall be-
kannt, hiſtoriſch verbürgt und durch allerhand
Sagen den Menſchen näherkommend, iſt er
ſonſt ein ganz ordentlicher Mann, der Wind
und Wellen in Ordnung hält und mit viel
Liebe und Jntereſſe beſonders an der ſchönen
Jnſel Sylt hängt. Nur leider durch das im
Sommer blühende Badeleben hat er eine

habe meine beſtimmten Gründe

etwas leichte Ader bekommen, er vummert
gern.

Bett-,
Makowäsche, Oberhemden, Einsatz-
hemden, Sporthemden, Herrensocken,
Selbstbinder, Hosenträger, Schürzen, Hand-
arbeiten, Badeartikel, Frottierwäsche, kunst-
seidene Wäsche, Schl upf-Beinkleider,
Damen- u, Kinder-Strümpfe, Hemdentuche

Leib- und Hauswäsche, Inletts,

Alſo Aegir, Herr der Fluten, alias Ekke
Rekkepen, lag in einem kriſtallhellen Waſſer-
ſchloß auf einer Ottomane von Muſcheln und
Seetang. Um ihn herum glitzerte es wie
von Tauſenden von Brillanten, in allen Far-
ben des Regenbogens. Leuchtende Waſſer-
ticerchen zierten die Wände und ſonderbare
Fiſche mit funkelnden Augen glotzten an-
dächtig und ſeines Befehls gewärtig zu ihm
empor. Aber Ekke Rekkepen hatte gerade
nichts zu befehlen, hatte auch keine Luſt, ſich
den Kopf darüber zu zerbrechen, ſondern
langweilte ſich nur rechtſchaffen.

Seine Gattin Rhan, die im Kreiſe reizen
der Nixen damit beſchäftigt war, Heringe ein-
zupökeln, ärgerte ſich über ihres Mannes
Untätigkeit, die ein übles Beiſpiel für alle
ſeine Untergebenen war, und da er immer
entſetzlich gähnte, riet ſie ihm ſelbſt, einen
kleinen Ausflug in die Welt zu machen und
ſegf Sylt ein wenig nach dem Rechten zu
ehen.

Das ließ ſich Ekke nicht zweimal ſagen.
„Jch bin ſtolz auf dich, du biſt das ver

nünftigſte Frauenztmmer in der Umgegend!“
lachte er, zog ſein beſſeres Koſtüm mit den
hohen Stiefeln an und ſtieg eilig zur Oberx-
fläche empor. Er hatte Glück, es war gerade
Badezeit in Weſterland, das Nordſeebad, in
dem er zunächſt auftauchte, kribbelte und
krabbelte von entzückenden Badepuppen, und
am Strande übten Gymnaſtikſchulen.

Dann kam der Südſtrand öran. Der
war immer Ekken größter Spaß. Gar zu
gern hörte er all die bunten Fahnen ſo luſtig
knattern und flattern und bewunderte die
kunſtvollen Sandburgen. Auch in die Strand-
körbe ſah er gern hinein, er wußte, hier
ſpann ſich ſo manches an, was man bei den
Menſchen Liebe nannte. Oh, er kannte das.
„Sie“ ſaß gewöhnlich im Strandkorb örin,
und „Er“ auf dem Burgwall davor, oder ſie
ſaßen beide nebeneinander, man ſah aber
nur ihre Füße. (Fortſetzung folgt)
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DT. DSB.
Sieg und Riederlagen.

VfL. Frieſen Weißenfels 6:15 (4:7).
VfL. Kötzſchen-Beuna 9:6.

Das Sonnabendſpiel unſeres VfL. gegen
Frieſen Weißenfels begann in einem Tempo,
an dem die Zuſchauer ihre helle Freude hat-
ten. Nach vier Minuten führten die Merſe
burger 2:0. Erſt in der 14. Minute konnten
die Turner ausgleichen. Wenig ſpäter ſchoß
Loch wieder aus Strafwurf den dritten Tref-
fer für Blauweiß. Jn der Folgezeit wurde
aber Frieſen ſo ſtark überlegen, daß der VfL.
kaum noch aus ſeiner Hälfte herauskam. Er
mußte ſchwer verteidigen, erlag aber mehr
und mehr den Weißenfelſern, die in der 25.
Minute mit 6:3 und bei Halbzeit mit 7:4
führten. Als Frieſen kurz nach Halbzeit das
neunte Tor erzielte, verließ der VfL. Tor-
hüter in ganz unſportlicher Weiſe das Feld
Für ihn ging Prüfer und beim Stande von
13:5 für die Gäſte Loch ins Tor. Schieds-
richter Voeſack (98) ſehr gut.

Glücklicher verltef das Sonntagstreffen
gegen Kötzſchen-Beuna. Durch die VfL.-Elf
ging ein friſcher Zug. Da man ferner erfolg-
reich umgeſtellt hatte, klappte es weit beſſer
als am Sonnabend. Der Sieg über die Tur-
ner war vollauf verdient. Er wurde nicht
zuletzt deswegen erfochten, weil ſich die Blau
weißen einer ſchnellen Ballabgabe und eines
wohlüberlegten Stellungſpieles befleißigten.

99 VfB. Lauchſtädt 2:7.
Jn der Sportvereinself klafften erhebliche

Lücken, da im Sturm Schröder und Lange-
bartels fehlten. Die vorgenommene Um-
ſtellung orwies ſich als verfehlt. Jedenfalls
hatte Lauchſtädt ſehr ſchnell begriffen, wo der
Hebel anzuſetzen war. Da 99 dem VfB. auch
im Eifer nachſtand, blieb die von uns nicht
erwartete derbe Niederlage nicht aus.

Heute abend Turn.Vgg. Röfſen 2
Die Turneriſche Vereinigung hat für

heute abend die zweite Elf von Röſſen nach
hier verpflichtet. Es iſt dieſelbe Mannſchaft,
die vor kurzem den 9ern unterlag. Da die
Merſeburger Turner unlängſt gegen 99 un-
entſchieden ſpielten, müßten ſie in der Lage
ſein, gegen die Gäſte zu beſtehen. Der um
19 Uhr auf dem Turnplatz an der Friedrich-
ſtraße ſtattfindende Kampf verſpricht guten
Handballſport.

Fauſtball
Die 2. Klaſſe des MTV. Merſeburg hatte

am Sonntag Glück und konnte beide Pflicht-
ſpiele im Fauſtball gegen TuSV. Röſſen und
ATV. Merſeburg gewinnen. Spiel 1: Röſſen
gegen MTV. 25:55; Spiel 2: ATV. MTV.
36:42. Jn dem anſchließend ausgetragenen
Rückſpiel gegen ATV. konnte die MTV.
Mannſchaft noch einwandfreier mit 37:55
ſiegen. Die 3. Mannſchaft des MTV. gewann
gegen die des ATV. mit 52:84. Andererſeits
mußte ſie im Spiel gegen PSV. eine Nieder-
lage von 29:49 einſtecken.

Trommelball.
Die Turnerinnen des MTV.

ſiegten.
i ſchöne Erfolge waren der Trommel-

ball-- Mannſchaft des MTV. am Sonntag be-
ſchieden. Sie ſiegten knapp, aber verdient
über die gute Mannſchaft des TuSV. 1885
und über ATV. Merſeburg. Die Erfolge
ſind. umſo höher anzurechnen, als die. Mann-
ſchaft erſt mals an der Pflichtſpielreihe teil-
nimmt. Die Ausſichten für die weiteren
Spiele ſind alſo gut. Reſultate: MTV. 1885
92:91; MTV. ATV. 83:82.

Merſeburg

Großer Bergpreis von Deutſ chland1931

Internationales Rennen um den ADAC-
c Bergrekord 1931.
Wie wir von der Sportabteilung des Allgemeinen

Deutſchen AutomobilClubs erfahren, hat die Aus-
ſchreibung des diesjährigen 7. Jnternationglen Frei-
burger Rennens am 26. Juli 1931 auf Wunſch der
Induſtrie und verſchiedener deutſcher und ausländi-
ſcher Fahrer inſofern eine Ergänzung erfahren, als
in dieſem Jahre das Rennen der Rennwagen nicht
in drei, ſondern in fünf Klaſſen ausgefahren wird.Beim Rennwagenrennen erfolgt die Wertung

für die Klaſſe H--J bis 750 cem
für die Klaſſe G über
für die Klaſſe P über 1100 cem--1500 cem
für die Klaſſe B. über 1500 cem--2000 cem
für die Klaſſe D-A über 2000 ccem.

Es iſt damit auch den Kleinwagen Gelegenheit
gegeben, mit Ausſicht auf Erfolg in der Kategorie
der Rennwagen im AGAC-Bergrekord- Rennen zu
ſtarten, ſo daß alſo in dieſem Jahre der ADAC-
Bergrekord erſtmalig für die Rennwagen bis 750 cm

750 ccem--1100 cem kampfes im Gange, der am 1, November ausgetragen
werden ſoll.

mTvBV. Merſeburg Sieger im Kunſtkurnen.
Eine glänzende TurnWerbeveranſtaltung im Kaſinogarten. MTV. Merſeburg (654
Punkte) gewann vor dem Tv. 1861 Lützen (6 18 Punkte) und dem TuSpv. 1885 Merſeburg
(605 Punkte) den Vereinsdreikampf im Gerä teturnen. Deutſchlands Kunſtturnmeiſter

Krötzſch zeigte erſtaunliche Leiſtungen.

Der große Kaſinogarten war gefüllt von
begeiſterten Zuſchauern, die am Sonntag
abend Zeuge dieſer vom MTV. Merſeburg
glänzend organiſierten und mit gutem Erfolg
durchgeführten Werbeveranſtaltung waren.
Die Turner brachten ihr Beſtes zur Schau
und es war wirkliche Kunſt, die gezeigt
wurde.

Es wurden Gipfelleiſtungen am Barrxren
und am Reck geboten.

Die beſte Geſamtleiſtung des Kampfes (129
Punkte) erreichte K. Kraiger vom MTV.
Merſeburg, der mit elegantem Salto vom
Reck und ſchneidiger Kreiskehrwende vom
Barren abging. Die weitaus beſte Leiſtung
am Barren zeigte Pohlenz vom TuSpv.
1885; er erzielte mit 37 Punkten die höchſte
Punktzahl des Abends. Am Pferd, das als
ſchwieriges Gerät gilt, erreichte die beſte
Leiſtung der Lützener Flemming mit 3:
Punkten. Die Kürfreiübung wurde am
beſten von Kraiger und Conrad, beide
MTV. Merſeburg, geturnt, ſie erreichten mit
je 30 Punkten die beſte Wertung. Doch wie
begeiſterte der 48 jährige Krentſcher vom
MTV. die Jugend mit ſeinen ſchneidigen
Darbietungen, leider hatte er am Reck Pech,
ſo daß man um den Genuß einer ſonſt glän-
zend von ihm geturnten Uebung kam. Die
Glanzpunkte des Abends lieferte der deutſche
Kunſtturnmeiſter Krötzſch, der mit geradezu
überragender Kunſt ſeine Meiſterſchafts-
übungen zur Schau brachte. Eine beſondere
Delikateſſe iſt die von ihm mit viel Raffineſſe
geturnte Freiübung! Spontan brach nach
jeder Uebung von ihm begeiſterter Beifall
aus.

Der Verlauf des Wettkampfes:
Die Mannſchaften traten bei ihrer Vor-
ſtellung unverändert an, nur TuSpv. 1885

mußte auf einen ſeiner Beſten, Steininger
verzichten, wodurch ihm wertvolle Punkte,
die beim Endergebnis vielleicht ein anderes
Bild gezeigt hätten, verloren gingen. Mit
dem Barrenturnen begann der Kampf,
der nach dieſem Wettbewerb einen ziemlich
gleichen Stand auswies: 1. MTV. Merſe-
burg (194), 2. Tv. 1861 Lützen (192), 3. TuSpv.
1885 Merſeburg (154). Bei der zweiten
Uebung am Pferd zeigte der MTV. Mer
ſeburg den beſſeren Durchſchnitt und konnte
hier einen weſentlichen Vorſprung heraus-
holen. Der Stand nach dieſem zweiten
Kampf: 1. MTV. Merſeburg (377), 2. Tv.
1861 Lützen (362), 3. TuSpv. 1885 (286). Bei
der dritten Uebung, den Freiübungen, konnte
TusSpv. 1885 etwas aufholen, während MTV.
und die Lützener dieſelbe Punktzahl erreich-
ten wie am Pferd. Stand nach dieſem dritten
Kampf: 1. MTV. Merſeburg (560), 2. Tv.
1861 Lützen (533), 3. TuSpv. 1885 Merſeburg
(434). Auch beim letzten Gerät, dem Reck,
konnte 1885 ſeine Punktzahl verbeſſern und
erreichte mit 171 Punkten die gleiche Leiſtung
wie die Lützener. MTV. konnte mit 183Punkten weiter aufrücken. Das Schlußer-
gebnis iſt folgendes: Sieger: MTV. Merſe-
burg mit 654 Punkten, 2. Tv. 1861 Lützen mit
618 Punkten, 3. TuSpv. 1885 Merſeburg mit
605 Punkten. Das Geſamtergebnis zeigt
wenig Punktunterſchiede. Die beſten Ein-
zelturner waren: 1. Kraiger (MTV.) 129
Punkte, 2. Pohlenz (1885) 125 Punkte, 3. Con
rad (MTV.) 122 Punkte und Flemming
(Lützen) 122 Punkte.

Die Siegerehrung wurde durch
Gauoberturnwart Frohne, Merſeburg, vor-
genommen. Mit herzlichen, begeiſternden
Worten überreichte er der ſiegreichen Mann-
ſchaft den ſchlichten Lorbeerkranz.

Gauſchwimmfeſt in Cämmeritz.
Der Schwimmklub Cämmeritz hat mit ſeiner

geſtrigen Veranſtaltung in jeder Hinſich!«
einen vollen Erfolg erzielt. Was dort an
ſchwimmſportlichen Leiſtungen gezeigt wurde,
übertraf alle Erwartungen, umſomehr als ſich
doch der Gau I im Kreiſe VIII im DSV.
faſt ausſchließlich aus Sommerbadvereinen
zuſammenſetzt, und trotzdem Zeiten erzielt
wurden, die von Rekordleiſtungen nicht weit
entfernt ſind. Das Hauptkontigent an Lei-
ſtungsfähigen ſtellten vornehmlich Jena und
Weißenfels.

Nach dem Begrüßungsworte des Gauvor
ſtandes Stenzels Jlmenau würden

die Wettkämpfe mit Pflicht-
ſpringen für Herren eröffnet.

einem

Billaſch-Jena und Kutzſchenbauer-Sömmerda
beſtritten dieſen Kampf. Jn einfachen und
doppelten Saltos, im Hecht- und Schrauben-
ſprung vom 3 Meter Brett landete beſonders
Billaſch-Jena in vollendeter Form im Waſſer.
Nach einem Jugendbruſtſchwimmen 100 Meter,
das Weimar für ſich entſchied, brachte die
Kraulſtaffel von 4 mal 50 Meter einen
Kampf den Jena mit ſeinem Rekordler Saul
(100 Meter 1 Min. 05 Sek.) als Schlußmann
an ſich riß. Jn kurzen Abſtänden folgten
Neptun und WSV. Weißenfels ſowie die
Merſeburger Schwimmerſchaft. Gleichmäßig
zogen Frl. Lotte Löffler (WSV.) und Frl.
Lotte Geheb (MSS) im Damenbruſtſchwimmen
200 Meter ihre Bahn; noch an der 175 Meter
Wende lagen beide nebeneinander, jedoch der
einſetzende Endſpurt entſchied um 2 Sekunden
für Weißenfels. Die ſchnellſte Zeit des Tagess
überhaupt ſchwamm Lenk-Jena im 100 Meter

und für die Rennwagen von 751 bis 1100 cem
aufgeſtellt wird.

Die für das diesjährige Freiburger Rennen aus
geſchriebenen wertvollen Geld- und Ehrenpreiſe
haben dadurch eine wichtige Bereicherung erfahren,
als Reichspräſident von Hindenburg für das dies
jährige Jnternationale Rennen um den ADAC-Berg
rekord und um den Großen Bergpreis von Deutſch
land für den ſchnellſten deutſchen Fahrer einen
Ehrenpreis geſtiftet hat.

Kurze Sportſchau.

Zwiſchen Berlin und Süddeutſchland ſind Ver-
handlungen wegen eines Fußball Repräſentativ-

r Der traditionelle Städtekampf Berlin-
München ſoll auf den 1. Januar gelegt werden.

Der Europaflug 1932, den der Aeroeclub von
Deutſchland ausrichtet, wird nach bisherigen Jnfor
mationen Beteiligung aus England, Frankreich,
Polen, Jtalien, Rumänien, der Schweiz und der
Tſchechoſlowakei aufweiſen

in folgender Aufſtellung:

Sachſ enmeiſtern

Herrenkraul in 1,05 Min., Saul-Jena folgte
mit Sek. und Beyerlein (Neptun-Weißen
fels) 22 Sek. ſpäter.

Und dann die Wafſerballſpiele!

Mit 11:1 mußteToren ſich die Mannſchaft
des SC. Cämmeritz im Geſellſchaftsſpiel von
der Jugend der MSS. ſchlagen laſſen. Jm
Haupttreffen ſtellte ſich Waſſerfreunde Jena
der Merſeburger Schwimmerſchaft. Nach den
Vorgängen bei Neptun Weißenfels hatte ſich
der Gau für Merſeburg als Mannſchaft
der Endrunde erklären müſſen. Den Meiſter
ſchaftstitel der A-Klaſſe hatten Jena, Arn
ſtadt, Weißenfels und Merſeburg zu be-
ſtreiten und brachte der Ausfall der Spiele
gegen Weißenfels eine raſche Entſcheidung.
Die MSS. ſtellt ſich zum Entſcheidungsſpiel

Kramps: Müller II, Beyer Adolf, Beyer W
Müller I. Pohlenz, Heinrich. Jn der Jenager
Mannſchaft finden wir Saul, Billaſch und
andere Kämpen. Wer wird ſiegen? Wohl
gibt man Jena die größte Chance, das
Rennen für ſich zu entſcheiden, aber Ent
ſchloſſenheit im geeigneten Moment, der
Wille zum Sieg bis zur letzten Sekunde
ließ Merſeburg den Glücklicheren ſein. Die
MSS. ging durch Pohlenz in Führung
Jena gleicht kurz darauf aus. Heinrich MSS.!
erhöht auf 2:1. Jena ſtellt wiederum ein
Remis her. So wogt der Kampf hin und
her bis ſich beide Mannſchaften zur Halbzeit
mit 3:2 für Jena trennen. Nach Wiederbeginn
landet Jena den 4. Treffer. Die Entſcheidung
ſchien gefallen. Doch Angriff auf Angriff auf
das Tor der Jenenſer bringt nacheinander
zwei Erfolge. Die Spannung wächſt von Mi
nute zu Minute, bis endlich durch Heinrich
der ſiegbringende Treffer für die MSS.
fällt. Die Menge kargt nicht mit Beifall. Ein
fairer, ſchöner Kampf, der unter das Feſt
den angenehmſten Schlußſtein ſetzte.

Das große Schwimmfeſt in Röſſen
am kommenden Sonntag

Eine ganz groß angelegte ſchwimmſportliche
Veranſtaltung verſpricht das am kommenden
Sonntag im Waldbad Leunag ſtattfindende
Werbeſchwimmen des Turn- und Sportver-
eins Röſſen zu werden, das den Höhepunkt
der Saiſon bilden wird. Noch iſt der Melde-
ſchluß nicht abgeſchloſſen, und ſchon liegen
Meldungen von größten Vereinen und von
beſten Schwimmern der Deutſchen Turner
ſchaft vor, ſo auch vom vorjährigen Deut-
ſchen Meiſter im Waſſerball, einer Mann-
ſchaft der Turngemeinde Mühlhauſen. Ein-
tracht Leipzig und Jugend Leipzig-Lindenau
wollen mit ihren beſten Kräften, und den

Waſſerball erſcheinen.

kampf

im Turmſpringen undAuder dieſen werdenvon

auch Vereine von Halle, Merſeburg und
Weißenfels mit ihren beſten Leuten aufwar-
ten. Die Schwimmerinnen des Halleſchen
Turn und Sportvereins zeigen Figuren-
liegen, der MTV. Merſeburg wird Ret-
tungsvorführungen der Deutſchen Lebens-
rettungsgeſellſchaft bringen. Da die Mel
dungen ſo zahlreich eingehen, wird es ſich
als nötig erweiſen, ſchon am Vormittag im
Waſſerball Vorſpiele abzuhalten und am
Abend dann noch einige Einkagen der Röſſe-
ner zu bringen. Ein Lampionſchwimmen und
ein Keulenſchwingen der Turnerinnen mit
elektriſchen Keulen werden die Veranſtaltung
beſchließen.

Außem-v. Cramm in der 3. Runde.
Bei den Tennismeiſterſchaften von Wim-

bledon gab es im Gemiſchten Doppelſpiel
einen bemerkenswerten deutſchen Erfolg.
Cilly Außem-v. Cramm ſpielten ſich über die
polniſch-japaniſche Kombination J. Satoh-
Jedrczejowſka mit 6:3, 6:4 in die 3. Runde,
in der ſie nun mit dem ſtarken Paare Lycett-
Bouſſus zuſammentreffen. Weniger Glück
hatten Ebith Sandre und ihr Partner
Brugnon, die ſich gegen das engliſch-iriſche
Paar Dix-Servoope nicht durchſetzen konnten
und nach anfänglich heftiger Gegenwehr mit
9:7, 6:0 geſchlagen wurden.

Erſte Deutſche Handball-
Meiſterſchaft,

Vorwärts- Breslau und Polizei-Berlin.
Zum erſten Male wurden am Sonntag

in Leipzig die Deutſchen Handballmeiſter
zwiſchen den Spitzenmannſchaften von Sport-
behörde und Turnerſchaft ermittelt. Beide
Verbände teilten ſich in die Siegesehren,
denn bei den Frauen war es der TV. Vor-
wärts-Breslau, der mit 4:3 (3:1) über den
Sportlermeiſter SC. Charlottenburg ſiegte,
während bei den Männern der PSV. Berlin
dem TV. Krefeld-Oppum mit 12:5 (6:3) das
Nachſehen gab. Etwa 10 000 Zuſchauer hatten
ſich eingefunden und bekamen durchweg
Meiſterleiſtungen zu ſehen.

Athletitkkampf der Frauen.

Deutſchland beſiegt Frankreich 5412:43
Neuer Weltrekord von Frl. Heublein im

Kugelſtoßen.
erſte Leichtathletik-Frauenländer-

zwiſchen Deutſchland und Frankreich
ging im Pariſer Perſhing-Stadion bei ſchön-
ſtem Wetter und gutem Beſuch vor ſich. Wie
nicht anders zu erwarten war, trugen die
deutſchen Vertreterinnen einen leichten Sieg
davon, und zwar mit 5412:43 Punkten Die
Senſation des Treffens war der neue Welt-
rekord im Kugelſtoßen, den Frl. Heublein
mit 12,88 Meter aufſtellte, wobei ſie ihre bis-
herige Beſtleiſtung um 3 Zentimeter über-
bot. Einen neuen Landesrekord ſchuf die
Franzöſin' Conbernour im 80-Meter-Hürden-
laufen mit 12,8 Sekunden.

DaDer

Deutſche Athletikſiege in Amſterdam.
Wegner (Halle) ſpringt 4,12 Meter.

Die internationale Leichtathletikveranſtal-
tung, die am Sonntag im Olympiſchen Sta-
dion zu Amſterdam bei ſchönem Wetter in
Gegenwart von 10000 Zuſchauern durchge-
führt wurde, brachte den deutſchen Vertretern
verſchiedene ſehr beachtliche Erfolge. Auch
ein neuer

deutſcher Rekord

kam zuſtande, und zwar durch unſern Stab-
ſprungmeiſter Wegner, auf deſſen Zuſammen-
treffen mit dem ſchwediſchen Rekordmann
Lindblad man beſonders geſpannt war. Wäh-
rend Lindblad an ſeine bisher beſte Leiſtung
von 4,10 Meter nicht herankam, zeigte Wegner
eine großartige Form und überbot mit der
Schlußleiſtung von 4,12 Meter ſeinen im
Vorjahre in Breslau aufgeſtellten deutſchen
Rekord von 4,055 Meter nicht unerheblich.

Der weſtdeutſche Sprinter Jonath war
ebenfalls in glänzender Verfaſſung. Er hielt
über 100 und 200 Meter den holländiſchen
Meiſter Berger jedesmal ſicher in 10,7 bzw.
21,5, während ſich die übrigen Deutſchen mit
undankbaren Plätzen begnügen müßten.
Körnig fehlte am Start. Jn der 4-mal-100-
Meter-Staffel errang die aus Jonath, Borch-
meyer, Krämer und dem Holländer Boot be-
ſtehende Mannſchaft den Sieg in 42,4. Der
SC. Charlottenburg belegte mit Maier,
Lierſch, Groſſer und Schlöske den dritten
Platz.

Einen weiteren deutſchen Sieg gab es im
5000-Meter-Lauf, wo Petri den Schweden
Karlsſon in einem ſchönen Rennen über-
legen ſchlug. Er ſetzte ſich drei Ründen vor
Schluß an die Spitze und gewann unange-
fochten. Ueberaus ſpannend verlief der 800-
Meter-Lauf, indem ſich Danz (Charl.) und
Johannesſon (Norwegen) einen Kampf auf
Biegen und Brechen lieferten. Erſt 40 Meter

Hauſe konnte der Norweger den Deut



ſchen überſpurten und knapp gewinnen. Auch
im 1500-Meter-Lauf langte es nur zu einem
zweiten Platz. Anfangs führte der Hanno-
veraner Hobus, in der zweiten Runde nahm
Wichmann die Spitze, wurde aber eingangs
der letzten Runde von dem Polen Petkiewicez
verörängt, während Hobus auf den fünften
Platz zurückgefallen war. Von den übrigen
Ergebniſſen verdient beſonders die Speer-
wurfleiſtung des Finnen Penttilä“ mit 69,95
Meter Erwähnung.

Oberleutnant Haſſe
gewinnt das Springderbu.

Den Höhepunkt und Abſchluß des Reitturniers in
Hamburg-Groß-Flottbeck bildete wie üblich das
Deutſche Springderby, das am Sonnabend zum
12. Male zur Entſcheidung gelangte. Die Veranſtal-
tung war von prachtvollem Wetter begünſtigt und ſehr
gut beſucht. Der übliche Kurs von 1400 Meter Länge
ſah 21 ſchwere Sprünge vor, darunter zwei Doppel-
ſprünge: den Großen Wall mit zwei Aufſprüngen und
zwei iriſche Wäſle. Von den 32 Kandidaten kam keiner
fehlerlos über die Bahn, jedoch wurde im allgemeinen
beſſer geſprungen als im Vorjahre. Den Sieg errang
Oblt. Haſſe mit ſeinem prachtvollen Hannoveraner
Derby, dem ſieben Fehler unterlaufen waren. Derby
hat die gleiche Konkurrenz ſchon 1929 gewonnen. Die
beiden nächſten Plätze teilten ſich Oblt. v. Noſtitz-Wall
witz auf Chineſe und Oblt. Momm auf Baccarat, die
den Parcours mit je acht Fehlern erledigt hatten.

Dionus Derbuſieger.
Der Graditzer gewinnt leicht gegen Adrienne.

Erſt am Mittwoch vor erfuhr dieSituation für den Kampf um das „Blaue Band“
durch den überraſchenden und zugleich imponierenden
Sieg von Dionys im Elbe-Preis inſofern eine rich-
tunggebende Klärung, als man ſich darüber einig
war, daß nur der etwaige Bezwinger des Graditzer
Derbyſieger von 1931 werden würde. Dieſe Anſicht
erfuhr am Sonntag ihre Beſtätigung, nur mit dem
Umſtand, daß ſich kein beſſeres Pferd in dem 17köpfi-
gen Derbyfelde befand. Ganz leicht gewann Dionys
unter dem ſeinen erſten Derbyſieger ſteuernden noch
ſehr jungen Jockey E. Böhlke gegen die ganz un-
erwartet gut gelaufene Oppenheimſche Adrienne und
den weſtdeutſchen Crack Miſſouri, der Granville um
einen Kopf auf den vietren Platz verwies. Zum zehn
ten Male ſetzte ſich ein Vertreter der fiskaliſchen Far-
ben in der größten deutſchen Zuchtprüſung durch, der
bis zu dieſem Sieg letzte Erfolg wurde ein Spiel

Offiziers-Fünfkampf
Deutſchland gegen Finnland.

Auf dem Platze der Militär-Turnanſtalt Wüns-
dorf wurde am Sonntag die Meiſterſchaft der Reichs-
wehr im Modernen Fünfkampf, verbunden mit einem
Ländertreffen Deutſchland--Finnland, mit der zwei
ten Uebung, dem Degenfechten fortgeſetzt. Jn dieſer
Diſziplin beherrſchten die deutſchen Offiziere das Feld,
denn der Beſte der Finnen, Hauptman Lundſtröm,
der am Vortage den Geländeritt gewonnen hatte.
vermochte ſich erſt als Fünfter zu plazieren. Beſter
Fechter war Lt Naudée, der 13 Siege errang, wäh-
rend Oblt. Heide, Oblt. Hax und Lt. Dickelacker es
auf je 10 Er zlge brachten. Der Wettbewerb wird
am Montag mit dem Piſtolenſchießen und Schwim-
men fortgeſetzt.

dem Derby

Zum 100. Male:
1. F. C. Nürnberg

Spielvereinigung Fürth.
Die beiden großen ſüddeutſchen Fußball-

vereine 1. FC. Närnberg und Spielvereini-
gung Fürth trugen am Sonntag ihr Jubi-
läumsſpiel aus. Zum 100. Male traten ſich
beide Fußballmannſchaften gegenüber und
auch diesmal wieder ſiegte, wie ſchon ſo oft,
der „Club“, jedoch nur knapp mit 2.1 (1.1).

e

Der deutſche Fußballmeiſter geſchlagen.
Aus Anlaß ſeines 30jährigen Beſtehens

hatte Rotweiß- Frankfurt a. M. den deutſchen
Fußballmeiſter Hertha-BSC. zu einem
Freundſchaftsſpiel nach der Mainſtadt ver-
pflichtet, in dem die Gaſtgeber knapp mit 5:4
(3:2) die Oberhand behielten. Die 12 000 Zu-
ſchauèr bekamen von der Hertha-Elf nur in

Feſtkage in
Das 20 jährige Stiftungsfeſt

Feſttage bei den Turnern feiern, iſt immer
eine beſondere Freude! Und nun feierte der
hieſige TV. ſein 20jähriges Beſtehen. Noch
in den beſten Friedensjahren, 1909 nämlich
gegründet, konnte er bisher noch kein Feſt
in größerem Maßſtabe begehen.

Wohl herrſchte, als der Verein im Jahre
1914 ſeine Fahne weihte, Jubel und Freude,
doch bald wurden faſt alle Mitglieder zu
den Waffen gerufen und nur wenige
kehrten wieder.

Das jetzige Jubiläum wurde mit einem
würdig verlaufenen Feſtabend am Sonnabend
eingeleitet. Außer dem feſtgebenden Verein
hatten ſich der Männergeſangverein Frvh-
ſinnLehna und der TV. Altranſtädt ein
gefunden. Nach einigen Muſikſtücken der Ka-
pelle Platho begrüßte der Vorſitzende Lan d-
graf die Gäſte, worauf das Ehrenmitglied
Schumann in einem Rückblick auf den
Werdegang des Vereins einging. Mit packen-
den Worten ſchilderte er die ſchweren

Kriſenjahre und das Ringen um das Fort-
beſtehen des Vereins,

die Jugend mahnend, den Alten nachzueifern.
Danach führten die Knaben und Mädchen
des Vereins Tänze und andere Uebungen
vor. Der Männergeſangverein gewann ſich
mit ſeinem Liede „An der ſchönen blauen
Donau“ (mit Orcheſterbegleitung) alle Her-
zen und mußte eine Wiederholung geben.
Die Turnerinnen des feſtgebenden Vereins
und von Altranſtädt boten dann Volks-
und Einzeltänze. Ein lebendes Bild be-
ſchloß den Abend.

Der Sonntag war für die Wettkämpfe
vorbehalten.

Schon morgens kamen die Vereine aus Nah
und Fern, um den Kampf im Wetturnen um
den ſchlichten Eichenkranz auszutragen.
Ueber 150 Wettkämpfer umſäumten den
Kampfplatz. Den Höhepunkt des Tages bil-
.dete der Umzug: über 500 Turner und Tur-
nerinnen mit zahlreichen Fahnen zogen durch
den feſtlich geſchmückten Ort! Am Gefallenen-
ehrenmal ſenkten ſich und unter den Klängen
des „Jch hatt 'einen Kameraden“ alle Fah-
nen. Der Ortsgeiſtliche hielt eine kurze wür-
dige Anſprache.

Auf dem Feſtplatze angekommen, wurden
unvorbereitete Freiübungen von allen Tur-
nern geturnt. Die Turnerinnen des Turn-
und Sportverein Röſſen zeigten Hüpfübungen
und Keulenſchwingen nach den Klängen eines
Walzers. Einige Wettkämpfe und ein Hand-
ballſpiel zwiſchen Lützen und Kötzſchau, das
9:9 endete, bildeten den Abſchluß. Die Sieger-
feier ſchloß den Tag auf dem Platz. Noch
lange weilten dann die Turner bei luſtigen
Weiſen im Vereinslokal.

Siegerliſte:
Zwölfkampf Turner: Gerſten Röſſen

200 Punkte, er errang einen ganz enormen
Punktvorſprung: Pönicke TV. 1861 Mücheln
167 Punkte; Thoß Leipzig-Wahren 165 Pkt.;
Müller Helmut Röſſen und Schappel Leipzig-
Wahren 162 Punkte; Stein TV. Spergau
161 Punkte; Grundmann TV. Großkayna
160 Punkte: Kloß TV. Tagewerben 149 Pkt.;
Becherer TV. Spergau 149 Punkte.Kampf der Jugend 13/14: Eichardt TV.
Tagewerben 116 Punkte; Wegner TV. Model-
witz 99 Punkte: Linke TV. Spergau 83 Pkt.
Kampf Jugend 15,/16: Planert TV.
Schkortleben 106 Punkte; Pötſch Röſſen 101
Punkte: Stephan Schkortleben 97 Punkte
Büttner Schkortleben 95 Punkte. Fün f-
kampf der Männer: Barth Heinz, TV.
Groß-Lehna 84 Punkte; Müller TV. Mü-

der zweiten Hälfte eine befriedigende Leiſtung
zu ſehen.

Berlorenes Spiel.
Roman von J. Schilling v. Canſtatt.

(17. Fortſetzung. Machörut verboten

„Gnädige Frau,“ begann er zögernd, „nicht
mir ſteht irgend ein Recht zu, über Jhre
Handlungsweiſe zu urteilen. Jch bin nur
beauftragt worden, Sie zu bitten, den Vater
von Fräulein Lenzikoff niemals den wahren
Sachverhalt ahnen zu laſſen. Denn die volle
Wahrheit könnte ſeinen Geſundheitszuſtand
ſtark erſchüttern. Er darf niemals erfahren,
daß ſeine Tochter ihm gewaltſam, aus Grün-
den, die ich nicht kenne, ferngehalten worden
iſt. Sind Sie einverſtanden, gnädige Frau?“

„Und in weſſen Auftrag ſagen Sie mir
dies alles?“ warf Wera ein, und in ihre
dunklen Augen kommt plötzlich Wärme und
Leben.

„Jm Auftrage derjenigen, die allein hier
richten und vergeben darf, im Auftrage von
Fräulein Beatrice von Lenzikoff.“

„Richten und vergeben,“ wiederholte Wera
langſam. „Beatrice kann unmöglich mich
verantwortlich machen für Dr. Repakewitz
Diagnoſen.“

„Fräulein von Lenzikoff nicht, aber ich,“
entgegnete Radloff finſter und drohend.
„Erinnern Sie ſich des Geldbriefes, der
Jhnen abhanden kam in jener Nacht? Jch
fand einen Teil des Briefes, und erſt da-
durch erkannte ich den fürchterlichen Betrug,
der einem Vater die Tochter und ihr, dieſem
ſchönen, blühenden Mädchen, die Freiheit
raubte!“ ſchloß Radloff aufatmend.

„Ach ſo! Endlich das Viſier gelüftet, mein
Freund, oder vielmehr mein bitterſter Feind!
Welch einen beredten Retter hat ſich Beatrice
in Jhnen erkoren! Wie ſüß wird nun der
Lohn für Sie ſein und zugleich wie gewinn-
bringend. Eigentlich müſſen Sie mir di
Hände küſſen, daß ich die Erbin von Torkitten
hinter Schloß und Riegel ſetzte, daß nicht

Grofßzlehnag
des Turnverein „Gut Heil“.,

ſchaft Dürrenberg 69 Punkte; Schulze TV.
Groß-Lehna 68 Punkte; Rößler TV. Schko
pau 66 Punkte; Langer TV. Schkopau 65
Punkte; Schröter Markranſtädt 64 Punkte;
Schirner TV. Roßbach (Saale) 64 Punkte;
Dutzkus Leipzig-Wahren 62 Punkte; Menzel
TV. Schkopau 61 Punkte; Riemenſchneider
TV. Lützen 60 Punkte; Pippel TV. Tage-
werben 60 Punkte; Nille TV. Schladebach
59 Punkte: Seyfarth Freiroda 58 Punkte;
Möhring Gr.-Lehna 56 Punkte; Aſt Lützen
55 Punkte. Dreikampf Jugend13/14: Schneider TV. Mücheln 69 Punkte;
Barth Willi Gr.-Lehna 67 Punkte; Podemag
Spergau 60 Punkte; Eichler Mücheln 59
Punkte; Mann Röſſen 59 Punkte; Friedrich
TV. Tagewerben 56 Punkte; Pippel Erich
TV. Tagewerben 55 Punkte; Quaas TV.
Lützen 55 Punkte; Heyne TV. Lützen 53

Ein Werk, das aus reinem Jdealismus
geboren und in vorbildlicher Weiſe zum
Wohle der Jugend der mitteldeutſchen höhe-
ren Lehranſtalten ausgebaut iſt, erlebte vom
26. bis 28. Juni auf der vorbildlichen Platz-
anlage der Lateiniſchen Hauptſchule Halle
und im Stadtbad, ſeine jährliche Wiederho-
lung. Unter der bewährten Oberleitung des
Direktors der Franckeſchen Stiftungen, des
Oberſtudiendirektors Dr. Michaelis wur-
den Wettkämpfe ausgetragen, neue Rekorde
aufgeſtellt, wie ſie in Mitteldeutſchland in
Gau- und Kreiskämpfen noch nicht gezeigt
ſind. Verdient ſchon die organiſatoriſche Seite
des Unternehmens höchſte Bewunderung, die
es ermöglicht, 808 Schüler in den Wett-
kampfbetrieb dreier Tage einzuordnen, ihnen
Unterkunft und Verpflegung zu verſchaffen,
ſo iſt die eigentliche Abwickelung der Wett-
kämpfe mit ihrer reſtloſen Pünktlichkeit ein
Ruhmesblatt, das ſich ein Verein oder ſonſt
eine Organiſation bisher nicht hat pflücken
können. Das muß einmal geſagt werden,
und es iſt leider zu befürchten, daß es nicht
genug bekannt wird.

Wer Leiſtungen und Zeiten der nachfolgen-
den Liſte einmal ſtudiert, wird ſeine Freude
daran haben und nur bedauern, daß er
nicht ſelbſt dabeigeweſen iſt. Jm Anſchluß
an die olympiſchen Wettkämpfe fand noch
kurz vor der Preisverteilung am Sonntag
ein Handballwerbeſpiel der Städtemann-
ſchaften Halle gegen Magdeburg
ſtatt, das ſehr flott durchgeführt wurde,
unverdient 10:9 für Halle verlorenging und
eigentlich ſtets im Zeichen der wirklich über-
legenen Halliſchen Stürmerreihe ſtand, die
ein Geſamtlob verdient. Das Spiel gewann
dann der hervorragende Magdeburger Tor-
wart. Jm übrigen mögen die Zahlen der
Ergebniſſe ſprechen:

Die Ergebniſſe:
Olumpiſche Kämpfe.

Klaſſe I:
Voigtlaender, Domg. Halberſtadt,

270 P. 2. Friedrich, Fr. Schulgem. Wickersdorf, 259
Punkte; 3. Kamm, Domg. Halberſtadt, 225 P.

Diskus: 1. Oehrling, F.-Güntherſch. Arnſtadt,
39,62 Meter; 2. Schulz, Fr. Schulgem. Wickersdorf,
37,19 Meter; 3. Matiſſeckh, RG. Naumburg, 36,59
Meter.

Stabhochſprung: 1. Schäfer, Humboldtſch. Erfurt,
2,91 Meter; 2. Kirchner, D. Aufbſch. Sondershauſen,
2,91 Meter; 3. Lingner, RRG. Gardelegen, 2,88
Meter.

Hochſprung mit Anlauf: 1. Thieme II, G. Erfurt,

Dreikampf: 1.

cheln 77 Punkte; Haſſe Granſchütz 76 Punkte;
Hammer Röſſen 72 Punkte; Niedner Turner-

ein anderer Jhnen zuvorkommen konnte,
Herr auf Torkitten zu werden.“

„Genug!“ rief Radloff heiſer. „Bei Goit,
wenn Sie nicht ein Weib, ſchwach und wehr-
los wären, würde ich Jhnen die Antwort
geben, die dieſen Worten gebührt! Stand
ehedem mein Entſchluß ſchon feſt, nach Tanga
zurückzukehren, dieſer Augenblick hat ihn ge-
feſtigt. Sie aber haben das erreicht, was Sie
vorhin zu hören wünſchten. Sie haben mich
gelehrt, eine Frau zu verachten!“

Wera hob die Hand, als wollte ſie einen
unſichtbaren Schlag abwehren, aber die
Stelle, wo Radloff geſtanden, war leer.

Sie waren allein in dem roſig durchleuch-
teten Raum.

War es noch wirklich dasſelbe trauliche
Gemach, die alten Möbel, die ſchweren
Gobelins, derſelbe Kamin, in dem ſie das
Winterfeuer hatte lodern ſehen?

War ſie es noch ſelbſt, die morgen in
Schönheit hatte leuchten wollen wie eine
Blume?

War nicht die ganze Welt ringsum ver
wandelt?

Sie ſelbſt verwandelt durch das Wort, das
ſoeben hier geſprochen worden war:

„Sie ſind es, die mich eine Frau verachten
lehrt!“

Alſo ihr Geheimnis war nicht mehr ihr
alleiniges Eigentum, ſie teilte es mit ande-
ren, teilte es mit Karſten, mit Beatrice, viel
keicht auch mit mehr .Perſonen! Und hier
ſollte ſie nun leben, zwiſchen allen dieſen
Umhergehenden, die Mitwiſſer ihrer Tat
waren, Tag für Tag umhergehen? Nein, das
konnte ſie nicht. Dann lieber in die weite
Welt!

Mit ſtarrem Blick ſchaut ſie auf die Aſchen-
ſchicht im Kamin, rote Pünktchen glimmen
noch darunter. Der ſtarre Blick der Frau
belebt ſich, ein triumphierendes, grauſames
Lächeln zittert um ihren Mund.

Wenn ſie verdammt iſt, zu leiden, ſo wird
ſie auch andere leiden machen!

Sie klingelte dem Diener.

2 Meter; 2. Kamm, G. Halberſtadt. 1,71 Meter;
Druckenbrodt, G. Ballenſtedt, 1.71 Meter.

1.

dorf, 11. Sek.; 2.
Hevekerl, RRG. Gardelegen, 11,3 Sek.

dorf,

dorf, 44,6 Sek.; 2.

Bitterfeld, 6,25

85; 2.

burg 51,7;

Punkte Groſſe TV. Modelwitz 52 Punkte;
Hoffmann TV. Spergau 49 Punkte; Müller
Gr.«Lehna 49 Punkte; Harniſch Turner-
ſchaft Bad Dürrenberg 48 Punkte; Schmiedel
Gr.-Lehna 48 Punkte: Schmidt Spergau 48
Punkte: Speck TV. Gr.-Lehna 48 Punkte;
Mandelt TV. Modelwitz 47 Punkte; Böttcher
TV. Freiroda 46 Punkte; Hinzuh Altran-
ſtädt 44 Punkte; Degenkolbe TV. Lützen
43 Punkte; Thielker TV. Leipzig-Wahren
43 Punkte; Sander TV. Gr-Lehna 42 Pkt.;
Vennt TV. Roßbach (Saale) 42 Punkte.
Dreikampf Jugend 1516: Hartmann
TV. Mücheln 72 Punkte; Albrecht Roßbach
56 Punkte Menz Dölkau 56 Punkte: Friedrich
TV. Tagewerben 55 Punkte; Frank TV.
Dölkau 49 Punkte; Edel TV. Schkortleben
49 Punkte Böhme TV. Wegwitz 44 Punkte;
Barth TV. Dölkau 44. Punkte. Mann-
ſchaftskampf Weitſprung 4 Mann:
TV. Gr.-Lehna 22,45 Meter; TV. Mücheln
22,45 Meter: TV. Spergau 21,60 Meter.
Hochſprung Sonderkampf: Schulz
Gr.-Lehna 1,60 Meter; Barth Heinz Gr.
Lehna 1,55 Meter.

Mikteldeutſche Schülerkampfſpiele Halle 1931.
100. Meter: 1. Martius, Fr. Schulgem., Wickers-

Stein, RRG. Halle, 11,2 Sek.; 3.

Kugelſtoßen: 1. Obermüller, Fr. Schulge. Wickers-
10,79 Meter; 2. Dittmar, RG. Erfurt, 10,45

Meter; 3, v. Ramin, DO. Köthen, 10,43 Meter.
4 mal 100-Meter-Staffel: 1. Fr. Schulge. Wickers-

RG. Magdeburg, 45,7 Sek. 3.
RG. Halle 45.8.

Schwedenſtaffel: 1. Bismarckſchule Magdeburg
2:7,6 Min.; 2. RRG. Halle 2:8,7 Min.; 3. RG.
Magdeburg 2:9,2.

Klaſſe II.
Dreikampf 1 Boecker Latina, 262 P. 2. Polko,

Mackenſenſch. Bitterfeld, 246 P. 3. Becker, G. Witten
berg, 239 PP.

Kugelſtoßen: 1. Meſeberg, DO. Weferlingen,
11,75 Meter; 2. Börner, RRG. Deſſau, 11,72 Meter;
3. Stadtmann, Landesſch. Pforta, 11,52 Meter.

Weitſprung mit Anlauf: 1. Polko, Mackenſenſch.
Meter; 2. Boecker, Latina, 5,91

Meter; 3. Becker, G. Wittenberg, 5,89 Meter.
100-Meter: 1. Boecker, Latina, 11,5; 2. Freytag,

Domkloſterg. Magdeburg, 11,5; 3. Zedlitz, Fr. OR.
Halle, 11,6 Sek.

Speerwerfen: 1. Börner, RRG. Deſſau, 50,32;
2. Hausbrandt, RG. Halberſtadt, 49,02; 3. Treplin,
RRG. Mücheln, 48,70 Meter.

4 mal 100-Meter-Staffel 1. OR. Erfurt 47,1;
2. Domkloſterghmn. Magdeburg 47,7; 3. Latina

Klaſſe III.
75 Meter: 1. Wagner, Fr. OR. Halle, 0,9; 2.

Scheller, Guerickeſchule Magdeburg, 9,6; 3. Rother,
Guerickeſch. Magdeburg, 9,6.

Schlagballwerfen: 1. Sperling, OR. Halberſtadt,
Scheel, G. Stendal, 84,80; 3. Schneegans,

Domklg. Magdeburg, 80,40 Meter.
4 mal 100-Meter-Staffel: 1. Guerickeſchule Magde-

2. OR. Erfurt 52,7; 3. G. Wittenberg

48,1 Sek.

52,8 Sek.
Gemiſchte Staffel: 1. Fr. Schulgem. Wickersdorf

47; 2. OR. Erfurt 48,4; 3. RG. Halberſtadt 49,4 Sek.

Turnen.
Geräteſechskampf (Kl. D- 1. Meuſemann I, OR.

Erfurt, 104 P.; 2 Lerche, OR. Erfurt, 100 P. 3.
Lampe, G. Salzwedel, 97 P..

Riegenkampf (Kl. J u. II): 1. OR. Erfurt, 459 P.;
2. Domg. Halberſtadt, 428 P.; 3. RG. Magdeburg,
409,6 P.

Vierlampf (Kl. II1): 1. Rother, Guerickeſchule
Magdeburg, 78 P. 2. Hennersdorf, G. Torgau,
74 P.; 3. Günzel, Bismarckſch. Magdeburg, 66 P.

Riegenkampf (Kl. III): 1. OR. Erfurt, 307 P.
2. KWG. Magdeburg 299,25 P. 3. Domg. Halber
ſtadt 292,25 P

Sechskampf (Kl. I1): 1. Hanſi, Bismarckſchule
Magdeburg, 105 P. und Ellinger, OR. Erfurt, 105
P.; 2. Schlüter, RG. Halberſtadt, 104 P.; 3. Haaſe,
RG. Magdeburg, 102 P.

Schulkampf: 1. RG. Halberſtadt 27 P.; 2. RG.
Magdeburg 26 P.; 3. Latina und Guerickeſchule
Magdeburg, beide 18 P.

Gerätemeiſter: Meuſemann, OR. Erfurt.

„Dieſe Depeſche wird ſofort erledigt!
Karl kann „Caprice“ reiten, das geht am
ſchnellſten!“

„Sehr wohl, Frau Baronin!“
Martin beeilte ſich, dem Befehl nachzu-

kommen, er kennt die ſchmale Falte auf der
ſonſt ſo glatten Stirn der Herrin. Aber ehe
er dem Reitknecht das Papier anvertraut,
wirft er einen neugierigen Blick auf das-
ſelbe.

Die Adreſſe lautet:
An Herrn Doktor Repakewitz,

z. Z. Nervi,
Parkhotel,

und darunter nur das eine Wort „Einver-
ſtanden!“

r

Beatrice iſt heimgekehrt!
Der Garten ſteht im herbſtlichen Kleid,

aber ſommerlich warm ſtrömt die Luft durch
die weitoffenen Fenſter ihres Zimmers, in
dem ſie ſteht, ſchön und ſchlank wie eine
junge Birke und mit einem verkträumten
Lächeln auf dem reizenden Geſicht.

War nicht alles, was ſie durchlebt, was
ſie drei Jahre dieſen Räumen ferngehalten,
nur ein düſterer Traum?

Da lag noch der Reithandſchuh vom letz
ten Ritt, dort das Buch, das ſie geleſen, ehe
ſie krank wurde! Und allüberall duftete
blauer und weißer Flieder in dem großen
Gemach, als lauſchte der Lenz jubelnd über
den Hecken.

Sie hatte noch eine Stunde bis zum
Diner, aber ſie iſt bereits im feſtlichen Kleid.
Die leuchtend weiße Farbe des feinen
Stoffes, der ihre Geſtalt in weichen Falten
umſchmiegt, hebt noch die zarten Farben
ihres Teints, die ganze Anmut ihrer Er-
ſcheinung. Sie darf mit ihrem Ausſehen zu
frieden ſein, und ſie iſt es auch.

Ein Liedchen ſummend, eilt ſie über den
Korridor und öffnet die Tür zum Zimmer
des geliebten VatersAber das Lächeln um ihren Mund weicht
einem Ausdruck des Schreckens, und mit dem

Ruf: „Papa, lieber Pa ua,“ ſtürzt ſie zu dem
Rollſtuhl, in dem der Gutsherr halb zur
Seite geneigt liegt.

Beatrice preßte das Ohr auf das matt-
klopfende Herz gottlob, zwch iſt Leben in
ihm. Sie drückt auf die Klingel. Der alte
Diener tritt ein.

„Martin der Herr iſt ohnmächtig, helfen
Sie mir!“Langſam öffnet der Gutsherr die Augen.

„Jſt dir jetzt beſſer, Väterchen? Trinke
einen Schluck Wein bitte!“ Sie hält ihm
das Glas an die Lippen und ſtützt ſeinen
Kopf.

„Bitten Sie die gnädige Frau ſofort her
unter, mein Vater ſei ſehr unwohl!“ wen-
dete ſie ſich an den Diener.

einer halben„Frau Baronin iſt vorStunde abgereiſt, gnädiges Fräulein!“
„Abgereiſt?“ wiederholte das junge Mäd

chen verſtändnislos.
„Ja, mit dem Elfuhrzug, und einen Brief

gab mir die gnädige Frau, den ſollte ich dem
Herrn Baron auf den Schreibtiſch legen!“

Mit weitgeöffneten Augen hörte Beatrice
u.

„Sehen Sie zu, ob Sie Herrn Radloff
finden! Jch laſſe ihn ſofort zu mir bitten!

Wenige Minuten ſpäter iſt Radloff zur
Stelle.

Mit Martins Hilfe bringt er den Guts
herrn in das anliegende Schlafgemach und
bettet ihn ſorglich auf dem breiten, engliſchen
Bett. Dann erſt ruft er Doktor Karſten, der
den alten Herrn aufmerkſam unterſucht.

Beatrice iſt im Arbeitszimmer zurückge-
blieben, ſie ſteht am Fenſter und lieſt das
Briefblatt, das ſie ſoeben vom Teppich auf

ben.gewover (Schluß folg.
Jn der Schule.

Jpiches Jnſekt braucht die wenigſte Nah
rung

„Die Motte, Herr Lehrer ſie frißt
Löcher!“
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Der Bampf um den Chemin
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Erde, dieMonceau le Waſt, das Dorf, war von einer
kribbelnden Unruhe erfüllt. Kolonnen fuhren
hindurch. Infanterie marſchierte vor, Artille-
rie polterte mit ſchütternden Geſchützen über
die holprige Dorfſtraße und die Piſangs ſahen
mit ſtarren Augen durch die Scheiben auf das
feldgraue Kriegsvolk, das da frontwärts zog.
Dort liefen ihre Brüder, Söhne und Männer
Sturm gegen die deutſche Front, Ob ſie durch-
kommen würden?

Am Nachmittag kamen ſie durch. Eine lange
blaue Marſchkolonne wirbelte den Staub auf.
An ihrer Spitze aber ritt ein Feldgrauer, die
Lanze quer über dem Sattelknopf. An der
Flanke und am Schluß auch ſolche Reiter. Die
fünfhundert Franzoſen. ohne Waffen, waren
Gefangene.

Kinder am Straßenrand winkten ihnen zu,
Frauen hoben die ſchmuddligen Schürzen nach
den Augen. Einige trugen Waſſer und Brot
herbei. „Pauvre patrie!“ Müde ſchlich der
Zug der Gefangenen vorüber.

Und am nächſten Morgen marſchierten wir.

I e e eLinieDas Land war wie ein Garten. Auf den Fel-
dern wehte die junge Saat ſchon in Halmen,
jede Hecke grünte in den lichten Morgen hin-
ein. Der Ahorn hatte ſeine Blütenſchirmchen
entfaltet und die Birken ließen ihre grünen
Wimpel im Winde fliegen. Ueber dem weiten
ſchönen Aisnegau glänzte die Sonne und am
Straßenrand blinkte das taunaſſe Gras.

Links von unſerem Wege lag im blauen Duft
der Frühe der Wald von Samovuſſy. Rechts auf
hohem Bergkegel im roten Glanz des Morgens
die Kathedrale von Laon. „Laon war der Sitz
eines Biſchofs“, ſagte Leutnant Fengler, unſer
Kompagnieführer. „Die Biſchöfe haben im Mit-
telalter hier im Forſt von Samouſſy mit der
Saufeder den Keiler gejagt. Das waren ſtreit-
bare Herren, denen der Jägerkoller und das
Kettenhemd beſſer zu Geſicht ſtanden als ihr
geiſtliches Gewand.“

„Woher der Leutnant das nu ſchon wieder
weiß!“ wunderte ſich Urban. „Aber das is
eben die Bildung vons Jimnaſium.“

„Quatſch nich, Krauſe,“ lachte Wauſchke, „Die
Weisheit hat Fengler aus der „Champagne-
Kriegszeitung“, da ha' ick's jeſtern voch drin je-
leſen. Da ſtand ooch noch wat vom ollen Blü-
cher. Der war ſchon in den Freiheitskriegen in
Laon jeweſen. fawoll. Und noch wat ſtand da
vom Chemin des Dames, warum der nämlich
„Damenweg“ heeßen tut.“

„Ja, das iſt eigentlich ein ſeltſamer Name,“
meinte Riehl.

Wauſchke fuhr fort. „Alſo mit'n Damenweg
war det ſo: Wat die Könige von Frankreich
waren, ſo um ſiebzehnhundertſoundſo, det wa-
ren alles varrickte Luders. Die hat-
ten immer noch ſo een paar Mei-treſſen, vaſtehſte? Und mit dieſe Pupp
chens fuhren ſie dann öfter mal ſo'n biß-
ken in't Jrüne. Menſch, weeßt doch Beſcheid:
„Wenn der Bräutjam mit die Braut ſo mang
die Felder jeht“ Damit det nu nich' ſo uf-
fiel, haben ſe hier in dieſe ſcheene abjelegene
Jegend een paar Schlöſſer jebaut un den Weg
über die Aisnehöhen von Soiſſons bis Cravn-
ne anjelegt. Da kamen denn die Damens im-
mer angerollt, verſtanden? So, nu kennſte
dir aus und fragſt nich mehr: „Wie kommt
Spinat uff's Dach? Die Kuh kann doch nich'
fliegen.“ Jbrigens, damals wär ick voch janz
jerne König von Frankreich geweſen“

Schmunzelnd hörte Leutnant Fengler Wauſch
kes kulturgeſchichtliche Abhandlung mit an

Allmählich wurde es warm. Der Schweiß
rann über die Geſichter und die Torniſter wur
den ſchwer. Das Dorf Athies ſahen wir nür
von der Landſtraße aus. Rote Dächer zwiſchen
blühenden Wipfeln. Jn einer Koppel weide-
ten Pferde. Wir bogen in eine zermahlene
Straße ein. Ein ſtaubaufwirbelnder Laſtkraft-
wagen rumpelte auf eiſernen Reifen vorüber.
„Laßt nicht die Naſen ſo hängen“, rief der Kom-
pagnieführer. „Vorn anſtimmen!“

Wauſchke nahm die Mundharmonika vor und
los ging's. Alle ſtimmten ein:

„Kommt Kam'rad angekrochen,
Fährt Auto über Knochen;
Da is ſich Kam'rad Krüppel,
Verfluchter Automippel!
Ei dobeze, dobeze dralla,
Violin is Draht kaputt

e

Näher rollte das Gewitter der Front. Vor
uns hob ſich aus dem Staub der Straße ein
Dorf. Ueber dem Waldeshang darüber krach-
ten die Abſchüſſe unſerer ſchweren Artillerie.
Dazwiſchen wuchteten Einſchläge.

Am Fuße der Höhe hantierten Pioniere in
Hemdsärmeln in einem Sägewerk. Loren mit
Stollenhölzern wurden herausgeſchoben. Sſſſſs
ſang ein Splitter durch die Luft und blieb blin-
kend im Sägemehl liegen. Niemand achtete
darauf. Drei Verwundete marſchierten vorbei.
Der eine trug den Arm in der Binde, die bei-
den anderen hatten den Kopf verbunden, aber
unter den weißen Mullturbanen lachten die

Augen froh: „Parole Heimat!“ „Was iſt
vorn los?“ fragte Riehl.

„Dicke Luft“, entgegnete der mit dem Arm-
ſchuß. „Viele Schwarze und immer beſoffen.“

Hinter Vorges verließen wir die Straße.
Ueber dem fernen Wälderkranz waren die fran-
zöſiſchen Feſſelballone hoch. Sobald ein Laſtauto
durch den weißen Kreidemulm ratterte, ſchlu-
gen vor und hinter ihm Granaten ein. Wir
entzogen uns der feindlichen Sicht, indem wir
dicht unter dem Schutze der Berghänge zwiſchen
Bäumen und Büſchen vorrückten. Auf halbem
Anberg wurde geraſtet. Drunten lag die
Straße. Dahinter Bahngeleiſe und ein zer-
ſchoſſenes Stationsgebäude. „Presles-et-Ter-
ny“ ſtand an der Wand. Jm Chäteau Presles
liefen Artilleriſten hin und her. Das ſah ſich
alles recht ſchön an, wenn man im grünen
Graſe lag und ſeine Marmeladenſtulle aß.
„Feldküche fällt wegen Krieg heute aus“, hatte
der Leutnant geſagt. Kruczewſki nahm darauf
Deckung hinter einem Strauch und knackte mit
dem Seitengewehr kunſtgerecht ſeine eiſerne
Portionsbüche auf. „Js ſich zwar verbotten,
aber ſchmeckt gutt. Vorne brauch ich nicht eſſen,
habb ſich da ſowieſo Schnauze voll

Wauſchke zog ein Spiel Karten hervor. „Los,
Schnäpſer, machſte mit?“ Urban und Kruec-
zewſki ſetzten ſich zu ihm. Bald knallten die
Blätter auf einen Torniſter nieder. „Grand“,
meldete Urban. „Jmmer feſte, hoch vom Dach-
ſtein her

Unten im Tale flimmerte die Hitze des Mit-
tags um blühende Kirſchbäume. Aber hier oben
unter den ſchattigen Kronen war es kühl. Die
meiſten Kameraden ſchliefen. Nur das Skat-
Kleeblatt wichſte unabläſſig ſeine Karten auf
den Torniſter. Nach zwei Stunden kam eine
Ordonnanz vom Bataillonsſtab und übergab
dem Kompagnieführer einen Zettel. Der Leut-nant ſah mit Leutnant Schwabe auf die Karte.

Sie ſprachen leiſe. Dann hieß es: „Fertig-
machen.“

ler
Die Kompagnie zog ſich in Doppelreihe an den

Hängen entlang. Himmelſchlüſſel blühten auf
den Wieſen und die Schwalben ſegelten zwit-
ſchernd darüber hin. Unten lief die Chauſſee
durch ein Dorf. Nouvion hieß das. Allmäh-
lich kam „die Straße dichter an unſere Hänge
heran. Dort, wo ſie den Wald berührte, lag
Laval, unſer Alarmquartier. Wir betrachte-ten von oben die kleinen Häuſer. Jn allen die-
ſen Neſtern längs der großen Straße, die pa-
rallel zur Front verlief, wohnte noch ein Teil
der Zivilbevölkerung, obwohl die franzöſiſchen
Langrohre öfter einige Brocken zwiſchen dieHäuſer warfen.

Unſer Waldeshang war ſteil und bot einige
Sicherheit. Unter den Buchen, die ihr erſtes
lichtes Grün entfalteten, bauten wir Zelte auf.
Oben auf dem Bergrücken ſtanden ſchwere Kali-
ber und ſchoſſen unausgeſetzt. Unten waren
Pferde in Reiſigſtällen eingeſtellt. „Ruhige
Sache, hier laßt uns Hütten bauen“, urteilteUrban. Der alte Frontmenſch hat dafür ein
zuverläſſiges Gefühl.

Als ich am nächſten Morgen erwachte, hatte
ich das zufriedene Empfinden, das ein unge-
ſtörter langer Schlaf verleiht. Jch kroch aus
dem Zelt. Da merkte ich, daß an meinem Rük-
ken und ſeiner Verlängerung alles klebte. Es
hatte in der Nacht ſtark geregnet. Ein Häring
des Zeltes hatte ſich gelöſt und das den Hang
hinablaufende Waſſer war oben in das Zelt
hineingelaufen und unten hatte es dann ſchon
einen Ausweg gefunden. Jn dieſer Waſſerſtraße
hatte ich die Nacht hindurch geſchlafen, ohne auf-
zuwachen.

Als ich halb nackt in der Sonne ſaß und
meine naſſen Brocken trocknete, kam Wauſchke
mit drei Kochgeſchirren voll heißem Kaffee. Un-
ſere Feldküche hatte ſich inzwiſchen im Dorfe
unten aufgetan. Urban hatte Brot und Mar-
melade empfangen. Das Frühſtück konnte be-
ginnen.

Schon frühzeitig gab es Mittageſſen. Kaum
waren die letzten Eſſenholer aus dem Dorf zu-
rück, da ſauſten drei, vier ſchwere Granaten
zwiſchen die Häuſer, daß die Ziegel- und
Mauerſteine klappernd umherflogen.

„Menſch, direkt neben die Küche haben ſie
reingewichſt!“ ſchrie Riehl.

„Das ſchadet den Küchenbullen garniſcht“,
meinte Urban ſeelenruhig. „Das iſt die Strafe
dafür, daß ſie uns hier als Offenſivfutter
„blauen Heinrich“ vorgeſetzt haben.“

Jm Dorf hatte der Beſchuß aufgehört. Wir
hörten jetzt laute und ſchreiende Stimmen. Bi-
ſchoff, unſer Sanitäter, rief uns zu, wir ſollten
mitkömmen. Er lief voraus. Sollte dort wer
verwundet ſein?

Die Feldküche ſtand in einer Hofecke und war
von Holzſplittern und Ziegelſtaub bedeckt, aber
ſonſt heil. Die Köche und der Küchenunteroffi-
zier liefen wie aufgeſcheuchte Hühner umher
und riefen nach den Pferden, weil ſie die Küche
an eine beſſer geſchützte Stelle bringen wollten.
Jm Nachbarhauſe hatte eine Granate Opfer
gefunden. Dort wohnten Ziviliſten. Wir lie-
fen. hin. Zwei alte Leute ſtanden bei einem

jungen Mädchen. Das lag auf der
von Blut rot war.

Biſchoff war als Erſter zur Stelle und faßte
zu. Oberſchenkelſchuß Schlagader! Der Sa-
nitäter riß ſeine Ledertaſche auf. Verbands-

Er holte eine ſtarke Kordel vor,
Blut

zeug, Binden.
ſchlang ſie um den Schenkel, aus dem das
pulſte. „Los, anfaſſen!“ ſchrie er Riehl an, der
ihm zunächſt ſtand. Gemeinſam zerrten die
beiden die Schlinge feſt. Dann gab ich Biſchoff
einen derben Stock, damit ſchnürten ſie drehend
die Schnur zuſammen, ſo daß ſie tief ins weiße
Fleiſch ſchnitt. Die Blutung ließ nach, ſtockte.
Bald deckten Mullbinden die Wunde.

Mit einem Wimmern erwachte das Mädchen
aus ſeiner Ohnmacht. Riehl ſah ihm ins blaſſe
hübſche Geſicht. Er wurde rot und verwirrt.
Er hatte wohl noch nie ein Mädchen ſo geſehen.
Urban und ich trugen eine Trage heran.
Wauſchke hatte den Bataillonsarzt gerufen. Er
beſah ſich den Druckverband und nickte. Dann
gab er der jungen Franzöſin die Tetanusſpritze.Wir trugen die Verwundete bis Nouvion. Von
dort nahm ſie ein Laſtkraftwagen mit nach hin-
ten ins Lazarett.Als wir wieder zur Kompagnie kamen, wa
ren alle beim Fertig machen. Mäntel und Zelt-
bahnen wurden gerollt, Kochgeſchirre aufge
ſchnallt und Handgranaten ausgegeben. „Der
Leutnant hat ſchon nach euch gefragt“, ſagte
einer. Jch ging zum Kompagnieführer und
meldete den Sachverhalt. „Gut, daß ihr wieder
da ſeid! Es kann jede Minute nach vorn gehen.

Wie alt war denn das Mädel?“
„Etwa achtzehn, Herr Leutnant.“
„Schade. Sowas geht nun im Krieg kaputt

oder verliert das Bein.“
„Ja, die Peſt iſt drin!“ Unwillkürlich ent-

fuhr mir dieſes Landſerwort.
Es ging aber noch nicht vor. Stunden lagen

wir und warteten auf den Befehl. Vorn tobte
ein wildes Trommeln. Der Major, unſer Ba-
taillonskommandeur, kam mit ſeinem Stabe
den Berg hoch. Sie verſchwanden eilig über
dem Hang. Endlich kam ein Radfahrer die
Chauſſee von Bruyeres entlang. Er fuhr durch
das Dorf, warf ſkin Rad hin und kam herauf.
„Was iſt los?“ Es war ein Schreiber von
unſerer Schreibſtube, die noch immer weit hin-
ten bei der Großen Bagage in Monceau le
Waſt lag.

„Beſtellungsurlauber ſollen nach hinten kom-
men!“ berichtete er und ging zu Leutnant
Fengler.Fünf Mann von uns gingen zurück. Land-
wirte, die zur Frühjahrsbeſtellung beurlaubt
wurden. „Die ham Schwein, wat?“ meinte
Wauſchke. „Ja, ſo'n paar Blumentöppe zu
Hauſe ſind ſchon wat wert.“

Die Abenddämmerung fiel leiſe herab. Wir
lauſchten auf das Trommeln dort vorn und
keiner ſprach mehr. Wo werden wir morgen
um dieſe Zeit ſein?

Wolken zogen auf. Schnell wurde es dunkel.
Ein leiſer Regen fiel. Da traten wir an.

u

An nun l
Oben auf dem langen Bergrücken brüllten

unſere Batterien. Rote Feuerzungen leckten
gierig durch das Dunkel. Doch durch den Lärm
der Schlacht hörten wir, wie der weiche Regenauf die jungen Buchenblätter fiel. Es war ein
feines leiſes Geräuſch. Wir marſchierten, ka-
men aus dem Wald heraus und ſahen von der
freien Höhe hinüber zur Front. Dort, wo die
Leuchtkugeln ſprühten, wo grelle Flammen aus
der Erde brachen, wo unabläſſig der Donner der
Einſchläge rollte, daß die Luft zitternd er-
dröhnte, dort irgendwo lag der Damenweg.

Der Regen hörte auf. Zwiſchen grauen Wol-
kenfetzen ſahen Sterne funkelnd herab. Erſte
Granattrichter ſäumten den Weg. Eine Feld-
batterie ſtand hinter den Trümmern eines Ge
höfts, inmitten von Obſtbäumen. Jhr Blü-
tenduft drang durch die Pulverſchwaden. Es
iſt Mai! kam mir zum Bewußtſein.

Jm Laufſchritt trabten wir vor, nicht um den
Lockungen der weichen Nacht zu entgehen, ſon
dern weil Artillerieſtellungen keine Luftkurorte
ſind. Da zog es auch ſchon heulend heran.
Schmetternd barſten Granateinſchläge dicht hin-
ter uns. Aber die Batterie ſchoß weiter.
Unſer Weg ſenkte ſich talwärts. Ueber einem
zertrommelten nackten Hang zog ſich unſere
Doppelreihe hinab. Von links kam eine Pa-
trouille. Die nahm Verbindung auf. Wir
waren alſo nicht allein. Von unſerer Spitze
löſten ſich drei Mann und zogen nach rechts,
um die Verbindung mit der anderen Kom-
pagnie herzuſtellen.Mit einem Male wurde gehalten. „Einagra-
ben!“ befahl der Kompagnieführer. „Fuchslö-
cher genügen!“ Schnell hatte jeder ſeine Kuhle
gebuddelt und ſich hineingeworfen. Schwere
Maſchinengewehre bauten ſich ein. Wir lagen
noch auf dem Hang. Jm Tal vor uns zerkrach-
ten Granaten. Aber vor uns war noch eine
deutſche Linie. Dort tanzten Leuchtkugeln,
tackten M.-G., bellten Handgranaten auf.
Franzöſiſche Granaten taſteten das Gelände
ab. Doch hier in unſerer Stellung war es

ganz ruhig. a

Der Kompagnieführer ging von Loch zu Loch.Er erzählte, daß der Franzmann am Tage über
den Chemin hinüber bis ins Aillettetal vorge-
ſtoßen wqre. Nun war uns unſere Aufgabe
klar. Die Franzoſen konnten ſelbſtverſtändlich
nicht im Tal vor uns ſitzen bleiben. Dieſe Beule
in der Front mußte wieder ausgeplättet wer-
den. Darum hatten wir alſo ſo viele Hand
granaten und jeder noch einen Patronengurt
außer der Taſchenmunition erhalten.

Ohne Pauſe ſchoſſen unſere Batterien. Tau-
ſend Meter vor uns zerſpritzten die Granaten
im Tal. Als der Tag ſich im Oſten ankündete,
ſchwoll die eiſerne Flut, die über unſeren Köp-
fen hinzog, jäh an. Die Morgennebel vermiſch-
ten ſich mit dem Rauch der Sprenggranaten zu
einem brodelnden grauweißen Meer. Fern hob
ſich dahinter ein langer Berg auf. Auch dort
tanzten die Granaten. Der Morgen kam leuch-
tend den Himmel herauf.

„Seitengewehr aufpflanzen!“ lief es durch
unſere Reihe. Dann wurde angetreten im
Schritt. Hundert Meter, zweihundert Meter
Rechts und links und hinter uns traten die
Sturmwellen an. Noch deckte uns der Nebel.
Dreihundert Meter „Laufſchritt!“ Nun
brüllte es um uns auf. Vierzig, fünfzig Me
ter „Hinlegen!“

Maſchinengewehrgarben ziſchten uns um die
Stahlhelme. Ich ſah ſchnell nach rechts und
links. Meine Gruppe war noch vollzählig.
„Sprung auf marſch-marſch!“ Durch kra-
chendes Eiſen, durch ſingende Splitter hetzten
wir vorwärts, überquerten eine Trichterſtel-
lung, ſprangen über Gefallene hinweg. Es war
unſere vorderſte Linie. Was dort noch lebte,
ſchloß ſich an. Wir liefen, liefen Endlich
„Stellung!“

Vor uns im Nebel lag der Aillettebach, dahin-
ter zuckte des Gegners Mündungsfeuer auf.
Ein Schwall von Granaten fiel hinter uns
ein. Ruckartig! Das war Sperrfeuer. Wir
hatten es gerade noch unterlaufen. Aber die
hinterſten Wellen hatte es gefaßt. Noch ein
Sprung wir lagen jetzt auf weichem Wie-
ſenboden und ſchoſſen. Die hinteren Wellen
ſchwärmten ein. Da hob der Wind den Nebel.
Wildes M.-G.-Feuer ſchlug uns entgegen.
Herrgott, los! Einen aus meiner Gruppe hatte
es erwiſcht Kopfſchuß. Hier ſchrie einer auf.
Dort brüllte einer. Ein anderer kroch mit blu-
tender Hand zurück.

Plötzlich einem
ſchmetternd ein Signal!
Kartoffelſupp“

Wunder gleich, erklang
„Kartoffelfupp,
Eine Wand von Ba-

jonetten erhob ſich! Als wäre noch einmal der
Furor teutonicus von 1914 erwacht, ſtürmten
unſere Linien vor und wateten durch den Bach.
Wer fiel, der fiel! Der Leutnant Schwabe lief
vor mir. Da warf er die Arme hoch und ſtürzte
aufs Geſicht nieder. Er war in unſerer Kom-
pagnie noch Musketier geweſen und duzte ſich
mit allen ſeinen alten Kameraden. Wauſchke
brüllte laut, als er ihn fallen ſah, warf ſein Ge-
wehr fort und griff zum Spaten. Urban rief:
„Nun kein Halt mehr! Wir haben ſie gleich!“

Mit wütendem Hurra ſtürmten wir die lketz-
ten hundert Meter. Handgranaten flogen, Ba
jonette blitzten. Da packte die Franzoſen der
blaſſe Schrecken. Sie machten kehrt. Einige
hoben die Hände. Ein Offizier griff noch zur
Piſtole. Sie verſagte. Wauſchkes Spaten fuhrihm übers Geſicht. Urban hatte ein franzöſi
ſches M.-G. herumgeriſſen und hielt in die
Zurücklaufenden hinein.

„Gefangene zählen“ rief der Kompagniefüh-
rer. Es ware zweiundzwanzig die unſereKompagnie Jentacht hatte. Sie ftreckten uns

zitternd Schokolade und Wein entgegen.
„Weiter, Jungens!“ ſchrie Leutnant Fengler
dann.

In lichten Schützenlinien rückten wir vor. Jn
einer Schlucht faßte uns ein Maſchinengewehr
in der Flanke. Da wurde es von der Nachbar
kompagnie auch ſchon ausgehoben. Kruczewſki
blutete an der Wange. Ein Streifſchuß. Er
kaute trotzdem ſein erbeutetes Weißbrot weiter.

Jn wilder Haſt liefen die Franzoſen den
Berg hoch, als ſich vor ſie wie eine Mauer unſer
Sperrfeuer legte. Wir ſtießen nach, bekamen
ſie zu packen und drückten ſie in den Granaten-
regen hinein. Es blieben nicht viele übrig.

Als unſere Feuerwalze weiter wanderte, ſa-
hen wir den Anberg mit hellblauen Mänteln
S eckt Keuchend erſtiegen wir den Berg.
Halt!

Jm Trichterfeld wurde die neue Stellung
ausgehoben. Schnell wurden Granatlöcher ver-
bunden, Schulterwehren umgraben, M.-G.
Stellungen beſtimmt, Schnelldrahtverhaue ge-
zogen. Leutnant Fengler ſprang durch den
flachen Graben. „Dort vorn, Kinder!“ Wir
ſahen hinüber zu einem Streifen, der ſich etwas
heller vom Kreidekalk des „erwüſteten Berges
abhob. „Das iſt der Damenweg!“

Die Beule unſerer Front war ausgeplättet.
Aber es fehlten von unſerer Kompagnie vier-
zehn Mann. Sie waren verwundet oder tot.
Wir ſahen zurück, nach hinten. Dort im Ail-
lettetal lagen die Toten. Darüber hob ſich weit
über den Waldbergen die Kathedrale von Laon
hellrot im Schein der Frühe. Morgenrot,
Morgenrot S



Der Kindertag.
Von Emmy Gruhner.

Nachdem der Gedanke des Muttertages ſo
überraſchend ſchnell allgemeine Verbreitung
fand, verſucht man nunmehr in Wien und
einigen ſüddeutſchen Städten einen Kinder
tag“ einzuführen. Nachfolgende Stellungnahme
zu dieſem Gedanken ſcheint uns durchaus be
achtenswert. Die Schriftleitung.

Jch habe Kinder lieb und trotzdem oder
gerade deshalb, erſchreckt mich die Einführung
des „Kindertages“. Drückt ſich darin wirf-
lich die echte, große Liebe aus, daß man die
Kinder noch mehr verwöhnt, als es ſchon ge
ſchieht, ihnen noch ſtärker das Gefühl gibt,
daß jedes Einzelne der Mittelpunkt des Welt-
alls ſei, wie es ohnehin ſchon der Fall iſt?!

Machen wir uns doch endlich einmal klar,
was wir unſeren Kindern ſchuldig ſind und

was ihnen bevorſteht. Sie müſſen mehr
denn je zu brauchbaren „Staatsbürgern“ er-
zogen werden, zu Bürgern eines Staates,
der verzweifelt um ſeine Exiſtenz ringt, in
dem für jeden einzelnen das oberſte Geſetz
lautet: Spare, füge, begnüge dich und
le iſt e!

Es nützt in unſerer Zeit ja kaum mehr,
etwas gelernt zu haben, das Stück Brot der
Zukunft iſt dadurch noch nicht geſichert. Jeder
einzelne junge Menſch beinahe wird vor die
algebraiſche Gleichung geſtellt, in der das
„xX“ ſich nicht harmoniſch auflöſen will, nicht
die klare, ſichere Ziffer ergibt, die da heißt
„Exiſtenz“. Wieviel wird über dieſe bittere
Gegenwarts- und Zukunftsnot der Jugend
geſchrieben, wieviel darüber geredet keiner
findet den Ausweg. Und man verſäumt in
der Kinder- Erziehung ſogar das Wichtigſte,
den Jungen wenigſtens das Rüſtzeug, nur
das Notdürftigſte in dem Kampfe mitzugeben,
in den ſie hinein müſſen, den keine Für-
ſorge und Elternliebe ihnen erſparen kann.

Man wir ſchon müde von dem ewigen
Schlagwort der körperlichen „Ertüchtigung“,
wenn man mit anſehen muß, wie die geiſtige
und ſeeliſche Ertüchtigung darüber vernach-
läſſigt wird. Das moderne Kind wird ſeeliſch
verzärtelt, muß ja überempfindlich werden,
da man ihm kaum mehr ein tadelndes Wort
ſagen darf. Es muß verſpielt werden, weil
die Schule ſogar ſucht, ihm alles „ſpielend“
beizubringen, um jede Anſtrengung und
Mühe zu erſparen Schon in der Mittelſchule
zeigt ſich dann das Reſultat. Woher die
vielen „Schüler-Selbſtmorde“, die die zum
großen Teil mit Unrecht ſo verunglimpfte,
alte Schule kaum kannte?

Weil die Halbgereiften keine Autorität,
keinen Mißerfolg ertragen könner infolge
ihres zum Uebermaß geſteigerten Gefühls
gen eigenen Perſönlichkeit und Wich-

Woher die vielen Klagen über das Ver-
ſagen der Jugendlichen im Berufsleben?

ſie nicht gelernt haben, ernſtlich zu
„leiſten“, ſich einzufügen, ſich unterzuordnen.
b Gewiß gibt es heute viel, ſehr viel grund-
r ſtrebſame junge Menſchen, geradeſo,

7 e es ſie immer gegeben hat. Und auch
krüher traf man auf Taugenichtfe. Aber die

r bedeutetr ere Kataſtmals, weil e r eStaats aufbau

Genügſamkeit, zu Verantwortlichkeit
5 rtlichkeits. uPflichtgefühl müſſen wir unſere Kinder e

ziehen und es iſt ein großer Jrrtum, daß

das n ar J ch erwieſendaß ſich kein Kind ſo übellaunt n unluſtig
zeigt wie das zu ſehr verwöhnke s

Man kann nun einmal „nicht ernten“, ehe
man „geſät“ hat. „Vor den Erfolg haben
die Götter den Schweiß geſetzt.“

Und darum darf das Kind nicht unausge
ſetzt der Mittelpunkt ſein in einem Sinne,
der ſeiner Eitelkeit ſchmeichelt, ſoll ſich viel-
mehr werten lernen als nutzbringendes Glied
eine greten Geſang geit

Kindertag! Ja, iſt denn nicht „Weih-nachten“ ohnehin der „Kindertag“ ſeit t
denklichen Zeiten und wird es bleiben, ſo-
lange deutſche Eltern ihre Kinder lieben und
ſie beglücken wollen? Wozu nun dieſen
m

Daß die Geſchäftswelt ihn begrüßt, iſt
nur natürlich. Man wird viel kaufen, viel
ſchenken. Vorausgeſetzt, daß man es kann.
Aber vielen Eltern wird das Herz bluten,
weil ſie nicht können. Und was Organi-
ſationen für die Kinder veranſtalten werden,
i feinfühligen Eltern kaum ein Aequi
valent.

Es gibt Mütter, die den Kindern 79
ein neues Paar Schuhe ein viel größere
Liebesopfer bringen, als andere die ihre
Kinder mit Spielzeug und Naſchwerk über-
ſchütten. Wie aber das dem unreifen Ver-
ſtand des Kindes, dem natürlichen Verlanu-

Wozu alſo immer wieder neue Momente
ſchaffen, die die Armut, die KlaſſenUnter-
ſchiede betonen, Unterſchiede, die man doch
andererſeits gerade zu verwiſchen ſtrebt? Iſt
es nicht eine Unwahrheit, daß Liebe zu den
Kindern Grundgedanke des „Kindertages“ iſt,
nachdem dieſe neue Einführung vom pädago-
giſchen Standpunkt aus durchaus anfechtbar
iſt

„Kindertag! Beglücken! Schenken!
Verwöhnen!“ klingt's auf einer Seite. Und

Wie der Landwirt ſich auf alle Weiſe
gegen die Verluſte zu ſchützen ſucht, die ihm
Pflanzenkrankheiten und Getreideſchädlinge
verurſachen, ſo muß auch die Hausfrau heute
mehr als je darauf bedacht ſein, das, was ſie
in Küche und Speiſekammer für die Ernäh-
rung ihrer Familie aufbewahrt, vor dem
Verderb zu bewahren. Außer dieſem rein
wirtſchaftlichen Geſichtspunkt iſt aber auch der
geſundheitliche von erheblicher Be-
deutung, denn viele verdorbene Nahrungs
mittel ſind nicht nur wegen ſchlechten Ge
ſchmacks und üblen Geruchs oder wegen un
appetitlichen Ausſehens genußunfähig ge
worden, ſondern euch geſundheitsſchädlich
durch das Eindringen und die Vermehrung
bakterieller Krankheitserreger. Gerade die
Wucherung ſolcher einzelnen Krankheits-
keime in den Lebensmitteln zu größeren
Bakterienanſiedlungen muß vermieden wer-
den. Sie erfolgt aber naturgemäß am eheſten
in der heißen Jahreszeit, denn die Wärme
iſt neben der Feuchtigkeit das beſte Treib-
mittel für das Wachstum der Bakterien auf
geeigneten Nährboden. So ein beſonders
geeigneter Bakteriennährboden iſt z. B. die
Milch, dann aber überhaupt die meiſten ani-
maliſchen Nahrungsmittel. Milch, deren un-
verdächtige Herkunft von geſunden Milch-
kühen und deren ſaubere Gewinnung nicht
einwandfrei feſtſteht, muß ſchon aus hygieni-
ſchen Gründen ſtets ſofort nach dem Einkauf
aufgekocht werden, um die große Maſſe der
in ihr enthaltenen Keime in der ſtädtiſchen
unbehandelten Marktmilch enthält ein
Fingerhut voll Milch oft Millionen von
Keimen aller Art abzutöten oder minde-
ſtens in der Entwicklung zu hemmen. Auf
dieſe Weiſe wird die natürliche Säuberung
der Milch durch die Milchſäurebakterien
zwar nicht unterdrückt das will man gar
nicht aber wenigſtens hinausgeſchoben und
gleichzeitig werden etwa vorhandene Krank-
heitskeime abgetötet. Mit der Erhitzung
allein iſt es aber nicht getan, wenn man die
Milch einige Zeit aufbewahren muß. Die
Milch muß vielmehr unmittelbar nach dem
Aufkochen gekühlt werden. Wege, dies zu er-
reichen, gibt es bekanntlich mehrere. Ferner
muß beim Aufbewahren der Milch dafür
Sorge getragen werden, daß ſie nicht durch

Zur Sonnenwendezeit.
Von Maria Saner.

Das ſind die hellen Nächte
Zur Sonnenwendezeit:
Da küßt kein Schlaf die Erde
Jn ihrer Herrlichkeit.
Da muß ſie wachend träumen
Den Traum, von Glück ſo ſchwer;
Erfüllung wogt wie Fluten
Des Lichtes um ſie her.
Sie ſchaut in Himmelsfernen,
Draus all das Strahlen webt:
Aus goldner Sternenkette
Ein Stern herniederſchwebt.
Und wieder wieder einer!
Mein Herz, tu auf dich weit
Und birg den Sternenſegen
Zur Sonnenwendezeit!

Weiter kann die Toleranz
nicht getrieben werden!
Der Stuttgarter Arzt Dr. Friedrich Wolfdex bekanntlich wegen Vergehens gegen 8 216

unter Anklage ſteht, hat, wie ſeine Mit-
angeklagte Frau Dr. Kienle, während des
ſchwebenden Verfahrens die Erlaubnis er-
halten, eine Reiſe nach Rußland zu unter
nehmen, wo er an der Herſtellung eines
Filmes der vermutlich der Propaganda
gegen S 218 dienen ſoll mitarbeitet. Nach
Meldung von kommuniſtiſcher Seite iſt Dr.
Wolf auf dem in Moskau tagenden Gott-
loſen- Kongreß erſchienen. Er wurde hier

gen nach Beſitz begreiflich machen
ſtürmiſch gefeiert und hielt eine Rede. Darinhegrüßte er „im Namen des revolutionären

auf der anderen? Erſparungskommiſſion!
Abbau! Beſoldungsſteuer! Berufs

ſperre!“ Dag klingt nicht harmoniſch in
einander.

Gewiß wir kennen auch die Not un-
ſerer Geſchäftswelt, verſtehen daß man ihr
aufhelfen ſollte. Aber wäre der Erfolg
ſo groß, daß es der Mühe wert iſt, daß man
es auf Koſten einer richtigen ſozial-geſunden,
ſtaatlich aufbauenden Crziehung tut?

Die Hausfrau im Sommer.
Von Prof. Dr. med. Spitta-Berlin.

den mit dem Staub hereingewehte neue
Keime von ſceiſchem inſiziert wird.

Vorſichtsmaßnahmen ähnlicher Art ſind
auch bei anderen Nahrungsmitteln geboten;
in der heißen Jahreszeit ſollte es ſich die
Hausfrau aber überhaupt zum Grundſatz
machen ſofern ſie nicht über natürliche
oder künſtliche Kühlvorrichtungen verfügt
nach Möglichkeit keine Reſte zu haben. Die
akuten Krankheiten, die gelegentlich durch das
Verzehren von Nahrungsmitteln entſtehen
können, ſind hauptſächlich die, durch den
Paratyphusbazillus bedingke ſo-genannte Fleiſchvzrgiftung, derUnterleibstyphus, bei deſſen Entſtehen und
Verbreitung oft die Sammelmolkereien eine
verhängnisvolle Rolle ſpielen und die ſoge
nannte Wurſtvergiftung, eine be-
ſonders ſchwere, das Nerven-ſyſtem befallenöe Erkrankung,die durch den Wurſtbazillus(Bazillus botulinus) verurſacht wird.
Dieſer und verwandte Bazillen haben die
Eigentümlichkeit, nur bei Abweſenheit von
Sauerſtoff, alſo bei Luftabſchluß zu gedeihen,
umd da auch die eigentliche Fäulnis von Nah
rungsmitteln am eheſten bei Luftabſchluß
eintritt, ſo ſollte man ſich daran gewöhnen,
Nahrungsmittel, vor allem tieriſcher Natur,
möglichſt ſo aufzubewahren, daß die Luft
wenn auch nicht der gröbere Staub) zu ihnen
Zutritt hat, alſo man ſoll z. B. nach dem An-
bruch von Konſervenbüchſen den nicht ver
zehrten Reſt nicht in der Büchſe belafſen,
ſondern mit ſauberem Gerät herausnehmen
und in eine ſaubere Schüſſel legen.

In der heißen Jahreszeit hüte man ſich
auch beſonders vor dem Genuß fertig gekauf-
ten Hackfleiſches, das ſchon länger gelegen hat,
und in dem ſich dann Mikroorganismen reich-
lich entwickelt haben, namentlich in rohem
Zuſtand. Man hacke vielmehr das Fleiſch
ſelbſt erſt unmittelbar vor der Zubereitung.

Auf verdächtige Gerüche von Nahrungs-
mitteln und Konſerven iſt in der warmen
Jahreszeit ebenfalls beſonderg peinlich zu
agchten. Jm Zweifelsfalle ſchließe man lieber
das betreffende Nahrungsmittel vom Ver-
zehr aus. Daß man Nahrungsmittel im
Sommer ſorgfältigſt vor Fliegen zu ſchützen
hat, bedarf kaum eines beſonderen Hin-
weiſes.
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Proletariats Deutſchlands“ den Kongreß. Er
kam dann auf das gegen ihn in Deutſchland
ſchwebende Gerichtsverfahren zu ſprechen und
erklärte daß er ſich in dem Pryzeß ſtellen
und ſich bemühen werde, ihn in einen Prozeß
gegen die Reaktionäre zu verwandeln.

Alſo zwei Menſchen, die wegen eines
Vergehens unter Anklage ſtehen, gibt man
noch Gelegenheit, ſich im Ausland feiern zu
laſſen, für ihr Delikt Propaganda zu
machen und in überheblicher Weiſe von der
deutſchen Rechtspflege zu reden. Hiernach
wird man ſicherlich auch in keiner Weiſe
Maßnahmen treffen, um die Abſicht Dr.
Wolfs zu vereiteln der ung Hallenſern
aus ſeinem Theaterſtück „Cyankali“, das auch
hier ſo viel Staub aufwirbelte, bekannt iſt
ſeinen Prozeß zu einer Senſations- und
Propagandaverhandlung zu machen. Wahr-
lich, höher geht's nimmer, ſagt der Bayer,
denn ein eklatanteres Beiſpiel der zurzeit in
Deutſchland herrſchenden Geiſtes und
Rechtsverwirrung dürfte ſobald nicht zu

finden ſein! Tr.Frau und Kunſt.
Anläßlich der 75. Veranſtaktung des

DeutſchOeſten reichiſchen Autorenverbandes
in der Wiener 'ofburg gelangten u. a. ver
ſchiedene Dichtu. en von Herta van Delden
mit ſtarkem Erfolg zum Vortrag. U. a. wurde
ihr „Pfingſtmorgen“ durch Marga Wißmanu
zu Gehör gebracht.

Die junge Dichterin lebt in Plauen. Wir
machten unſere Leſerinnen vor kurzem mit
ihrem erſolg reichen 7e h Heer ieenden Kodten Bis 2u 100 Progent.

der Heimat“ bekannt, und vor einigen Jahren
wurde ihr Drama „Flug“ von der Vater-
ländiſchen Volksbühne-Halle aufgeführt.

Ferner errangen Helene Brather-Saphis
dramatiſche Dichtung „Die Seherin“ und
„Fliegers Einladung“ bei ihrer Urauffüh-

in der Hofburg einen durchſchlagenden
Erfolg.

Am Budapeſter Schauſpielhauſe wurde
kürzlich ein ſchauſpieleriſches Talent auf
eigenartige Weiſe entdeckt. Als die Darſtelle-
rin der Hauptrolle, die Schauſpielerin
Maria Lazar, infolge einer Fußverletzung
im letzten Augenblick verhindert wurde,
ſprang die Souffleuſe an ihrer Stelle ein
und führte die Rolle unter derartigem Bei-
fall durch, daß der Direktor ihr auf der Stelle
ein Engagement anbot.

Zwei große deutſche Dichterinnen werden
demnächſt durch Denkmäler geehrt werden.
Am 28. und 29. Juni feiert die Annettevon
Droſte Geſellſchaft ihre diesjährige Jahres
verſammlung in Höxter an der Weſer, die
mit der Enthüllung einer Droſte-Pla-
kette in Driburg verbunden iſt. Sodann
hat ſich in Wien auf Einladung des „Ver-
eins der Schriftſtellerinnen und Künſtle-
rinnen“ unter dem Ehrenſchutz von Ma-
rianne Hainiſch ein Komitee gebildet, das
Maria von Ebner-Eſchenbach ein Denkmal
errichten wird. Für das Denkmal iſt unter
den Bildhauerinnen Oeſterreichs ein Wett
bewerb ausgeſchrieben worden.

Aus aller Welt.
Die Thüringiſche Evangeliſche Kirche hat,

dem Vorgange Hamburgs folgend, die Theo-
login zur Verwaltung der Sakramente zu
gelaſſen. Mit 39 gegen 28 Stimmen beauf-
tragte der Landeskirchentag die Kirchenbe
hörde, den ordinierten Pfarrhelferinnen das
Recht zu gewähren, auf Wunſch den ihrer
Seelſorge anvertrauten Frauen in Kranken-
häuſern und Gefängniſſen die Sakramente
zu ſpenden.

Auf einer Londoner Auktion wurden für
einen Brief der Maria Stuart 18 000 Mark
gezahlt. Der vierzehn Seiten lange, unvoll
endete und daher nicht unterſchriebene, vom
20. Januar 1562 datierte Brief handelt von
der Bildung einer neuen großen Adelspartei.
Im Jahre 1894 brachte ein zwei Seiten
langer, ſignierter Brief der Maria Stuart
1166 Mark. Der höchſte Rekordpreis. der
überhaupt für einen autographiſchen Brief
gezahlt wurde, waren die 20600 Mark, die
für einen Brief Nelſons an Lady Hamiltvn
gegeben wurden.

Die wohl älteſte Filmſchauſpielerin der
Welt, Miß Horatia Nelſon, beging in London
ihren 85. Geburtstag. Dieſe Großmutterdes Films, wie ſie in England genannt
wird, wurde erſt vor 11 Jahren wegen ihres
charakteriſtiſchen Greiſinnengeſichts für den
Film „entdeckt“. Vorher war ſie nicht etwa
Schauſpielerin geweſen, ſondern hatte ſeit
Fahren das Leben eines berufsloſen alten
Fräuleins geführt. Sie erfreut ſich einer
ausgezeichneten Geſundheit, die es ihr er
möglicht, die mit dem Filmen ſo häufig ver
bundenen körperlichen Strapazen aushalten
zu können. Kürzlich hat ſie drei kalte Nächte
bei Aufnahmen für einen Film aus der fran
zöſiſchen Revolution im Freien verbracht.
Demnächſt wird ſie auch in einem Tonfilm
ſpielen.

t

Langes Telephonieren als öffentlichesAergermis. Dieſen Standpunkt hat die Buda-
peſter Polizei angenommen, die ein junges
Mädchen zu 50 Pengö Geldſtrafe verurteilte,
weil es durch, allzu langes Telephonieren
in einem Telephonautomaten öffentliches
Aergernis erregt habe.“ Das Mädchen hatte
von einem Telephonautomaten ein Geſpräch
geführt, als ein Beamter des Jnnenmini
ſteriums erſchien, der ſeiner Behörde eine
dringende Meldung zu machen hatte. Er
wartete eine Viertelſtunde, ging dann zu
einer anderen Telephonſtelle, vor der aber
ſchon vier Perfonen warteten. Infolgedeſſen
kehrte er zum erſten Automaten zurück, wo
jenes Mädchen noch immer telephonierte. Die
Aufforderung, die Zelle zu räumen, war ver-
geblich. Da rief er einen Poliziſten herbei,
die Perſonalien des Mädchens wurden feſt
geſtellt und das Polizeigericht verurteilte ſie
zu der Geldſtrafe.

c

Die Landesverſicherungsauſtalt Hannover,
die ſich bereits ſeit langem für Einrich-
tung der Eheberatungsſtellen intereſſiert, er-
ſetzt den Rätſuchenden, die vom Lande aus
die zuſtändigen Eheberatungsſtellen beſuchen,
die Reiſekoſten 3. Klaſſe und erſtattet den
Eheberatungsſtellen der Provinz gegebenen-
falls die durch die ärztliche Beratung ent
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Stein-Feier auf Schloß Naſſau.
Kein Wort von des Reichsfreiherrn größter Tat.

Am Montagvormittag fand auf Schloß
Naſſau, der Geburtsſtätte des873 vom Stein, eine großeedächtnisfeier auf Einladung des
Oberpräſidenten der Provinz Heſſen-Naſſau
für Stein ſtatt. Für die preußiſche Regierung
nahm Miniſter Severing und in Vertretung
des Reichsinnenminiſters Wirth Miniſterial-
direktor Dr. Menzel an der Veranſtaltung
teil. Ferner ſah man den preußiſchen Land
tagspräſidenten Bartels, den Präſidenten des
preußiſchen Staatsrates Dr. Adenauer, Ver
treter der Reichswehr und der Kirchen, die
Rektoren der Univerſitäten Frankfurt und
Göttingen, den Freiherrn Langwerth von
Simmern, deſſen Familie die Mutter Steins
entſtammt, und die Mitglieder der Familie
vom Stein.

Oberpräſident Haas unterſtrich die Be-
ziehungen Steins zu Naſſau, die niemals
ſelbſt nicht als Stein in Weſtfalen gewirkt
habe, abgeriſſen ſeien. Miniſter Severing
führte u. a. aus: Faſt ſcheine es, als ob das
Volk nichts mehr übrig habe für Leute, die
nicht nur Helden des Tages, eines Monats
oder Jahres ſeien. Unvergänglich aber ſei
dennoch das Andenken an Männer, die wie
Stein das Verxdienſt haben, allen Volks-
ſchichten das Bewußtſein gebracht zu haben,
daß der Wohlſtand des einzelnen mit dem
des Staates feſt verbunden ſei.

Wir ſehen in Stein den Garanten
für die Zukunft.

Es ſcheint, daß wir erſt jetzt die Folgen des
verlorenen Krieges recht empfinden. Aber wir
wollen überzeugt ſein, daß wir es über-
winden werden dank der unter uns wirken-
den Jdeen Steins, der ein Praktiker des
Jbdealismus geweſen ſei gegenüber dem
Dichter des Jdealismus Schiller. Der Mi-
niſter ſchloß mit einem Aufruf zum Optimis-
mus für die Zukunft.

Dann ſprach Dr. Mulert,
des Deutſchen und Preußiſchen Städteltages,
über Stein und die Bedeutung der modernen
Selbſtverwaltung. Daß die Gemeinden in
der heutigen Notzeit bisher in der Lage ge-
weſen ſeien, die immer weiter wachſenden
Aufgaben zu erfüllen, habe ſeinen Grund
zum Teil darin, daß

Stein die Gemeinden in ihrer heutigen
Verwaltungsreform ſchuf.

Wenn Stein auf der einen Seite die Heran-
ziehung der Bevölkerung zur praktiſchen Mit-
arbeit zum Staate verlangte, ſo betonte er
auf der anderen Seite aber ſtark und bewußt

Grundſatz der Führerperſönlich-
e t t.

Der Präſident des preußiſchen Oberver-
waltungsgerichts Staatsminiſter a. D. Dr.
Drews entwarf ein Charakter- und Lebens-
bild Steins. Er zeigte, wie noch heute das
Fundament für den Aufbau unſeres Staates
eine Jdeen bilden. Mit dem Deutſchlandlied
chloß die Feier. Am Nachmittag folgte eine

Kranzniederlegung am Grabe Steins
auf der Höhe von Frycht, wobei der evan-
geliſche Landesbiſchof D. Kortheuer die An-
ſprache hielt. Am Denkmal des Freiherrn
vom Stein in Berlin am Dönhoffplatz wur-
den Montag vormittag von der Reichsregie-
rung, der preußiſchen Staatsregierung und
der Stadt Berlin Kränze niedergelegt. Jm
Laufe des Tages erfolgten noch weitere
Kranzniederlegungen am Denkmal.

Auch bei dieſer offiziellen Stein-Feier,
genau wie bei der geſtern im politiſchen Teil
unſerer Zeitung gemeldeten Feier in der
Paulskirche in Frankfurt a. M., wurde ledig-
lich die innen politiſche Bedeutung
Steins gefeiert und das eigentliche große Ziel
und der große Erfolg ſeines Lebens, die Be-

der Präſident

freiung Preußens und Deutſchlands und
ganz Europas vom franzöſiſchen Joch, von
der Blutherrſchaft Napoleons, wurde tot-
geſchwiegen.

Das kann nicht mehr Zufall ſein, das iſt
Abſicht: Das deutſche Volk ſollte an dieſem
Gedenktage zu Ehren des großen Franzoſen-
feindes nicht daran erinnert werden, was
Frankreich unſerem Volke und der Welt einſt

12 Jahre Verſailler Diktat.

Am 28. Juni jährte ſich zum 12. Male der Tag,
zeichnet wurde.
ſetzten, haben viele nicht mehr die ungeheuerlichen
wirkungen dieſes „Friedensverträges“ und der ſpäter auf ihm aufgebauten Tributver-
träge erlebt, die Deutſchland an den Rand des Zuſammenbruchs gebracht und damit die

ganze Welt in eine ſchwere Wirtſchaftskriſe geſtürzt haben.
Unſer Bild zeigt von links nach rechts, obere Reihe: Clemenceau-Frankreich, 24. 11. 29,
Klotz-Frankreich, F. 16. 6. 30, Wilſon-USA.,
Reihe: Balfvur-England, 19. 3. 30, Sonnino-Jtalien, 24 11. 22,

24, Millner-England, F 13. 5. 25.

Schwere Anwetterkataſtrophe bei Zell am See.

15. 11.

Wie aus Salzburg gemeldet wird, wurde
das Gebiet von Zell am See am Montag
nachmittag von einem ſchweren Unwetter
heimgeſucht. Dabei ging vom Jmbachhorn eine
Schuttlawine nieder, durch die zur reiche
Häuſer des Dorfes Kaprun ſüdlich von Zell
am See zerſtört wurden. Nähere Einzelheiten
über das Unglück fehlen noch.

Aus Salzburg wird zu der ſchweren Un-
wetterkataſtrophe, durch die das Gebiet von
Zell am See heimgeſucht wurde, ergänzend
berichtet:

Gegen 19 Uhr ging in den Hohen Tauern
ein ſchweres Gewitter mit wolkenbruchartigem
Regen nieder. Die Waſſermaſſen ließen den
Esbach, einen Wildbach im Kabruner Tal
oberhalb Kabrun, über die Ufer treten und
löſten eine Schuttlawine,
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Auch die guten Liwera- Strümpfezu Ausverkaufspreisen
Rest und Einzelpaare

zu unerhört billigen Preisen
Verkaufsstelle

Von den Männern, die damals

vor 125 Jahren angetan hat und wie Stein
und ſein Volk in heldenhaftem Freiheitskrieg
die franzöſiſchen Ketten zerſprengten. Denn
das deutſche Volk könnte ja dann darauf auf-
merkſam werden, daß Frankreich heute genau
wie einſt unſer Volk und die Welt tyranni-
ſiert, und der alte deutſche Mannesſtolz und
Freiheitswille könnte erneut auferſtehen.

Das ſoll verhindert werden, den Franzoſen
zuliebe, um die Pariſer Verhandlungen nicht
zu ſtören, wo die Franzoſen ihr Spiel mit
der ganzen Welt und der deutſchen Not trei-
ben. Lieber die Sklavenketten demütig küſſen,
als ſie ſprengen: Wie lange will unſer Volk
dieſe Schmach noch ertragen?

an dem das Verſailler Diktat unter-
ihren Namen unter das Dokument
politiſchen und wirtſchaftlichen Aus-

3. 2. 24 Lanſing-USA., 30. 10. 28; untere
Montagu-England,

deren Schlammaſſen, vermiſcht mit Geröll
und Baumſtämmen, auf den Ort nieder

gingen.

Die Schuttlawine zerſtörte das Kaufhaus
Dehmel und verſchlammte die Erdgeſchoſſe in
faſt allen Häuſern des Ortes. Die über die
Kabruner Aache führende Brücke wurde weg-
geriſſen, ſo daß zwiſchen den Ortsteilen dies-
ſeits und jenſeits der Aache keine Verbindung
beſteht.

Soweit bisher feſtgeſtellt werden konnte,
ſind glücklicherweiſe Menſchenleben durch das
Unglück nicht zu beklagen. Auch der Ort Fuſch
iſt von einer Schuttlawine heimgeſucht wor-
den, jedoch ſind nach den vorliegenden Be-
richten die Zerſtörungen dort nicht ſo groß
wie in dem Ort Kabrun. Kabrun wurde be-
reits vor ſechzig Jahren einmal von einem
ähnlich ſchweren Unglück heimgeſucht.

„Graf Zeppelin“ zur
Norölanöfahrt aufgeſtiegen.

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt
um 5.35 Uhr unter Führung von Dr. Eckener
zur Nordland-Jslandfahrt aufgeſtiegen. An
Bord befinden ſich 12 Paſſagiere, darunter
der amerikaniſche Luftſchiff Commander
Smith, Dr. Karl Soltau vom Seeflugreferat
der Deutſchen Seewarte in Hamburg, zwei
holländiſche Seeinſpektoren, und zwar Kapi
tän Sorgdrager und Kapitän Ter Marſch.

Das Luftſchiff wird etwa die Route Nord
ſeeküſte Norwegen bis etwa Bergen--Js-
land mit Poſtabgabe und aufnahme in Reyk
javik einſchlagen. Die Rückfahrt wird aller
Vorausſicht nach an der engliſchen Küſte ent
langgehen. Das Luftſchiff dürfte voraus-

Pſichtlich am Donnerstag mittag in Reykjavik
und im Laufe des Freitag wieder in Fried
richshafen eintreffen.

Autoinſaſſen durch Flugzeug
geköpft.

Ein furchtbares Unglück, das auf den un
erhörten Leichtſinn eines franzöſiſchen Mili-
tärfliegers zurückzuführen iſt, ereignete ſich
an der Chauſſee in der Nähe von Chateau-
roux. Ein Sergeant war mit einem Jagd-
flugzeug aufgeſtiegen, als er auf der Chauſſee
ein Automobil bemerkte, in dem der Beſitzer
und ſeine Frau ſowie ein befreundetes Ehe
paar ſaßen

Aus reinem Uebermut ging der Flieger
ganz tief nieder, um das Auto zu überfliegen.
Hierbei raſte er mit den Rädern ſeines Appa-
rates gegen die Köpfe der Jnſaſſen des Autos.
Der Beſitzer ſowie ſeine Frau, die hinter dem
Steuer Platz genommen hatte, waren auf der
Stelle tot. Einer der anderen Jnſaſſen erlitt
ſchwere Verletzungen.

Dem Flieger gelang es ſofort, wieder
Höhe zu gewinnen und auf dem Militärflug-
platz zu landen. Er wurde ſofort nach Be
kanntwerden ſeines unerhörten Leichtſinns
verhaftet.

Falſchmünzerbande verhaftet.
Die Falſchgelöſtelle der Kriminalpolizei

Berlin hat eine aus ſechs Perſonen beſtehende
Falſchmünzerbande, die ſeit längerer Zeit
falſche Zehnmarkſcheine in Berlin und Um-
gebung vergeben hat, feſtgenommen.

Der techniſche Herſteller, der 27 Jahre alte
Techniker Ernſt Schröder, konnte geſtern nacht
in Friedrichshain gefaßt werden. Dieſer
hatte die Druckſtöcke für das Faſchgeld in
einer Wohnlaube in Mahlsdorf entworfen.
Schröder war ſchon 1924 wegen Fälſchung
von Stadtkaſſenſcheinen und ſogenannten
Preußendollars zu 22 Jahren Zuchthaus
verurteilt worden.

Frankfurter Börſenvertreter flüchtig.
Bei dem Bankhaus Gontard S Co. iſt ein

Börſenvertreter flüchtig gegangen, nachdem er
Unterſchlagungen begangen hat, die man vor-
läufig mit etwa 20000 RM. angibt.

Die amerikaniſchen Flieger
nach Alaska geſtartet.

Aus Charbarowſk wird über Moskau ge-
meldet, daß die amerikaniſchen Flieger Poſt
und Gatty am Montag früh nach Nome
(Alaska) geſtartet ſind.

Zeitgemäßer Geſchäftsbrief.
und dann müſſen wir Sie dringend

bitten, uns die ſeit ſechs Monaten offen-
ſtehenden 50 Mark umgehend zu überweiſen.
Als Privatfirma ſind wir leider nicht in der
Lage, ein einjähriges Moratorium zu ge-
währen

o Zos

Conrad Tack 6 Cie,, G. m. b. H.
ferner in Aschersleben, Bernburg, Dessau, Köthen, Nordhausen

Prokt. schworz Eleg. Trotteur-
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Das Mordöhaus
von Wetcheſter Countu.

Von Hans Mönkeberg.
Nicht mehr die berühmte Fifth Avenne von

Neuyork iſt heute die vornehmſte Straße der
Rieſenſtadt Neuyork, in der die Milliardäre
hauſen. Es iſt den Gould und Rockefeller dort
zu laut geworden, ſie haben ſich nach Wetcheſter
County zurückgezogen, jenem prächtigen Vil-
lenviertel, wo die großen Jnduſtriemagnaten
ihre Paläſte erbaut haben.

Man kennt die Nemen der Milliardäre,
die dieſes Viertel hewohnen. An Sonntagen
pilgern die Neuyorker dort hinaus, und ber
Vater zeigt ſeinen Kindern die Reſidenz der
Finanz- und Jnduſtriekönige. Selbſtverſtänd
lich iſt es faſt unmöglich, in dieſer Gegend
ein Haus käuflich zu erwerben. Baugrund
iſt nicht mehr vorhanden, und die prächtigen
Villen ſind in feſten Händen. Man kann es
alſo verſtehen, daß ein heftiger Kampf ent
ſtand, als ein Landhaus in dieſem Viertel zum
Verkauf ausgeboten wurde. Rieſenhaſte
Summen wurden geboten, aber nicht einer
der reichen Bankiers war der glückliche Käu
fer, ſondern zum Erſtaunen der Neuyorker
Geſellſchaft gab das höchſte Gebot ein Chineſe
ab. Dieſer Mann hatte es als Porzellanhänd-
ler in Neuyork zu großem Vermögen ge-
bracht. Nun wollte er augenſcheinlich ſein
Geld in aller Behaglichkeit genießen. War
aber ſchon der Hauskauf durch einen Chineſen
merkwürdig, ſo ſollte die ganze Angelegen-
heit noch myſteriöſer werden. Nach Abſchluß
des Kaufvertrages wurde der Chineſe nicht
mehr geſehen. Dagegen zogen zum beſtimmten
Termin zwei andere Chineſen in das Haus.
Sie erklärten, daß ihr Landsmann plötzlich
nach China hatte zurückkehren müſſen, und
daß ſie ſeinen Kaufvertrag übernommen
hätten.

Etwa ein Jahr bewohnten die beiden
Chineſen das Haus, ohne daß ſie irgendwie
aufgefallen wären. Ein Mann, der das Neben-
haus bewohnte, wollte zwar eines Nachts
Schreie gehört haben, aber da man ſonſt
nichts Auffälliges bemerkte, ließ man die
Sache auf ſich beruhen. Nun aber ſteht dieſes
Haus auf einmal wieder im Mittelpunkt des
Jntereſſes, denn aus dem „Chineſenhaus“,
wie man es bisher genannt hatte, iſt plötzlich
ein Mordhaus geworden.

Das Geheimnis des großen Hauſes wäre
wohl noch viele Jahre bewahrt geblieben,
wenn nicht ein Zufall die fürchterlichen Ver
brechen aufgedeckt hätte, die im vornehmſten
Viertel von Neuyork ſeit längerer Zeit ver-
iübt wurden. Vor einigen Wochen wurde ein
Chineſe verhaftet, weil er in der Jnnenſtadt
einen Mord begangen hatte. Man verhörte
ihn, ohne daß man Nöheres über ſeine Mo-
tive oder über den Kreis, in dem er lebte,
hätte erfahren können. Da man ihm die Tat
nachweiſen konnte, wurde er zum Tode ver-
urteilt. Er ſchien das Urteil gleichmütig auf
zunehmen, aber wenige Stunden, bevor man
ihn zum elektriſchen Stuhl führte, legte er
ein umfangreiches Geſtändnis ab, dos ſelbſt
die Polizei aufs höchſte überraſchte. Der
Verurteilte geſtand, Mitglied einer weitver-
zweigten Erpreſer- und Mörderbande zu
ſein, und dieſe Bande hatte ihr Hauptquar-
tier in der geheimnisvollen Villa. Nach und

wurde die ganze Angelegenheit aufge-
r

Der reiche Porzellanhändler, der eigent-
liche Käufer des Hauſes, war von den Ver
brechern ermordet worden. Sie hatten dann
das Palais ihres Opfers bezogen, und dort
waren all die Scheußlichkeiten erſonnen wor-
den, die ſie ſpäter ausgeführt hatten. Die
Haupterwerbsquelle der Verbrecher beſtand
darin, reiche Lanösleute zu entführen, um
ein hohes Löſegeld zu erpreſſen. Wenn dieſes
nicht rechtzeitig erlegt wurde, ermordete man
die Unglücklichen kaltblütig.

Das Treiben der Bande hätte noch lange
ſo fortgehen können, wenn nicht eine Frau
in ihren Kreis gelangt wäre. Vor einiger
Zeit wanderte ein chineſiſches Ehepaar nach
Neuyork ein. Die Frau fiel überall durch
ihre eigenartige Schönheit auf. Bald hatte
die Verbrecherbande herausbekommen, daß
das Ehepaar ſehr wohlhabend war. Ohne viel
Gewiſſensbiſſe wurde der Ehemann ermordet,
während man die Witwe zwang, ſich der
Räuberbande anzuſchließen. Das aber ſollte
den Verbrechern gefährlich werden. Mehrere
Mitglieder der Bande verliebten ſich nämlich
in die Frau, es kam zu Eiferſuchtsſzenen, und
ſchließlich bekämpften ſich die Verbrecher
untereinander.

So kam es, daß die Polizei ihnen auf die
Spur kam. Eines Tages fand man im Jnnern
der Stadt einen Chineſen ermordet und ver
ſtümmelt auf. Es gelang, den Mörder, von
dem vorhin die Rede war, zu ermitteln und

verhaften. Nachdem er ſich die ganze Zeit
er geweigert hatte, etwas auszuſagen, ließ

ihm nun der Gedanke, daß einer ſeiner Ri
valen die ſchöne Frau beſitzen ſollte, keine
Ruhe. Die Eiferſucht ſiegte über das Zu-
ſammengehörigkeitsgefühl, und nun endlich
konnte die Polizei auf Grund des Geſtänd-
niſſes den Mördern zu Leibe rücken.

Die geheimnisvolle Villa wurde beſetzt
und genau W die dort anweſenden
Verbrecher verhaftet. Aber man konnte zu
nächſt nichts Verdächtiges finden. Erſt als
man auf Geheiß des geſtändigen Thineſen
den Keller genau durchforſchte, entdeckte man
eine Grube, die mit friſchem Kalk überdeckt
war. Man grub nach und fand ein wahres

Dort hatten die Chineſen die

T

Leie
en n arechnet, daß zahlreiche Band

wor auf freiem Fuß befinden. Soviel aber
eht feſt, daß es gelungen iſt, eine der ge

ährlichſten Räube
s

rbanden von Neuyork ding
machen.

Die Halbbrüder.
Von Kalman Mikfzäth.

Einem Gutsbeſitzer aus unferer Gegend, Herrn
Lörinc Gathi, ſtarb ſeine junge reizende Frau, kurz
nachdem ſie ihm einen herzigen Knaben geb gegen hatte.
Eine alte Tante, die im Hauſe war, den
Kleinen unabläfſig und begoß ihn mit Tränen.

„Armer Wurm! Was wird mit dir geſchehen?
Wie du jetzt ohne mütterliche Pflege auf
wachſena werde ich ſchon beſorgen!“ ſagte der Vater

und küßte den roſigen Schnabel des Kindleins in der
Wiege. „Fürchte dich nicht, mein Sohn! Deine
Mutter iſt forigegangen, ſie wird aber wiederkommen.Ohne Mutter ſolſt u nicht bleiben!“

„Die leibliche Mutter wird das aber miehe mehr
ſein, lieber Lörine!“

„Und doch wird es eine echte Mutter ſein, die ich
ihm geben werde!“

„So, dann mußt du die Tote ſchon aus dem Jen-
ſeits holen. Denn die, welche du in dein Haus
bringen wirſt, kann immer nur eine Stiefmutter ſein,
auch wenn ſie die Güte ſelbſt wäre!“

Gathi fuhr eines Tages mit dem Kinde nach Peſt,
gab es dort zu irgend jemand in Pflege und kehrte
gleich wieder zurück. Da er, wie es ſchien, eine ver-
ſchloſſene Natur war, ſagte er niemand, wo ſich der
Junge befand. Und die Leute wagten es auch nicht,
ihn danach zu fragen.

Bereits nach fünf Wochen heiratete Gathi wieder,
und zwar die Tochter des fürſtlichen Domänen-
direktors, Fräulein Barbara Zehrenyi, wohl das lieb-
lichſte Mädchen der ganzen Umgebung.

Es dauerte nicht lange und die zweite Frau be
ſchenkte Herrn Lörinc ebenfalls mit einem Knaben.

Frau Gathi hatte das Wochenbett noch nicht ver
laſſen, als ihr Mann wieder nach Peſt fuhr, den
Knaben mitnahm und nach wenigen Tagen allein
a Fehrte. Nun war's aber den Leuten denn doch
zuvie

„Was? Heut' bringt der Storch ein Kleines, und
morgen trägt es der Vater aus dem Haus? Was
ſoll das bedeuten?“ fragten ſie.

Und während man hinter Gathi buchſtäblich
Legenden erzählte, begann in ſeinem Hauſe ein
Jammern und Weinen. Die junge Frau war ver-
zweifelt; ſie drohte mit Gericht und Scheidung, dann
wieder beſchwor ſie ihren Mann: „Gib mir das Kind
zurück! Was haſt du mit ihm getan?“

Der Sonderling war aber nicht zu bewegen. „DasKind iſt in guten Händen, und du ernſt es, wenn die

richtige Zeit kommt, auch zurückhaben. Frage alſo
nicht und warte geduldig, denn ich werde jetzt gar
nichts ſagen, und auch das Kind werde ich vor dem
feſtgeſetzten Zeitpunkt nicht herſchaffen.“

So vergingen fünf Jahre, eine einzige Qual für
die gepeinigte Mutter. Sie verſuchte zwar mit allen
möglichen Mitteln, ihren Gatten umzuſtimmen, er
blieb jedoch kalt und hart wie Stein. Jm übrigen
fuhr er ſehr oft in die Hauptſtadt, um „nachzuſehen,
wie es dem Kinde gehe“, und erzählte dann der Frau,
die beiden Kleinen entwickelten ſich vorzüglich.

Jm fünften Jahre, eine Woche vor Sankt-Bar-
bara, trat Lörinc vor ſeine Frau, ſtreichelte ihr das
Haar und ſagte mit weicher Stimme:

„Nun, mein Liebes! Koch' und brate zu deinem
Namenstag, denn morgen fahre ich nach Peſt und
bringe die Buben mit.“

Die arme Frau ſtürzte ihm unter Freudentränen
an die Bruſt; ihre ganze Trauer und die Qualken
der bitteren fünf Jahre verſchwanden in einer ein
zigen Sekunde.

Pünktlich am St. Barbara-Tag fuhr der Wagen
Gathie in den Gutshof ein, und aus dem rieſigen
Wolfspelz, in den ſie gehüllt waren, ſprangen jauch-
zend zwei blühende, lebensſtrotzende Knaben.

Frau Gathi war für einen Augenblick ſprachlos,
dann aber lief ſte wonnejubelnd und mit ausge
ſtreckten Armen den Buben entgegen.
9 Nuttchen! rief der eine und ſprang ihr an den

als.
„Mutti!“ jauchzte der andere, umklammerte ihre

Hand und küßte ſie unzählige Male.
Der Vater nannte den einen Laei (Ladislaus),

den anderen Pali (Paul). Sie waren einander ähn-
lich, ſowohl was die Statur betraf, wie auch in den
Geſichtszügen. Keiner von ihnen ſchien mehr ent-
wickelt zu ſein, und das war auch nicht weiter ver-
wunderlich, denn zwiſchen beiden beſtand ja nur ein
ſehr geringfügiger Altersunterſchied.

Frau Gathti betrachtete bald den einen, bald den
anderen und rief ſchließlich den Mann zur Seite:

„Welches iſt mein Kind, ſag'!“
„Was? Träumſt du oder wie? Der einzige Grund,

warum ich die Kinder im Verborgenen hielt, war
doch nur der, dich in Unwiſſenheit zu laſſen, wer
dein Sohn iſt. Jetzt ſind beide Buben hier, und es
wird dir wohl nichts übrigbleiben, als beide in
gleicher Weiſe zu lieben!“

„Mann, bedenke, was du tuſt?!“
„Darüber habe ich ſchon längſt nachgedacht. Hab'

alſo nur Geduld; wenn beide zwanzig Jahre
werden und ſich ſchon ohne Mutter werden behelfen
können, ſollſt du erfahren, wer dein Sohn iſt, und
ich werde es dir unwiderleglich beweiſen.“

Konnte da die Frau etwas anderes tun, als
beide Jungen mit der gleichen Jnnigkeit lieben
Das Muttergefühl ruht aber niemals; es ſucht, ver-
langt und läßt nicht locker.

Frau Barbara betrachtete ihre Kinder bei Tag
und Nacht. Sie war unabläſſig bemüht, die Ver-
anlagung der beiden zu erforſchen, ſuchte in deren
Gewohnheit die eigenen zu entdecken, ja ſie verglich
ſogar vor dem Spiegel ihre Geſichtszüge mit jenen
der Knaben. Manchmal entdeckte ſie irgendeine
Linie, eine Bewegung oder einen verwandten Ge
ſichtsausdruck, da überlief ſie ein Schauer und ſie

dachte: Das iſt der meine. Aber das Verhängnis
wollte es, daß ſie dieſe Aehnlichkeit bald bei demeinen, bald beim anderen ſah. ß

Unterdeſſen wuchſen die beiden Kinder heran,
lernten fleißig und beide waren tüchtige und
ſympathiſche Burſchen. Jetzt wußten auch ſie ſchon,
daß ihre Mutter zu einem von ihnen lediglich Stief
mutter war; das ſtörte ſie aber durchaus nicht in
ihrem Wohlergehen.

Als Gathi eines Tages erkrankte, beſchloß ſeine
ran ſofort, dieſe Gelegenheit auszunutzen; denn

iſt der Körper ieidend, dann iſt auch die Seele
weicher geſtimmt. Sie tat alſo dem Kranken in
jeder Beziehung ſchön und begann ihn zu bitten:

„Zeig' mir meinen Sohn Hab' Erbarmen
mit mir. Jch ſchwöre dir beim lebendigen Gott und
beim Andenken meiner Mutter, daß nur ich allein
davon wiſſen werde. Beide Kinder will ich mit der
gleichen Zärtlichkeit lieben, ich ſchwöre es dir!

„Alſo gut, mein Schatz; du haſt es geſchworen,
ich will alſo das Geheimnis lüften.

Jn dieſem Augenblick betrat Pali das Zimmer.
„Das iſt dein Sohn!“ flüſterte der Kranke.

Sie ſprang vom Sitz, fiel dem erſtaunten Knaben
um den Hals, küßte ihn, nahm ſeinen Kopf zwiſchen
ihre Hände und ſtreichelte bewegt das ſeidenweiche
Haar des Kindes.

Schon zu Mittag bekam Pali einen ſchöneren
Apfel, und als die Mutter am- Nachmittag das Milch-
brot verteilte, geriet das für Pali beſtimmte Stück
bedeutend größer als das für Laci.

Abends, da die Buben Fußball ſpielten, ging ein
Fenſter des Glashauſes in Trümmer. Die Kinder
ſagten zwar, es ſei „von ſelber“ geſchehen, doch der
Mutter ſchien es, das könnte niemand anderes als
Zaci gemacht haben; in Wirklichkeit war Pali der
Täter.

So geſchah es täglich, bis Gathi das bemerkt
tatte.
„Oh! Oh! ihr Frauenzimmer!“
„Was denn, Lörinc?“
„Lachen muß ich über deine Einfalt, meine Liebſte.

Wie ich ſehe, ſeid ihr Weiber alle gleich. Kaum
habe ich in deinem Herzen eine Feder berührt, und
ſchon kommt die Stieſmutter zum Vorſchein. Jch
muß dir nämlich ſagen, daß du die Probe nicht be
ſtanden haſt.“

„Was für eine Probe?“
„Die, ob du fähig ſein wirſt, beide Kinder gleich

zu lieben. Und ſo wiſſe denn, daß ich mir damals
vorgenommen hatte, dir als deinen Sohn den zu
zeigen, der das Zimmer als erſter betreten würde.“

„Ungeheuer du! Haſt mich alſo betrogen?“
„Vielleicht. Uebrigens biſt du es, die mich be

trogen hat; denn, wie ich ſehe, geht es dem einen
Kind beſſer als dem anderen

Die Zeit verrann. Jedesmal, wenn ſich die
Lindenbäume zu entblättern begannen, fuhren die
Knaben in die Stadt zur Schule, und als die Aeſte
derſelben Linden ſich mit Blüten bedeckten, kehrten
ſie wieder heim. So ging es eine Reihe von Jahren.

Einmal jedoch kam ein Jahr, in welchem die
Linden vergeblich blühten, denn die Knaben kehrten
nicht zurück Von den Schulbänken gingen ſie ge
radewegs dorthin, wo plötzlich blutrote Roſen
aufblühten

Jhr Profeſſor kam eines Tages wie gewöhnlich
in die Schule, aber ſeine Miene war ungemein feier-
lich, und hinter ihm ging der Pedell, der ihm ſonſt
immer die Bücher trug. Heute jedoch ſchleppte er
mehrere Gewehre.

„Kinder“, ſagte der allgemein verehrie Profeſſor,
als er das Podium betreten hatte, „ſchließt eure
Bücher, denn wir brauchen ſie nicht mehr. Das
Vaterland hat ſchwere Tage. Verſucht jetzt, wer von
euch ein Gewehr tragen kann.“

Jn ſchweren Zeiten ift ein Gewehr leicht; jeder
nahm es ohne Mühe auf die Schulter.

Und die ganze Klaſſe rückte ins Feld, der Pro-
feſſor ebenſo. Einer von den zwei Jungen fiel im
Kampf. Jns elterliche Heim kehrte nur Laci zurück.

Eines Tages nun Frau Gathi ſaß gerade im
Zimmer und knüpfte nachdenklich einen Teppich
trat ihr Mann vor ſie und ſagte mit tiefernſter
Stimme:

zBarbara, der heutige Tag iſt für uns ſehr wich-
ti Was iſt denn heute, Lörinc?“

„Der zwanzigſte Geburtstag unſeres zweiten
Sohnes.“

Frau Gathi erzitterte; Röte und Bläſſe wechſel-
ten raſch in ihrem Antlitz.

fragte„Und was willſt du?“,
Stimme.

Gathi entnahm ſeiner Taſche einige Dokumente.
„Jch will mein Verſprechen, das ich dir gegeben

habe, einlöſen. Jetzt ſollſt du erfahren, welches dein
Sohn iſt.“

Da ſprang ſie plötzlich auf und legte ihre Hand
auf ſeine Lippen.

Jch will das nicht„Still!“ rief ſie, „kein Wort!
wiſſen! Nein! Niemals!“

Wie im Traume ſtrich ſie mit der Hand über ihre
Augen.

„So wird zumindeſtens die Hälfte des Buben mir
gehören!

„Du haſt recht“, ſagte Gathi und warf die Doku-
mente ins Feuer, das auf dem Kamin lohte
Die helle Flamme, die nun aufflammte, fiel mit
ihrem Schein auf das blaſſe Antlitz der Mutter, hin-
leuchtend über ihr Haupt wie eine himmliſche
Aureole.

„Jetzt gibt es keinen Beweis mehr“, flüſterte ſie.
„Jetzt kennſt nur du allein dieſes Geheimnis

Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Ungariſchen.

ſie mit tonloſer

Der Trick.
Von Bert Schiff.

I.

Ein Mann in gutem Straßenanzug betrat
den Kaufladen des Herrn Hengſten, der mit
Reiſeutenſilien handelte, mit kleinen und
großen Geſchenkartikeln und dem tauſenderlei
anderen Kram, das ein ziviliſierter Bürger
3Pogut gebrauchen als auch entbehren
ann.

Der Chef ſtürzte ſich ſogleich auf ihn:„Womit kann ich dienen
„Jch ſuche ein Benzinfeuerzeug.“
„Bitte ſehr, bitte ſehr, können Sie haben“,

ſagte Herr Hengſten mit einladender Hand-
bewegung. „Fräulein Dilken, bedienen Sie
den Herrn!“ rief er hinter die Theke.

Die Verkäuferin eilte herbei, breitete ihr
Sortiment vor dem Kunden aus.

Dieſer prüfte einzelne Stücke und ſagte
dann ablehnend: „Nein, das iſt alles nicht
das Richtige.“

„Oh, ſchade. Darf ich fragen, was Sie
daran auszuſetzen haben?“

„Sehen Sie, hier die Kanten ſcheuern mit
der Zeit die Hoſentaſchen durch.“

„Allerdings“, räumte ſie kleinlaut und
ohne Schlagfertigkeit ein.

„Jüngſt ſah ich in in na, wo war's
denn?“ Es fiel ihm nicht ein. „Da ſah ich
maſſenweiſe die PernambucoFeuerzeuge. Bei
jenen iſt dieſer Mangel glücklich vermieden.“

„Wie heißt das Fabrikat?“

„Pernam--bumeol

Dies Monokel., die

Der Kunde lüftete den Hut und ging.
Fräulein Dilken bekam einen Rüffel, weil

ſie ihn ungeſchoren hatte entwiſchen laſſen.
II.

Zwei Stunden ſpäter kam in den Laden
des Herrn Hengſten ein nach vorn gebeugter,
buckliger Arbeiter, trug den Hut tief im Ge
ſicht. Er ſtopfte und paffte vergeblich an
ſeinem Klöbchen herum es fing kein Feuer.
„Oh, die verdammten Streichhölzer! Zeigt
mal eure Benzinapparate!“

Die Verkäuferin legte die Auswahl auf
den Tiſch.

„Wo ſind die Pernambuco? Mein Ab
beitskollege hat auch eines.“

„Führen wir leider nicht.“
„Natürlich nur den verſilberten Dreck, daß

ein gewöhnlicher Arbeitsmann es ſich nicht
leiſten kann. Mein Kamerad hat einen ver-
nickelten Pernambuco, roſtet auch nicht und
koſtet die Hälfte.“

Er trottete verärgert hinaus.
„Gott ſei Dank“, ſagte Fräulein Dilken

erleichtert und beklommen.
III.

Am Abend erſchien ein feiner Herr mit
Monokel und dem Gehaben eines vollendeten
Kulturmenſchen. Er verlangte mit näſelnder
Stimme wiederum das gleiche verflixte
Feuerzeug.

Herr Hengſten bemühte ſich höchſt perſön
lich, ihm ein anderes aufzuſchwatzen.

Der Kavalier lehnte entſchieden, jedoch
wohlwollend mit ſüßlichem Lächeln und den
Allüren eines Großadmirals ab. „Sehen
Sie dieſe Riffelung bei Jhren Exemplaren
Da bleibt doch der Staub drin hängen!“
Einige Boshaftigkeit ſchüttete er auf den bro
delnden Geſchäftseifer des Chefs mit dem
Hinweis: „Bemühen Sie ſich nicht weiter,
im Nachbarladen werde ich ſchon ein Pernam
buco bekommen.“ Er entfernte ſich.
„„Herr Hengſten wurde vom Gefühl ſeiner

Rückſtändigkeit gegeißelt. „Pernambuco hin,
Pernambuco her, der Teufel ſoll ihn holen!
Iſt ein Fabrikat über Nacht Mode geworden,
ſtürzt ſich ſogleich alles drauf und unſer La-
ger bleibt als alter Ramſch liegen“, ſtöhnte er.

Er durchblätterte eifrig bis tief in die
Nacht alle Kataloge, um ſeine Perſönlichkeit
auf die Höhe der Zeit zu erheben.

IV.
Am nächſten Tage erſchien ein Reiſender

mit einem Köfferchen und einem Koffer. „Otto
Gotmar!“ ſtellte er ſich unter Verbeugungen
vor.

„„Wir kaufen nichts! Packen Sie ſchon gar
nicht aus!“ hauchte ihn Herr Hengſten an.
„Wir ſuchen Käufer und keine Verkäufer. An
alten Verbindungen fehlt's uns nicht wir
danken für neue.“

„Gut. Jch wollte Jhnen nur die Pernam-
buco anbieten. Schade.“ Otto Gotmar ergriff
die Türklinke.

„Wie? Pernambuco?“ Herr Hengſten
horchte auf. „Nehmen Sie Platz, bitte ſchön!“
Es war leicht, Herrn Heugſten einzu
ſeifen und große Abſchlüſſe zu erzielen, da
ſein Gemüt derartig zubereitet war.

V.
Als Otto Gotmar auf der Straße ſtand,

traf ihn ein alter Freund: „Wie geht's,
Otto

„Danke. Sehr gut!“
„Jch meine nicht dein körperliches Wohl-

befinden, ſondern das Geſchäft.“
„Eben.“
„Wie iſt das möglich bei der miſerablen

Konjunktur?“
„Jch reiſte früher in Sonnenſchirmen. Da

ſetzte von Worms bis Weihnachten eine un-
unterbrochene Regenperiode ein. Deshalb
warf ich mich auf die Pernambucp.“

„Zeig mal die Viecher!“
Gotmar öffnete das winzige Köfferchen.
Jener meinte: „Die Maſchinchen ſind ver-

hältnismäßig billig, aber un verhältnismäßig
ſchlecht. Und was ſteckt in dem großen
Koffer

„Die Ausrüſtung!“ Otto Gotmar ſchaute
ſich um, ob niemand zuhörte, dann zog er den
Freund auf eine Bank, öffnete den Koffer:
„Sieh, dieſer gute Hut und dieſe Brille als
Denkmal der Gelehrſamkeit gehören zu
meiner Ausſtaffierung als beſſerer Herr.
Das Klöbchen, die Mütze und das Hemd
brauche ich für den Arbeiter.“

„Wieſo Hemd? Die Abnehmer aucken dir
doch nicht bis auf die Haut!“

„Nein, aber ich muß mir's hinten unter die
Weſte ſtopfen, damit ich einen Buckel habe.

Tennishoſe und der
andere Schnicksſchnack gehören zum feinen
Kunden.“

„Das iſt doch ein alter Trick, mit dem du
da hauſieren gehſt.“

„Jſt das Waſſer etwa neu, das wir täglich
trinken? Es exiſtiert ſchon ſeit Erſchaffung
der Erde. Nicht, daß eine Praktik neu iſt, ent-
ſcheidet ſondern das Wichtige iſt, daß ich
immer wieder neue Kunden finde, die auf den
alten Trick hereinfallen.

Auf Wiederſehen! Jch muß heute noch eine
ganze Serie von Geſchäften abklopfen, die ich
geſtern für Pernambuco präpariert habe.“

Als Otto Gotmar abends im Bett lag,
dachte er zwiſchen Schlaf und Wachen: „Wie
iſt die Welt doch ſo häßlich ſchön!“

Sachſen am Rhein.
„Wemm mer bedänkt, Härr Bähnert, daß

hier nu frieher de Ridder uff ihrn Borchen
gehockt hamm un egal ön ganzen Gäller voll
Riedesheimer, da ſieht mer ärſcht ämal, was
unſereener fier ä armes Geſcheeche is mit
ſeiner een'n Bulle, die mer ſich glicklich bro
Daach leiſten gann.“

„Nu ähmd, Härr Riedrich, da hammſe voch
rächt. De alden Borcheneichendiemer ſin
wärklich zu beneiden gewäſen. Na broſt, mei
Jndimus! Sin mer nur froh, daß mer
wenichſtens noch ſo ä gleenes nachdrächliches
Zibbelchen von dr Romandik erwiſcht hamm.“
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Aus der Umgebung.
Aus dem kirchlichen Leben

der Provinz Sachſen.
Pf. Balthaſar in Ammendorf iſt von

der theologiſchen Fakultät der Univerſität
in Halle zum Doktor der Theologie ehren-
halber promoviert worden. Berufen und
beſtätigt wurde Pf. Bohn in Heygendorf,
Landeskirchenrat der Thür. ev. Kirche, zum
Pfarrer an St. Jacobi in Magdeburg (Mag-
deburg), beſt ä tigt iſt Pf. Götze aus Veſta
(Lützen) als Pfarrer in Teuditz (Lützen).
in den Ruheſtand treten: Am 1. Juli Pf.
Maladinsky in, Micheln (Calbe a. S.),
CPf. Dr. Graf in. Seyda (Jeſſen) und Pf.
Harder in Coßdorf (Liebenwerda). Ge
ſtorben ſind Pf. Würzberger in Lan-
gefeld (Mühlhauſen) am 31. Mai und Pf. i. R
Lehmann in Wernigerode-Nöſchenrode, früher
in Löderburg (Atzendorf) am 28. Mai.
Offene Pfarrſtellen: Genthin-A. (Al-
tenplathow), Groß-Rodensleben (Barleben),
Jmmekath (Beetzendorf), Eilsleben' (Eils-
leben), Ummendorf (Eilsleben), Jeggau (Gar-
delegen) Hamersleben (Oſchersleben), Gr.
Beuſter (Seehauſen), St. Marien in Stendal
(Stendal), Egeln, St. Katharinen (Altemarkt)
(Wanzleben), eine Pfarrſtelle zu Artern (Ar-
tern), Cöſſeln (Brehna), Pleismar (Eckarts-
berga), Pleſſa (Elſterwerda), Gorsleben (Hel-
drungen) Grunau (Hohenmölſen), eine Pfarr-
ſtelle zu Teuchern (Hohenmölſen), Stößen
(Liſſen), Albrechts (Suhl), Tunzenhauſen
(Weißenſee) und eine Pfarrſtelle in Mans-
feld (Mansfeld).

W

Kitzen. Am Samstag hatte der Untergau
Großgörſchen des Königin-Luiſe-Bundes zu
einem vaterländiſchen Abend geladen. Frau
Dr. Krauſe-Kitzen begrüßte als Unter
gauführerin die ſehr zahlreich erſchienenen
Kameraden und Kameradinnen aller natio-
nalen Verbände, insbeſondere die Landes-
verbandsführerin Frau Pohl-Erfurt, die
Gauleiterin r Laue-Wernigerode und
den Obergauführer des Stahlhelm Haupt-
mann v. Lübbers.

Nach Händels Largo und anſprechenden Ge-
dichten ergriff die Landesverbandsführerin
Frau Pohle das Wort. Der deutſche Ge
danke iſt erwacht. Deutſche Männer zeigten
ſich bisher im Marſch der Oeffentlichkeit.
Nun galte es, wie in Wettin und Leipzig
geſchehen, daß auch die deutſche Frau als
Geburtsmutter des deutſchen Volkes das-
ſelbe öfter tut, damit alle Lauen aufgerüttelt
werden, gleich ihr aus Muttergefühl zu
opfern und zu geloben, der Jugend, der Zu-
kunft unſerer Nation, das „Deutſchland über
alles“ in die Herzen zu tragen, ſo daß ſie
gar nicht anders können, als unſer Deutſch
land wieder über alles zu heben. Dazu ge
höre heutzutage der Kampf gegen die aus
dem Oſten kommende Gottloſenbewegung
mit ihrem rebelliſchen, alles Edle vernich-
tenden Charakter. Der von Spengler ge-
ſchaute Untergang des Abendlandes hängt
davon ab, wie ſich die deutſche Frau zur

Guſtav Adolfjahr 1932.
Lützen. Am Sonnabend fand in Leipzig

eine Sitzung des Ausſchuſſes zur Förderung
der Veranſtaltungen des Guſtav-Adolffahres
1932 ſtatt. Die mitteldeutſchen Verkehrsver-
bände beabſichtigen, einen geſonderten Pro
ſpekt für die Guſtav-Adolf-Feier in einer
Auflage von etwa 100000 Stück in deutſcher,
ſchwediſcher und engliſcher Sprache heraus-
zugeben. Guſtav Abdolf- Ausſtellungen ſind
von den Städten Leipzig, Nürnberg, Kaſſel
und Erfurt geplant. Auch ſollen in Leipzig
Theateraufführungen herausgebracht werden,
die mit Guſtav Adolf in irgend einer Bezie-
hung ſtehen. Vom Meßamt ſind ſtändige
Rundfahrten zu den Guſtav Adolf-Erinne-
rungsſtätten nach Lützen, Meuchen und Wei-
ßenfels vorgeſehen. Die Univerſität Halle-
Wittenberg wird in Lützen eine Feier ver
anſtalten; die Zeit der Veranſtaltung wird
noch feſtgeſetzt.

D

Deutſchſchwediſche Feier.
Lützen. Die 300jährige Wiederkehr des Tages

der Schlacht bei Breitenfeld ſoll in dieſem
Jahre von deutſcher und ſchwediſcher Seite
ebenfalls gefeiert werden. Eine deutſche Feier
findet am 6. September dieſes Jahres ſtatt,
eine ſchwediſche am Montag, dem 7. Sep-
tember. Zu dieſen Feierlichkeiten werden
viel Schweden erwartet, da von Schweden
aus eine beſondere Schwedenfahrt nach Brei
tenfeld vorgeſehen iſt. Ein Begrüßungsabend
findet am Sonntag, dem 6. September, in
Leipzig ſtatt.

Hartobſtverpachtung.
Lützen. Am Freitag, den 10. Juli vormit-

tags 11 Uhr, werden im Sitzungsſaal des
Rathauſes die ſtädtiſchen Hartobſt- und
Pflaumennutzungen öffentlich meiſtbietend zu
günſtigen Bedingungen verpachtet.

m

Turner „jubilieren“!
Niedereichſtädt. Am Sonntag beging der

Jahnſche Turnverein hier ſein 20jähriges Ju-
biläum. Die Lauchſtädter Turnerſchaft war
dazu in Stärke von etwa 60 Mitgliedern
mit ihrem Spielmannszug erſchienen Ueber
die Siege in den verſchiedenen Wettkämpfen
bringen wir noch einen Bericht.

10 jähriges Geſangvereinsjubiläum,
Räpfitz. Der Männergeſangverein Räpitz

und Umgebung, der unter der bewährten Lei-
tung ſeines Dirigenten A. Barth- Leipzig
ſteht. konnte am vergangenen Sonnabend
und Sonntag auf ein 10jähriges Beſtehen
zurückblicken. Gleichzeitig wurde die neue
Fahne des Vereins geweiht und auch das Be-
zirksfeſt des vierten Bezirks im Leipziger
Gauſängerbund begangen. Die Hauptfeier
fand am Sonntag ſtatt und ſah etwa 20 aus-
wärtige Vereine mit Fahnen und Bannern
beiſammen. Ein Geſamtchor von etwa 400
Sängern ſang unter Leitung ſeines Dirigen-

Beginn Mittwoch, den 1. Juli
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Stein als Vorbild.
Vaterländiſcher Abend der LuiſenKameradinnen.
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Fottloſenbewegung ſtellt. Sie ſoll ſich nach
chriſtlichen Grundſätzen einſetzen fürs Vater-
land, in dem es heute ſo traurig ausſieht.
Das heißt für die Zukunft, beim kommenden
Volksentſcheid werben, werben, werben,
damit deutſche Männer als uneigennützige
Diener des Staates die Staatsgeſchicke lenken.
Für uns gilt: „Durch Not und Tod für ein
Deutſchland über alles“.

Spontan erſcholl die 1. und 4. Strophe des

ſame Geſang des Bundesliedes leiteten dann
zu der Anſprache eines alten bewährten
Soldaten über. Hauptmann v. Lübbers
ſkizzierte unſere politiſche Lage, die faſt die-
ſelbe iſt wie 1914. Feinde ringsum. Wir
leben in einer Feſtung. Damals ſtarrtenuns Stahlkugeln an, heute ſind es“ Gold
Geld Kugeln. Deshalb, den Wehr und
Ehrwillen heraus aus dem deutſchen Volke!
Wo die deutſche Frau ſteht, dahin
auch bei den kommenden politiſchen Ereig-
niſſen im Auguſt der deutſche Mann. Kame-
rad Hempel vom Stahlhelm Kitzen über
reichte den hieſigen Luiſenſchweſtern als
Zeichen treuer Freundſchaft ein elbſt künſtle
riſch entworfenes Luiſen-Bild. Ein friſch ge
ſpieltes Theaterſtück „Der Hauskobold“ folgte.
Mit herzlichen Dankesworten ſchloß Frau
Dr. Krauſe den wohlgelungenen deutſchen
Abend.

eſt in Schkopau.
z
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ten mit der Lützener
Stadtkapelle das Beethovenſche „Die Himmel

Orcheſterbegleitun

rühmen worauf Sangesbruder Fiedler-
Räpitz die Gäſte herzlich begrüßte. Der 1.
Vorſitzende des vierten Bezirks im Leipziger
Gauſängerbund, Gewerbeoberlehrer Lie-
bers- Markranſtädt hielt die Feſtrede und
weihte die neue Fahne Nach der Uebergabe
einer Fahnenſchleife und der üblichen Fahnen-
nägel, verſchiedenen Anſprachen und Geſangs-
vorträgen vereinigte ein Feſtball am Abend
alle Gäſte.

„Friedensübung“ der Feuerwehr.
Bad Lauchſtädt. Die hieſige Freiwillige

Feuerwehr übte kürzlich abends auf dem
Schloßhofe. Jm Anſchluß daran fand die
Generalverſammlung im Ratskeller ſtatt. Die
Aemter behielten ihre alte Beſetzung, nur
ein neuer Kaſſierer wurde im Bezirksmon-
teur Kurt Schirrmeiſter gewählt.

Die ewige Pfarrvakanz-
Bad Lauchſtädt. Wie auch wir meldeten

ſollte am Sonntag, dem 5. Juli ein neuer Be-
werber um die hieſige Pfarrſtelle aus der
Nähe von Bitterfeld eine Gaſt- und Probe-
predigt halten. Der Pfarrer hat aber in-
zwiſchen eine andere Stelle angenommen und
predigt nun nicht. Für ihn wird an dieſem
Sonntag Superintendent Kramm- Merſeburg
den Gottesdienſt abhalten woran ſich eine
Rückſprache mit den kirchlichen Körperſchaften

ſchließen wird. Es ſcheint ſo, als ob unſer
idylliſches, ſchönes Lauchſtädt keine rechte Ge
genliebe bei unſeren Theologen findet.

Lehrer-Konzert im Kurpark.
Vad Lauchſtädt. Ein vorzügliches Konzert

wurde im Kurpark durch den Lehrer-Geſang-
Verein Halle geboten. Männerchöre und
Lieder am Klavier, vorgetragen von Konzert-
ſänger E. Meyer, verrieten hohes Können
und fanden reichen Beifall.

Landfrauen auf der Tierſchau.
Nemsdorf. Auch der Landwirtſchaftliche

Hausfrauen-VPerein beſuchte die Tierſchau in
Naumburg a. S. Vieles Neues gab es für
die Landfrau zu ſchauen, und ſie werden nun
die neuen Ratſchläge und praktiſchen Winke
zu Hauſe anwenden. Gegen Abend kehrten
alle wohlbehalten mit dem Autobus wieder
heim. Für den nächſten Ausflug iſt Bad
Lauchſtädt vorgeſehen. Auch an dieſer ſchö-
nen alten hiſtoriſchen Stätte wird es für alle
einige angenehme Stunden geben.

Umgeleiteter Verkehr.

Nemsdorf. Jnfolge der Straßenſperrung
Querfurt--Barnſtädt hatte unſere Dorfſtraße

Auto- und Motorradverkehr. Unglücksfälle
ſind zum Glück nicht zu verzeichnen. Nur
ein auswärtiger Motorradfahrer, der die
Kurve an der Brücke nehmen wollte, blieb
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am letzten Sonntage einen ſehr lebhaften Merſeburg,
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mit der te en, wodurch ſeineMaſchine er erhattg wurde. Nach einer
Reparatur konnte er ſeine Fahrt fortſetzen.
Der Fahrer ſelbſt blieb unverletzt. Da die
Kurve 88 rlich iſt mögen alle ſowie
Motorradfahrer dieſe vorſichtig nehmen.

Das gefährliche Mokorrad.
Saukendig Am Sonntagmittag verunglütkte

auf der D lziger Straße ein ziger Mo
torradfahrer. Er fuhr mit ziemlicher Gewalt
Woaſn das Geländer einer Br zwiſchen

aſſerwerk und Bürgergarten, ſtürzte dabei,
zog ſich ernſte Perletzungen am rechten Jus
u und mußte von Vorübergehenden in das
aus ſeiner hier wohnenden Verwandten

gebracht werden. Ebenfalls ein L iger,
der Bauführer W. bei den hieſigen G. rohr-
legungsarbeiten, verunglückte auch mit dem
Motorrad und brach ſich dabei die rechte
Hand. Der Motvorradfahrer Erwin W.
kam auf einer „Luſtfahrt“ mit ſeiner Sozia
in eine aufgeriſſene Stelle der hieſigen Bahn
hofſtraße. Beide ſtürzten, ſind aber anſchei-
nend mit dem bloßen Schrecken davonge-
kommen.

Ungetreuer Buchhalter.
Schkeuditz. Am Sonntagmittag wurde der

Buchhalter Robert P. von hier wegen Un-
treue feſtgenommen. Der Angeſtellte hat
ſeit 11, Jahren bei einer hieſigen Rauch-
warenzurichterei durch falſche Buchungen ſeine
Firma um, wie bisher feſtgeſtellt worden
iſt, etwa 4000 M. geſchädigt. P. wurde dem
Unterſuchungsrichter vorgeführt und dann
wieder freigelaſſen, da eine Koluſionsgefahr
nicht beſtehen ſoll.

Unternehmungsluſtiger Kinderballon
Schkeuditz. Beim allgemeinen Kinderfeſt

gelangten an beiden Tagen Ballons zum
Aufſtieg, die größtenteils mit Karten über
den Startort verſehen waren. Bisher iſt nur
eine einzige Nachricht über das Auffinden
eines dieſer Ballons eingetroffen, und zwar
erhielt der Schüler Schneider von hier
am Freitag einen langen, freundlichen Briefvon einem Eiſenbahndeamlen aus Komo-

tau an der Eger in der Tſchechoſlovakei
worin er ihm mitteilt, daß er die Ballon-
hülle am Montagfrüh gegen 9 Uhr in der
Nähe von Komotau gefunden habe. Der
kleine Ballon hatte alſo die etwa 140 Kilo-

lange Strecke innerhalb von 14 Stun-
den zurückgelegt und dabei ſogar das Erz-
gebirge überflogen.

„Milchſtraße“ auf dem Bahnſteig-
Schkenditz. Beim Milchtransport machte ſich

auf dem hieſigen Bahnhof geſtern morgen
eine Kanne „ſelbſtändig“, indem ſie vom
Tafelhandwagen herunterrollte. Als man die
„Flüchtige“ wieder einfangen wollte, kippte
der ganze Wagen um, und mehrere Kannen
ergoſſen ihren wertvollen Jnhalt auf den
Bahnſteig.

Viel Kinder, viel Segen.
Nieder-Clobicau. Dem landwirtſchaftlichen

Arbeiter Peer von hier wurde das 14.
Kind und zwar der ſiebente Sohn geboren
Reichspräſident von Hindenburg hat die
Patenſtelle übernommen.

Engliſcher „Luftbote“.
Dörſtewitz. Der Landwirt Frauendorf

von hier fand auf ſeinem Acker, die Hülle
eines Luftballons, der laut anhängender
Karte in Acton in England aufgelaſſen
war. Acton, eine Stadt von über 60 000
Einwohnern, liegt weſtlich von London. Eine
Abflugzeit war leider auf der Karte nicht
verzeichnet, und der Ballon ſcheint ſchon
längere Zeit an dem Fundort gelegen zu
haben. Die Karte wurde an die Startſtelle
zurückgeſchickt.

Landwirte auf Exkurſion.
Kitzen-Theſau. Der hieſige Landwirtſchaft-

liche Verein war geſtern zur Bezirkstier-
ſchau in Naumburg und fährt Mittwoch
mittels Omnibus durch Sachſens Gefilde, um
aus den dortigen land wirtſchaftlichen Groß-
reken für den eigenen Kleinbetrieb zu
ernen.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in

Hälterſtraße 4. Redaktionelle
Leitung und verantwortlich für den Textteil,
Ludwig Nebe verantwortlich für den An
zeigenteil Erhard Schmidt, beide in Merſe
burg.
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Säüchſiſch- Thüringiſche Webereien

gegen Arbeitszeitverkürzung.
Greiz. Die Mitgliederverſammlung des

Verbandes Sächſiſch-Thüringiſcher Webereien
in Greiz hat ſich in einer Entſchließung nach
drücklich gegen Kurzarbeitszwang für die von
Mode und Saiſon beeinflußte Weberei-
Induſtrie ausgeſprochen. Insbeſondere wird
in der Entſchließung auf den produk
tionsvertenernden und hemmend
wirkenden Kurzarbeitszwang
und die begrenzte Zahl der für die jeweilige
Moderichtung verwendbaren Weberei
maſchinen hingewieſen, die einen Ausgleich
durch Vermehrung der Arbeitsplätze nicht
möglich mache. Man befürchtet ſchwere
Störungen jm inneren Betriebsausgleich und
bei den Kurzlieferfriſten Einbußen an Auf-
trägen zugunſten des Auslandes.

Gefordert werden größte Elaſtizität in der
Bemeſſung der Arbeitszeit, Wegfall jeden
Kurzarbeiterzwanges und keinerlei Produk-
tionserſchwerungen durch behördliche Ge
nehmigungsverfahren für Mehrarbeit.
Arbeitszeitverkürzungen würden aus freien
ding vorgenommen, wo es ohne Pro

onsvertenerung techn iſatoriich mentich ver a techniſch und organiſa

c

GeringereLmſätze im Einzeihandel
Beſchränkung auf den lebensnotwendigen

Bedarf.
Aus allen Branchen des EiAus all es Einzelhawird für die Monate Januar bis April on

über erhebliche Verminderung der Umſätze
keres An uggvre e Lagerbeſtände und ſtär

Anwachſen der Handlungsunkoſ erichtet ndlungsunkoſten be-
Die folgende Aufſtellung zeigt den Rück

eng der Umſätze in Prozenten gegenüber
r gleichen Monaten des Jahres 1930 in den
Anzelhandelsgruppen für Lebensmittel und
Textilwaren. Der Rückgang betrug:

Jn Prozent Januar Februar März April
Lebensmittel 5.11 84 108 12,1Textilwaren 12,9 18,9 11,3 247

Die Umſätze der einzelnen Branchen zeige
erhebliche Unterſchiede. Der Abſatz von Haus
haltungsgegenſtänden und Uhren, Sprech
maſchinen uſw., alſo im ſogenannten beweg-
lichen Bedarf, iſt weit ſtärker geſunken als
der Umſatz von lebensnotwendigen Bedarfs-
artikeln. Hier entſpricht der wertmäßige
Rückgang ungefähr der Preisſenkung, wäh-
rend die Menge dieſelbe geblieben iſt. Die
Handlngsunkoſten ſind im Monat April 1981
gegenüber 1930 durchſchnittlich um 5 bis
15 Prozent weiter angewachſen.

Kaliwerke Aſchersleben A.G. in Aſchers-leben. Vom 1. Juli ab wird der Berriy auf
dem Kaliwerk Groß-Schierſtedt wegen der
ſchlechten Abſatzverhältniſſe auf drei Tage in
der Woche eingeſchränkt, vom 1. Auguſt ab
will man ihn ganz einſtellen. Es werden
davon rund 500 Mann betroffen.

Bankenzuſammenſchluß in HildesheimDie Jnhaber der Bankfirma Auguſt r
S Co. Hildesheim, teilen mit, daß ſie ihr
t es d ab 1. Juli an Ban-er Willi Moſes, Hildesheim, als alleinigenJnhaber abgegeben haben. a

vom 29. Junt
Berliner Börse h Disch.- Auant. Tel.

Dienstag, den 30. Juni 79617 e

Mi
a

Dr. Luther vor den Bankiers.
Der Centralverband des Deutſchen Bank-

und Bankiergewerbes ließ diesmal den all-
gemeinen deutſchen Bankiertag, der im allge-
meinen im dreijährigen Wechſel ſtattfindet,
im Hinblick auf den Ernſt der Zeit ausfallen.
Man hat im ehemaligen Herrenhaus ſich aber
zu einer erweiterten Ausſchußſitzung zu
ſammengefunden, in der einige Vertreter des
Bankiergewerbes zu den Fragen der Zeit
Stellung nahmen und in der auch der Reichs-
kanzler Dr. Brüning wir haben ſchon dar-
über berichtet und der Reichsbankpräſident
Dr. Luther das Wort ergriffen.

Reichsbankpräſident Dr. Luther gab ein
Bild über die Rolle der Reichsbank im wirt-
ſchaftlichen Geſchehen der letzten Jahre. Er
begründete die verſchiedenen Maßnahmen des
deutſchen Noteninſtituts.

Die letzte Diskonterhöhung von 5 auf
7 Prozent habe durchaus ihre Schuldigkeit
getan, ſoweit das inmitten der politiſch be
dingten Geſchehniſſe überhaupt möglich ge-
weſen ſei. Die Reichsbank werde auf jeden
Fall imſtande ſein, die Währung mit Erfolg
zu verteidigen.
Das Gerede von einer neuen Jnflation ſei

töricht. Das Gegenteil ſei der Fall. Der
Zahlungsmittelumlauf liege nennenswert
unter dem normalen. Luther zollte mehrmals
Hoover für ſeine großartige Jdee Dank, wo-
bei er offenließ, was eigentlich geſchehen
wäre, wenn die Hovverſche Aktion überhaupt
nicht gekommen wäre. Die neue Sachlage
durch Frankreichs Aenderung des Hovoverſchen
Vorſchlags berührte Dr. Luther nicht.

Der Präſident des Centralverbandes,
Dr. Solmßen dankte ebenfalls Hoover. Als
dann gab er unter Hinweis auf eine Bro-
ſchüre der ſtatiſtiſchen Abteilung des Central-
verbandes, die viele Zahlenüberſichten und
Schaubilder enthält, eine Darſtellung
der deutſchen Kapitalnot.

Der Kapitalzuwachs in Deutſchland ſei
immer kleiner geworden und der Zins
immer größer.
Schließlich kritiſierte er auch das Gut-

achten der Brauns-Kommiſſion, deren Ge-
dankengänge verfehlt ſeien. Das von der
Kommiſſion empfohlene Heilmittel der Her-

anziehung fremden Leihkapitals ſei das
Gegenteil von dem, was zu geſchehen hat, um
unſere Kapitalbildung zu fördern.

Man werde den Zins nie auf ein nor
males und damit für die eigene Kapital-
bildung erträgliches Maß bringen, wenn
man weiter mit erborgtem Kapital arbeiten
wolle.
Geheimrat Dr. Friſch, der VBizepräſident

des Centralverbandes, ſprach über „Das
internationale Schuldenproblem als Brenn-
punkt der akuten Weltkriſenphaſe“. Er ging
davon aus, daß alle großen Kriege Wirt-
ſchaftskriſen zur Folge haben. Diesmal ſei
durch das Tempo der techniſchen Verände-
rungen ein Ausmaß erreicht worden, mit dem
der Konſum nicht Schritt halten konnte. Nach
dem Kriege ſei eine Ueberlagerung der inter-
nationalen Schuld verhältniſſe entſtanden, die
man in zwei Gruppen teilen könne: Schuld-
verhältniſſe aus der Finanzierung des tech-
niſchen Fortſchritts und ſolche aus dem Kriege
und den Laſten, die die Siegerſtaaten den
Unterlegenen auferlegt haben. Deutſchland
gehöre zu beiden Gruppen, ſo daß das Miß-
verhältnis zwiſchen eigenem und frembdem
Kapital beſonders kraß ſei.

Mit der Zins frage beſchäftigte ſich
Geh. Komm.-Rat Remſhard (Bay. Hyp. und
Wechſelbank, München). Die Zinsſpanne ſei
unter Berückſichtigung des verſchwindend ge-
ring gewordenen Verdienſtes in allen Ge-
ſchäftszweigen bis auf weiteres eine leben s-
wichtige Frage für die Banken ge-
worden. Sie entſpringe nicht ſchnöder Ge-
winnſucht. Unbeſtritten bleibe, daß das Zins-
niveau für Geld und Kapital in Deutſchland
zu hoch und auf die Dauer nicht tragbar ſei.
Zwangs wirtſchaftliche Eingriffe wären aber
verfehlt. Die einzig mögliche Zinsſenkungs-
aktion ſei zurzeit diejenige, die die Zinsver-
billigungen, die an den zentralen Geldſtellen
eintreten, möglichſt raſch und. gleichhaltig
bis an den letzten Geldnehmer bringt.

Prof. Dr. Bühler (Münſter) ſprach über
Forderungen der Stunde für die Verwal-

tungsreform“. Es ſei ein großer Jrrtum an-
zunehmen, der Uebergang zum Einheitsſtaat
brächte Milliardenerſparniſſe.

Kupfer und Zinn.
Preisſprung.

An der Londoner Metallbörſe kam es
geſtern zu einer Verſchärſung der Hauſſe für
Standardkupfer. Die Notiz ſprang von 3816
auf 4058 Pfund. Teilweiſe auf unbeſtätigte
Gerüchte über neue Verhandlungen zur
Finanzierung der amerikaniſchen Vorräte.
Elektrolytkupfer zog bei lebhafter Nachfrage
von 41 auf 4226 Pfund an. Das Kupferkartell
konnte die zugeteilten Mengen wieder glatt
abſetzen, ohne den Bedarf zu befriedigen.
Neben Kupfer konzentrierte ſich das Jntereſſe
auf Zink, das auf die Fortſchritte in den Kar-
tellver handlungen ſeine Hauſſe von 1278 auf
1376 Pfund fortſetzte, während die Erzeuger
nur wenig Material zur Verfügung ſtellten.
Für Feinzink, für das bisher nur ein Saf-
ſchlag von 2 Pfund Sterling gegenüber Roh-
zink gefordert wurde, wird jetzt ebenfalls eine
Prämie von 3 Pfund verlangt. Zinn ſprang
in Uebereinſtimmung mit der Hauſſe am
Sonnabend von 1122 auf 1184 Pfund. An
der Abendbörſe ſchwächten ſich ſämtliche Notie-
rungen auf Gewinnrealiſationen leicht ab.

Daimler- eng
Deutsche Asphalit
do. Babcock W.

Inänustrie-Ahfien do. Cont. GasDess. 125,00 123,75
do. Erdöl-A.-G. 67,5029. 6.

6 Disch. Wertbesi.
Anl.23 f. 1.12.321/

6 do. für 2. 9. 35
7Dt. Reichsanl. 29
6 Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch K“
Voung- Anleihe
6 Pr. Staatsanl.28 91,00 90.76
7 Pr. Staatssch. 29

II. Folge u. 31 I. F. 97,00 97, o
7 do. 1930 I. Folge
Thür. Staatsa. 26
7 do. Rm. 27u. La. B 78,00
6 D. Reichsb. Schtz 88,60
6 Dt. Reichsp. 30F. I 99,00
6 do. do. Folgell 91,76 91,76
8 Pr. Lds. Rent. Bk. 100 00 100,00
Deutsche Anleihe

Adler Portl.-Zem.
Acdlerhütten Glas
Alexanderwerk
Alg. Kunstzijde U.
Allg. Elektr.-Ges.
Alsen Portl.-Cem.
Ammenädk. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do.

Annaburg.Steing.
Annen. Gubstahl
Augsb. Nbo. Mfbr.

Bachm Ladewig
P. J. Bemberg

Bergmann Elektr.

27. 6 Accumulat.-Fabr. 1438,00 148,00
26,76
44,60
18.00
8187
96,25
80,00 30,50 o.
84,00

Vorz. 67,00 67,00 do.
Ankerwerke A G. 150, 00 160,00 Disch. Eisenhd! 81,50

J. Berger Tiefbau (199,60 208,75

do. Jute-Spinner.
26,00 do. Kabelwerke
44.50 do. Linoleumwk. 66,60
17,50 do. Post u Eb. Vk
83,75 do. Schachtbau
99,00 do. Spiegelglas.

Steinzeug
85,00 do. Teleph. u. Kab
61,00 do. Ton- u. Steinz 50,60

Wollw.- Man

68,00

69, 25

7.50 10. Metallhande s)ommitzsch Ton 103,50 163,50
00 Doornkaat A.G. S

)scar Dörffler 46,)ortmund. A. Br. 187,60 142, 00
)resden. Chromo
)ürener Metallw 896,50

Horchwerke

73.87

26,12 26. 70 GlückautGelsenk ſ184, 00184, o01 owenbrauere

Hallesche Masch
Hamburg. Elektr 106,601009,75

Hammersen A. G.
Hannover Masch
Harbdurger Eisen
Harburg. Gumm
tlarpen. Bergbau
n

l Heidenau Papier33 l ndebra. Mühler
59 76 Hilgers A.-G.

»Hilpert Maschin.
Hirsch Kupferw.
Hirschberg, Leder
Hoesch, Eis. u. St
tloffmann, Stärke
Hohenlohewerk
Holstenbrauerei

Hotelbetriebsges27.00 Hubertfus Braun

Amtliche Deviſenkturſe vom 29. Juni

Geld Brie Geld Brie1 Dollar 4.206 4.2171 Pfund Sterl. 20.47520 516
100 holl. Guld. 169 26 169 609 100 italien. Lire22,08627 075
100franz. Fris. 1647115 511 100 ſpan. Peſet. 89.88 39 96
100 ſchweiz. Fr. 81,38 81,541 argentin. Peſo 1.364 1 368
100 Belga 58.,64 58 78) 100 finniſche
100 tſchech. Kr. 12,473 12.,496 Markka 10,591 10 611
100 ſchwed. Kr. 112,86 113.06 100 bulgar. Leva 3.05 9 056
100 norweg. Kr 112,69 12,911 japan. en. 2.079 2 083
100 dän. Kron. 112.70 112.92)1 braſil. Milrs. 0,822 0,824
100 öſtr. Schill. 59.16559 2851 100 jugſl. Dinar 7.431 7. 446
100 ung.Pengö 73,48 73,57 100 portug. Esc. 18,61 18 66

Metallpreiſe in Rerlin vom 29. Juni für 100 ko
in Reichsmark). Eleltrolytkupfer wire bars 87,00
Oritg.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 170, do. in Walzz- oder Drahtbarren
99 Proz. 174. Reinnicdkel 98--99 Proz. 350. Antimon
Regulus 51--53. Feinſilber für 1 kg fein 41.00 43.00.

Berlin, 30. Juni. Elektrolytkupfer 87,00.
Vorbericht zum Berliner Schlachtvtehmartt vom

39. Juni Mitgeteilt von der Pommerſchen Viehver-
wertungsgeſellſchaft Berlin. Zentralviehhof. Auftrieb
1082 Rinder, 2675 Kälber 5727 Schafe. 4844 Schweine
zum Schlachthof direlt 3615 Schweine, 282 Schafe

Auslandsſchweine. Preiſe: Rinder 18--49, Kälber
25- 55, Schafe 23--48. Schweine 1. 43 45. 2. 43--45
3. Kl. 43--45, 4 Kl. 41 43, 5. 37--40. Sauen 41 43

Verkaui: Bei Rindern, Schweinen, Kälbern und
Scha en ruhig.

Effekten-Frühverkehr.
Berlin, 30. Juni. Der vorbörsliche Frühver-

kehr war durch die erneute Vertagung der Pariſer
Verhandlungen auf Mittwoch verſt immt. Jn der
Beurteilung des vorausſichtlichen Ergebniſſes iſt
man nunmehr außerordentlich zurückhaltend. Aller-
digs laſſen neuere Meldungen der TU. erkennen, daß

Hoover die Weltmeinung gegenFrankreich aufrufen und ſo einen morali-
ſchen Druck ausüben will. Auch die matte Neuyorker
Börſe beeinträchtigte die Stimmung. Ferner ver
wies man auf Meldungen über einen vorausſicht
lichen Dividendenausfall bei Klöckner. Farben waren
vorbörslich mit 133 bis 134 zu hören. Am Geld
markt beſtand weitere Nachfrage. Man rechnet mit
einem Satz von über 8 Prozent. Der Dollar war
mit 4, 21, 40 zu hören. Von Uſancen nannte man
London gegen Kabel mit 4, 86, 35.

Hallische Borse vom 30. Juni
heute VortagAllgem. Deutsche Credit-A. 86, G 86,26 G

Hallescher Bankverein 88,76 b G 89 GGewerbe- und Handelsbank 84b6 84 G
handeredit- Bank 66, b 657 bZörbiger Bankverein 31 80 B
Mansfeld Bergbau A. G. 31 B S
Prehlitzer Braunkohlen 128 G 126 6Kiebeck'sche Montanwerke 86 G 81 G
Werschen-Weißent. Braunk. 84 G 2
ßruckdorf-Nietleb Bergbau SAmmendorfer Papier 83 G 80 6
Crötlwitzner Papierfabrik cCönnerner Malzfabrihk. aEilendurg. Kattun-Manufakt.
Eingelhardt- Brauerei eGlauxiger Zuckerfabrik 55 G 57 6
Malxfabrik Reinicke Co. SHalle-Hetftstedter Eisenbahn 2
Hall. Maschinen u. Eisengieb. 79,60 G 80 b
Hallesche Röhrenwerke 40 B 40 B
Hüdebrand Mühlenwerke 276Gebrüder Jentzsch 19,765 B 29 BKaiserbad Schmiedeberg 36 BKyffhäuserbütte 66 BGottfried Lindner 49 bB 52 GSchraplauer Kalkwerke 37 50 B
Stadtimühle Alsleben 30 G 30 GG. Vester Spedition 20 B 20 BWegelin Hübner 30 6 31 BZeitrer Meschinen u. Eise
Zuckerraffinerie Halle 89 wo

a

Produktenbörſe zu Halle.
Amglich feſtgeſtellte Preiſe vom 27. Juni.

heute vorher
(75 kg-hl) 280--288 284-286
(76 kg-ni) 288--290 286 288
(70 kg-d) 238--240 S

Futtergerſte. Abfallgerſte, S 210--215
Hafer ruhig 195 198 195-- 198Viktorigerbſen ruhig 25.00 27,00 25,00 27, 00

(feinſte über Notiz
Weizenkleie (mittelgrob) ruhig 13,00 13,50 13,59 14,00
Roggenkleie ruhig 13,00 13,50 13,2513,75

Weizen ruhig
do do

Roggen gefragt

Malzkeime
Trocken chnitzel ruhig 6,25 6.75 6.25 6,50
Heu (ioſe alt) ruhig 4,50 5,00 6,00 6,75
Weigzenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 1,60
Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 1.60

Weizen etwas nachgebend.Allgemeine Tendenz:
Fu tterartikel inRoggen gefragt und höher bezahlt,

Preiſe weichend,

Berliner Produftenbörſe vom 29. Juni
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märlkiſcher. Kl. Speiſeerbſ. 2

75--76 R 272--274 Futtererbſen 19,00- 21,600
Roggen, märt. 213--215 Peluſchken 26,09 30,00
Braugerſte Ackerbohnen 19,00 21,00

182 198 Wicken 24,00 26.00
167- 171 Lupinen blau 16 00 17,50

32,00--37,26 Lupinen, gelb 22,00 27,00
Seradella, neu

70 Proz. 28,75--31,00 Rapskuchen 9,30 9,80
Weizenkleie 13.00--13.25 Leinkuchen 13,10 13,30
Roggenkleie 11.75--12.,00 Trockenſchnitze! 7,60 7,70
Viſtortgerbſen 26,00 31,00 Soya-Schrot 12.20 13,10

Hafer mäek.
Weizenmehl
Roggenmehl

„üdensch. Metal
42,00) 43. 20 üneb. Wachsbl. 651,00 50,00

e

79,87 79,67Magdeb Allg Gas 3000 82,00

do. Bau- Cred.
74 00 do. Bergwerk 682,2620,12) 20,121 do. Mühlenw. 46,00 46, 00
36,25 Mannesmannröh
88,.76 Mansfeld Bergb 30,75 31,26
62,00 668,60] Maschtb. Buckau 75,60 74,50
59.00 59,001 do. Kappe 2.50 8,00

Nech. Web. Lind. 86,00
27,00] 26,75] Motorentb. Deutz
32,00 32,00) Neckarwerke.

126, 60 Nordd. Eiswerke
77.75) 77.75 Nordd. Kabelwerk 112.00

54,26 Vordd. Wollkäm 9,00
30, 0 36,12 Oberb. Ueberl. Z.

109 60107 berschl Eis Bd.
do. Kokswerke

93,76 98,70 40. do Genutß
119'00119.00 den Hartst Ino

112

62.82
68.00

146,00 146,00) achsenwerk
*ächs Gust. Döhl]
)aline Salzungen
Salzdetfurth Kali ſece, ooſ218, 00ſdo. Tülltabrik 41,00 40,00
»angerhs. Masch
Sarotti- Schokol. 88,60 87, o0Vorwohler Portl..
Sauerbrey Masch.
n r 56,00 56,00 W arstein u. Hegi
Schneider. Hugo.
Schönebeck. Met. 24,75 26. 00

40,26 S e 288,00146, 00 Wayss Freytag 26,650
Schulth Patzenh. 136,50 188. 00z o gee 82,50 Sſegen-Sol. z Wegelin &Hübner 31,00

h len 1080 169.0. P Siegersdri. Werhe
75 50,70Siemens Glasind. 69,76 68,00

esteregeln Alk 130,001See Halske 190-99168. 78). Wissver Metsi 68.00

77.50 77,26Sonderm. Stier
31;26 80 00 Sprengst. Carbon. 82,60 82,60ö2 5 Stader Lederſabr. 82,50 52,00 r

68 50Stadtberger Hätte 37,00) 86, 0
20 0 45 50] Slabfurt. Chem. Fb 41,75) 41,60
1260 18,50 Sleatit-Magnesia 82,00 50.50Zellsoft- Verein

77,00 768,601V ogei, Iel-Drähte, 84,00 34,00

WVogtl. Maschinen
do. Spitzen 61.00

82,00 82,00Volkstedt. Porz. 12,60 z
Wanderer Werke 68 00

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk 119,76
43,25 41.,62 3 S S O

S 3

127,60131,00 Wegelin Rußfabr.
s

10,60 10,00Wenderoin
20,25) 21,76Wersch.- Weitenſ

e
s

WittenerGubstah
Wittkop, Tiefbai

Auslos Schein 62,12 62,37 Beri.-Guben. Hutt. 188. 00 185, o0 vnamit A. Nobe tuta Breslau
Dt. Anl. Abl.-Sch. Berlin Holz-Kont. 20.00 Eilenburg. Kattun 44,60 Lorenz Hutschenrohne Ausl.-Sch. 5,50 6,66 do. -Karlsruh. ind. 42,25 41,76 Eintracht Braunk. 109,00 109,00 149.75 160, 00
Anhait. Anl.- Aus 40,60 Eisenb.-Verk. M. 116,00 121, 00 Bergban 149,70160,

e neeete e enAni. sperde Walzuw. ektr.-Lief.-Ges. 118.9 so Mas-r 28,50 ruhen Nürndg 114.00 11400 Fiektr.- W. Liegn. 116,00 16. ocJülich Zuckerfabr Ponen Sarg 4760 47.12 Stollwerck 8 32,00 Bank t. Brau-ind. 117.6501
4Dt. Schutzg. Anl.! 2,26 2,16 Braunk. &Brik. Ind 116,60 118, 00 Elek. Licht u. Kraft 147,12 122, o0Kahla Porzellan 22,60 28,761 40 Tun r 26720 207 Spielk. 156,00] Berl. Handelsges. 107,50 107,50

Braunachw. Kohl. 210.00 210,00 ſEngeinarät- Brau. 127, 25 127. 60afser-Keſer AG. 29.00 29. 00 i enrerte 120,00) 125. 701 enska Tändst. 240.00 249.00) go. Hupoth. Bank 200. o0 200 o
Verhehrs Ahtlen do. ànie-Spinn. 68,501 FEschweil. Bergw. 201, o0 201.00Kalfw. Aschersib. 125, 00 180,20 e an et 90100 90 00 Conr. Tack 4 Cie. o. Kassenverein 76, o0] 76.

Aachener Klein do. Maschinen 9.26Köhner- Werke 63.87, 68.76Preubenrube, 56.00 86,00Taf.-, Sal u. Spoi., 94.00 os, ooſ Brnschw. H. Hyp. ſ226. 25 126 25
A. G. T Verkehrsw. 49,87! 60,60 Breifend. Portl.- C. 28,87] C. H. Knorr A.-G. [144,50 148, 00 gad r 137 00 180.00 rempelhofer Feld 81.75 30.00 Gommerrau. Pr. B ſto2 s 102
ga T oralh Sr. 101.88 19828 h 60,00 r d 66,751 69,2 4 Tzutonia Misburg 156,00 166. 00rmen-Elb. Strb. 98 96.,00] 7 26 n. Gas- u. Elktr 2 r a'e Eisenh Se n n e ehe e n ant aen aaſeeeteeetnada-Abl.-Sch. 21,87 21.,60 4 ein-Jute-Spinne riing. Gebr. 40) J do. Elektr. u. Ga SD. Eisenb. Betr. 41.00 41180 Capito a Kiemn 36,00 elamünle Papier 108,50 106,87 Sratiw Thüringen 142,00 14- 00 r e Leipig 145.00 140 im 112,c0 111
do. Reichsb. V.- A. 86.25 86,50 Cartonnagen- ind 2,00 28,76 76.00 Kvffhäuserhütte e oheonhard Tietz 87,60 91,76 Dt. Hvp. B. Berlin 112,00 111.00Gr. Casseler Sirb. 51.00 51.00 Chen Ware 7670 70 Cahmeyer 4 Co. ſ1t6 oft to, of e ehe o. ſre 162.80rrachenbo. Zuohtt. so x
h Man r 2330 chemie voiis 97 12372 7aurahte.21.00) 80. o Eiektrizitat los. “s tut oft ba 3390etreide-Kreditd. 94
le ensteat Her ehe 4000 38,50 Frister Co einz. Br. Riebeck 83.10) 82,00)do. Spiegelglas 86,60 86.60 4 HauescherBankv. 89,00 69,00b. Amer. Pack. 49 12 61. 12 57 5 v ehe 4076 a40 Froebein Zuckert.. 68.00 r 87 5 8 655 78,70 Ver. Glanzstoft. 7 124 o 124,00

9 V. m W. nam A. 64,12 65,00] do. ind. Geisenk. 46,25 45,26 Gebhardt Co. 60, o0 eonhardBraunk 128,00 128, o0o do. do. Sprengst.. do. Harz. Pori.-C Mroub Siret ſt
do. 2 5355 c eopoldsgrube 28,26 81,o0David Richter A. G. 48,60) 46, oodo. Jutespinn. LiBſ Meining. Hyp. B.Hansa en Chromo Najork 66, senkirch. Berg 78,76 72,87 ichtenberg. Terr A Riebeck Mont 89,00 do. Laus. Glasw. 27,c0 27,o00 Mineid. Bod Cr. A.

chem. F. 24,00 28,60 GermanſaPortl. C. „lindener Brauerei 84,00 84. 00Rockstroh- Werke do. Märk. Tuchſok.. Niederlaus. Bank
dräqi r 61 50 l 87, esfürel-Loewe 108,75 112,00] Indes Eismasch. 1209, oo1 30, ooſRoddergrube 590. 00 590,00] do. Pril. Schimisch] 865, 00 80, oo Nordd. Grd. Cr. B.

c erigt ontin. Gummiw. 104,50 t ildemeisteräCo. s indström A.-G 8310 00 800, 00Ph. Rosenth. Porz. 62,62 52, 00 do. Schuhfb. Bern. 17,26 17,60Reſchsbank
da e ,00 Gladbacher Wolle 103,00 108,00 Engel Schuhfabr 48,00) 46,78Rositz. Zucherraff. 38,26 40,00 do. Smyrna-Tepp 68,00Saächsische Bank

110,00 110, 00fingner- Werke a 74,00) 78, Buschewevh 57,76]40. Stahlw. v. d. Z.

50,50 49.50Qeking. Stahl61 o Orenst 4 Koppe 43.00 a1.70 Steinfurt Waggon, a. 50 54, ooſ do. Waldhot
Stickerei Plauen

48.25) 60,00g Stock Co.
1 51.50]5töhr Kammgarn, 84,00) 86.00

131,00 131,00] Sioiberger Zinkh. 46,00 43.00 Ang. D. Cred. A.

Phönix Bergbau
do. Braunkohlen

99,50] Jul. Pintsch A.G.
Pittler Lpz.Werkz

celsior Fahrrad 9.26

Disconto-Ges. 101,00 101,50
Dtsch Effekt.-Bk. 92 00 92 00

h a n jauziger Zucker 54,75 54.261C. Lorenz A.-
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W gebote unt. C. 1696

S Garten zu vermieten.
Näh. Bad Sachſa,J Bismarchkſtraße 18 a

Schriftl. Anftagen:
J Ellricher Bankverein

L 4d 7 e 7 5e e S ed W XmeeX r e tS S c e See ee

Sorgloſer leben!
Beamte, Angeſtellte, Selbſtändige
können ſich aus reichenden

Krankenverſicherungsſchutz

ſichern, bei der
Kranken u. Sterbekaſſe für das Dtſch. Reich

„Lichterfelder Erſatzkaſſe“
für ſämtl. Berufszweige. Gegr. 1884
Geringe Belträge. Proſpekte koſtenlos

Verwaltungsſtelle Merſeburg
Te.: 3276 Roſenweg 1

üſden

Turnen
und Spiel
O 2zweckmäbige Be-

kleidung, vorschrifts-

mäßige Geräte

H. Schnee Nachf.
A. F. Ebermann

Halle (Saale)
Große Steinstr. 64 Bruderstr. 2

Billig und gut
bei größter

i r reT Möben a el ung
L. o Polster Waren
T Möbelniederlage

r Johannisſtr. 11

z. B. Bettſtellen (Holz) von 20. netto anschlafzimmer von 220.Aufleger von 11.
Speiſezimmer von 400.

ufwDeutſch. Möbel u. Polſterwerk Gera

Vertreter Kurt Gentzel
Lieferung frei Haus.

lederjacken ab 33*
Zimmermann Co.Halle, Gr. Ulrichstr. 52. I Leipzig, Neumarkt 18

Auf Wunsch Zahlungserleichterung.

Wir ſuchen in allen Städten

General Verkreker
für einen leichtverkäuflichen konkurrenz-
loſen Apparat mit großer Verdienſt-
möglichkeit. Käufer: Behörden, Jnduſtrie,
Hausbeſitzer. Gewandte Herren mit Be
ziehungen zum Käuferkreis bevorzugt.
r Jnkaſſo iſt Sicherheitseinlage erforder-
lich. Angebote mit Kapitalnachweis unt
D 12435 an die Exp. d. Bl. erbeten.

Junges, ehrliches u.

ſchlafen kann, ſucht

a Licht, Teleph. Radio-
l Hochantenne, Auto-

haus in 2 Morgen

prächtv. eingericht.

Bäckereianweſen m.
Laden. 2 Räumen,

S Keller, elektr. Licht
Waſſerl. hypotheken-
frei, preiswert, gün-

mit Bad u. Balkon

fJüngeresDienſtmädchen

geh a Haus u. Hof.
Mühle Werben

bei Delitzſch.

fleißiges
Mädchen

nicht unter 18 Jahr.
in Fleiſcherei- Haus
halt geſucht.

Guſtav Reinicke,
Merſeburg,

Fräulein 20 Jahre,
welches zu Hauſe

Stellung
in nur herrſchaftl.
Hauſe, auch Ge-
ſchäftshaushalt. An-

an die Exp. d. Bl

Sofort in Bad
Sachſa:

Jdyll. gelegenes
Eintamilienhaus

gr. verglaſte Veranda
5 Z. Bad, elekriſches

ſchupp., nett. Garten

großen waldartigen

Filiale Bad Sachſa.

Achkung!
Altersh. habe in gr

Jnduſtrieort ein

700 qm Garten,

ſtig zum Verkauf.
Joſef Kahn,

Gleicherwieſen,

Tel.

h t 3 d 7Slnderiyeg Ehepaar e ezimmer Küche

und Zubehör, mögl.

t S e r Rüelestehrslose Pren-

e cabstriche-- 78e e Riesengroße Auswahl S
e e Damenschuhe, Haus- S

e sechuhe, Opanken, Her- SS S J renhalbschuhe, Kinder-
8 S c schuhe, Leinenschuhe,

e Ssandaletten, Bade- S
schuhe. Schuhe aller Art

e J gibt keine Ausnahme.S e jst im
e u e

e S und Alles ist iſi e e
e im Märchen. Filen Sie S
wählen Sie kaufen Sie

Wir nennen keine
Preise!

Erst wenn Sie Schuh
und Preis zusammen
sehen, können Sie die
unerhörte Silligkeit
unserer Angebote er-

kennen!

r r e e SÖO 'Js T T
Halie a. S.

Angeb. mit Preis
unt. C. 1697 an die

d. Bl.

Gebildeter Landw,,
Ende 20, mit ca.
240 Morgen großem
Gut in gut. Gegend,
möchte zw. ſpäterer

Heirat
wirtſchaftl. erzogene

Landwirtstochter
kennen lernen. Ver
mögen erw. Angeb.
unter T. 2968 an die
Exp. d. Bl.

kinfamilienhaus
u mieten oder zu
aufen geſucht (auf

dem Lande). Off
unter R 44299 an n
Exp. d. Ztg.

un S

I

Rat

ne

S

Meine Quaolitäts waren
zu niedrigsten Preisen

Demenvösche, Bettwöesche, Bade-
wäsche, Kinderwäsche, Tischv/ösche

Küchenwäseche, Herrenwössche
Handtücher, faschentöcher

Auf alle Waren die
bekannte ErmäbigungWasche-Steinmetz

Das Haus der guten Quaſſtöten Halle, Leipziger Straße 8

wSaison Ausverkauf
beginnt Mittwoch, den T. Juni
Am Lager sind noch grobe Posten Sommersitoffe
zu auffallend billigen, bis zur Hälfte herabgesetzten Pretsen

n Max Nellw
Se 1881 O Bettfedern-Reinigungs- n

Auf Wäsche, imlette und Bettfedern

10 Proz. Rabatt

Kolonmialwaren-

Geschöft
in kl. Stadt Thür.
zu verpachten. Zur
Ubernahme etw. 2,
Tauſ. Mark erford.
Off. u. R 44350 an
die Exp. d. Bl.

Mädchen gröste Auswahl
bei gutem Lohn und Möbel Harnisoh
guter Behandlung in
Landwirtſchaft geſ.

Legefe d Nr. 10,
Weimar-Land.

Oelgrube Nr.

Pie Kleinen Anzeigen
im Merſeburger Zageblatt (Kreisblatt)
erreichen ſtets ihren Zweck und haben des
halb unbedingt Erfolg, weil dieſe Anzeigen
den täglichenLeſeſtoffvon vielen Tauſenden,
im Stadt und Landkreiſe Merſeburg
den angrenzenden Gebieten bilden.gebot und Nachfrage können ſich au nis

einfacher, billiger und bequemer entfalten,
als durch eine kleine Annonce in dieſem
beliebten u. weitverbreiteten F

Don guter Wirkung
u ſowohl die Wohnungs-, e i 7

ne und Verkaufs-Anzeigen, als ſolche
unter den Rubriken Jmmobilien, Gelder,
Heiraten, Unterricht uſw.
DiegJnſertionsgebühren ſind im Ver
zu der großen Verbreitung äußerſt vor
teilhaft und für die ſächlich in Be
kommenden kleinenals bei den abrigen Inſercken.

der V wird übe le ineetrag nicht: er w n dicerieſes
daß 7 das Gew anſhte errei



langem schweren,

im 65. Lebensjahre

Dies zeigen tiefbetrübt an

geb. Gräfe

Schkopau, den 30. Juni 1921.

Die Beerdigung findet Donnerstag,
15 Uhr, vom Trauerhause aus statt.

Montag nachmittag 4 Uhr entschlief sanft nach
mit großer Geduld ertragenen

Leiden mein innigstgeliebter Mann, unser herzens-
guter Vater, Schwieger- und Großvater

der Fleischer u. Landwirt

Gustav Ap
verw. Henriette Apelt

und Kinder

Für die uns in ſo reichem Maße er
wirfenen Aufmerkſamkeiten zu unſerer

Diamantenen Hochzeit
ſprechen wir hierdurch unſeren herzl.

Dank aus.

Kötzſchen, den 30. Juni 1931. 10Guſtav Wagneru. Frau

elt

den 2. Juli,

Für die vielen Beweiſe der

ſagen herzlichen Dank im Namen der
Hinterbliebenen.

H. H. Deicke u.
Magdalene geb. Küſtermann.

Merſeburg, den 30. Juni 1931.

Liebe und
herzlicher Anteilnahme beim Heimgange
unſerer lieben Mutter;

Fr. verw. P. Küſtermann

Die Preise
Nullpunkt

aO

nud

IIIn 7 zBilligReue Kartoffeln Pfd. 10
Neue Karotten 5Neue zwiebein
Neue zitronen
Fette Matjesheringe S
la Limburger
la Edamer
dän. Schweizer
Rotwurſt

u

Es gibt diesmal Gelegenheitskäufe“

Möbelbezuüge. Versäumen Sie nmeht, in der Zelt vom

Sommer-Husverkauf 1931

n bis zum
gefallen!

S 10
in Gardinen, Teppichen, Läuferstoffe, Betworlagen

1. u uns zu besuchen i

Arnold a Troitzsch
Dienstag bis Donnerstag

beſonders billige
Seifen- Tage

Halle (Saale)
Gr. Ulrichstr. 1 (Ecke Kleinschmieden)

NB. Schwere Smyrna- Teppiche bis 50
unter dem regulären Wert!

Niedlermeler

Merseburg, Rurgstr., 13

Frau

Leſer hauft bei unſeren Jnſerenten!

Beerdigungs anstalt

„Pietät““
Richard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd u. Feuerbestattung
Auskunft wird kostenl os erteilt

leichenautos e Sarglager
Geschäftettelled. deutsch. Herolds

Todesfälle
Merſeburg

Albert Erdmann,
Maßlau

Albert Kietz. 76 Jahre
Halle

Franz Schmidt. 80 Jahre, Be-
erdigung 2. Juli, 14.30 Uhr,
Südfriedhof
Friederike Föllner, 51 Jahre

32 Jahre

tiabe meine Praxis

wiederaufgenommen!
Dr. Kimbron

Hartobſtverpachtung

der Gemeinde Löſſen.
Sonnabend, den 4. Juli 1931, 18 Uhr imGaſthaus Löſſen gegen Barzahlung. Be
dingungen im Termin.

Löſſen, den 30. Juni 1931
Der e d eworſteher

Paul Naumann
Möbeltransport,
Spedition und
Kohlenhandlung

Merſeburg,
irtenſtraße 11.

Tel. 3102.

Jn 3 Tagen
Nichtraucher

Auskunft koſtenlos
Sanitas Depot,
galle, 134 A.

Morgen Mittwoch

Shlogreſeſt

W. Adrian, Burg
Straße 22. Tel. 2898.

Freibank
Mittwoch,

von 14——16 Uhr,

Fleiſchverkauf

Städt. Schlachthof

Wohnung
zu vermieten.

Reipiſch 45.
Zu erſragen beim
Gemeindevorſteher.

Möbl. Wohn-
und Schlafzimmer

zu vermieten.
Dammſtraße 9.

Aufpolſtern
Harniſch,

Oelgrube 1.

Schönes
möbl. zimmer

frei. Saalſtr. 11,1.Wſanzen? Ane

und Brutvernichtung
Nur mit Pinneſal.
Geruchlos. Garant.
Erfolg. Tube 75 Pf.
(ergibt Liter)

Allein zu haben in der Drogerie:
W. Mahffeldt, Kleine Ritterſtraße 2.

Ruſſen, See
Fiſchchen uſw. Totale
Vernichtung nur mit
Amexid 75 Pf.

Ovſtverpachtung
T 7Der Obſtanhang der Gemeinde Blöſien

ſoll am Sonnabend, den 4.
o nachm. 3 Uhr, im hieſigen

ſthauſe öffentlich gegen ſofortige Bar
zahlung verpachtet werden.

Der Gemeindevorſteher.

Juli d.

Anzeigen bringen Gewinn!

Geboten wird
laufende

order
Verlangen Sie sotort

e
Gegen eten III

n lensee 52
Kurförstendamm 145

Se

e e

Keiner bleibt morgen zuHaus.
Secier besucht ciesen Ausverkauf, das Saison-
Schluß- Ereignis von unerhörter Bedeutung.

Ein Ausverkauf der alles auf die Beine bringt.
3 t

Erwartes Sie morgen in ateser Zeirung unser

vierseitiges Preisangebot. e

Lichtſpielhaus Sonne
Heute Dienstag der gewaltige Ton-

PrunkFilm
Das Halsband der Königin
Ein Senſationsfilmwerk, welches durch
den Ton unerhörte Wirkungen erziehlt
Dieſes Werk zeigt nicht nur ſen
ſationelles, er iſt eine Senſation

Hauptrollen: Diana Karenne.
Anfang 5.45 und 8.15 Uhr.

e
Hans Rebelsky u. Frau
früher „Saalekrug“, Leuna.

Caké Jchmieck
GroßesMorgen Mittwoch, I. Juli,

Afhtärmusſthonzert

Dir. Granza u
Anfang 8 Uhr! Eintritt frei!
Gesellschaftstanz.lm Café:

KASINODonnerstag, d 2. Juli abds. 8 Uhr

1. brohes barten-Konzert

des Reichsbundes ehem. Militär
muſiker unter Leitung des Ober-
muſikmeiſters a. D. Granzau.

Karten im Vorverkauf bei den Mitgliedern
und im Kaſino, RM. --40, an der Abend-
kaſſe RM. --.50 zu haben. Um regeBeteiligung bittend.
Beamten-Orcheſterverein. Auguſt Linden.

Bei ungünſtiger Witterung findet
das Konzert im Saale ſtatt.

AUSKUNFT durch
VERKEHRSVEREIN

mide Im Geschmack und sehr bekömmlich,
bringt Eneſchterung ond Linderung bef So
brennen, MegensſSure, wirst beruh Man
verlange ausdheh Kolser- o
grüne Originaf- Packung, höchate
gerantiert, niemafs lose, In den meistfes

Geschaften. Rezepfe gratlo.
Arnold Hoſeto Mwe. Sſfeſofeſd. (3-54]

Mey- Kragen
in allen Formen am n

W. F. Voigt, Mersebd svahnhotur in e

Herseburger Tageblatt

(Kreisblatt)Hälterstraße 4
Filiale Gotthardtstraße 38

liefert gut, umgehend und zu
angemessenen Preisen

Drucksachen
für den täglichen Bedarf, für
industrie, Behörden und PrivateRennen
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